demokraten gegen das Socialiſtengeſez ſtimmen, daß wir mit unſerem 
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Der Elberfelder Proceß. 


Vor den Schranken des Landgerichts in Elberfeld ſpinnt ſich ſchon 
ſeit einigen Wochen ein Proceß wegen ſocialdemokratiſcher Geheim⸗ 
bündelei ab, der wie man ſagt noch fernere drei Wochen in Anſpruch 
nehmen wird. Schon die Exiſtenz dieſes Proceſſes liefert ein Zeugniß 
wider die Mützlichkeit des Socialiſtengeſetzes. Als ein Geſetz dieſer 
Art zum erſten Male in Vorſchlag gebracht wurde, erhob ſich gegen 
daſſelbe das Bedenken, daß durch die Anwendung eines mechaniſchen 
Zwanges eine große Partei von dem immerhin minder bedenklichen 
Wege der offenen Agitation auf den bedenklicheren Weg der Geheim⸗ 
bündelei gedrängt werden würde. Der kluge Herr von Treitſchke 
bewies damals, daß eine ſolche Gefahr nicht zu befürchten ſei. Die 
romaniſchen Nationen hätten eine angeborene Neigung zur Camorra 
und zum Carbonarithum; das ehrliche deutſche Volk ſei von dieſem 
Erbfehler völlig frei. Gelinge es, die Socialdemokratie an einer 
offenen Entfaltung ihrer Thätigkeit zu hindern, ſo ſei ſie völlig auf 
das Haupt geſchlagen. Was der kluge Meiſter geſprochen, fand ſofort 
bei dem beinahe eben ſo klugen Schüler einen Widerhall und Herr 
Hans Blum führte die von Treitſchke hingeworfenen Gedanken mit 
größerer Breite aus. Wir haben erlebt, daß dieſer Prophezeiungen 
ungeachtet die Proceſſe wegen Geheimbündelei einen ungeahnten 
Umfang angenommen haben. Entweder hat ſich alſo das Vergehen 
ſelbſt vermehrt oder doch mindeſtens die Beſorgniß, welche überall das 
Geſpenſt des Geheimbundes erblickt. 

In dieſen Tagen hat man die vierzigjährige Erinnerung an den 
Proceß Waldeck begangen, an einen Proceß, der in der Geſchichte des 
Preußiſchen Staates unverändert fortleben wird, weil der Haupt⸗ 
belaſtungszeuge mit den Worten: „Ich habe gelogen“ vor den 
Schranken des Gerichts zuſammenbrach und ſomit aufdeckte, daß das 
ganze Verfahren Nichts ſei, als ein Bubenſtück, erſonnen, um einen 
ann zu verderben, und weil daraufhin die glänzende Freiſprechung 
eines edlen Mannes erfolgte, der auserſehen war, das Opfer dieſes 
Bubenſtckes zu werden. Wie für unſere Väter die Karlsbader Be: 
ſchlüſſe und die Demagogenproceſſe ein dauerndes Merkzeichen dafür 
geworden ſind, wohin ein übertriebener politiſcher Verfolgungseifer 
führen muß, ſo nehmen für die Aelteren unter den Ueberlebenden der 
Proceß Waldeck und die drei Hochverrathsproceſſe in Berlin, Köln 
und Roſtock dieſelbe Stelle ein. Damals herrſchte die Reaction in 
Deutſchland; heute freilich iſt nach der feſten Ueberzeugung der Edelſten 
und Beſten eine Reaction nicht mehr moglich. Solche Zeiten, in 
denen ein Proceß Waldeck möglich. war, können nicht wiederkehren! 
Und doch, in denſelben Tagen, in denen man ſich freut, daß die 
Zeiten des Proceſſes Waldeck um volle vierzig Jahre hinter uns 
liegen, wiederholt ſich in Elberfeld die Hauptſcene deſſelben. Ein 
Hauptbelaſtungszeuge erſchüttert den Gerichtshof mit den Worten: 
„Ich habe gelogen; wie viel ich gelogen habe, weiß ich nicht zu 
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oder auch nur zweideutig gehandelt zu haben. Sie hat nicht Lügen, 
ſondern Wahrheit haben wollen. Sie hat nicht gewollt, daß Lock⸗ 
ſpitzelei getrieben werde. Sie hat nur das Unglück gehabt, das ihr 
häufig widerfährt, auf einen „Nichtgentleman“ zu treffen. Aber auch 
dieſe Perſon, einen ſo ſchweren Vorwurf ſie auf ſich geladen hat, 
gehört nicht zu den abſolut Verworfenen. Sie iſt des Gefühls der 
Reue fähig; ſie ſieht ein, daß es für ſie beſſer wäre, todt zu ſein, 
als mit einem ſolchen Makel weiter zu leben. Sie ſucht ihr belaſtetes 
Gewiſſen zu erleichtern. Man darf dieſem Manne zutrauen, daß er 
nicht geſtrauchelt wäre, wenn er nicht auf ſeinem Pfade ein Hinderniß 
gefunden hätte, das ihn zum Straucheln gebracht hat. Es iſt da 
Syſtem der Zuziehung von Vigilanten, welches hier einmal wieder 
ein Opfer erheiſcht hat. 

Kann dieſer Proceß Folgen haben, die für den Staat heilſam 
find? Wir behaupten Nein. Wir erheben keine Bedenken juriſtiſcher 
Art. Man wird uns jagen, daß das Geſetz die Geheimbündelei ver⸗ 
biete, und „daß ſomit die zur Strafverfolgung berufenen Behörden 
verpflichtet geweſen ſeien, einzuſchreiten. Man wird ferner ſagen, daß 
über die Vorausſetzungen, unter denen das Vorgehen der Geheim⸗ 
bündelei als vorhanden anzunehmen iſt, das Reichsgericht Entſchei⸗ 
dungen erlaſſen habe, die zwar von der Wiſſenſchaft angefochten 
werden mögen, die aber von den Behörden zur Richtſchnur genommen 
werden müſſen. Auf alle ſolche Erörterungen laſſen wir uns nicht 
ein. Wenn ſolche Proceffe für den Staat nicht nützlich find, fo haben 
wir den gerechtfertigten Wunſch, daß ſie unterbleiben, und wenn die⸗ 
ſelben auf dem Boden des beſtehenden Geſetzes nicht unterlaſſen werden 
können, Jo fordern wir, daß die Geſetzgebung in irgend einer Weiſe 
abgeändert werde, welche es möglich macht, daß Proceſſe, welche nur 
ſchädliche Folgen haben können, unterbleiben. 

Wir wiſſen nicht, wie der Proceß ausfallen wird; es iſt möglich), 
daß eine Verurtheilung erfolgt. Die Mittheilungen über die zu 
Grunde liegenden Thatſachen ſind bisher nur ſpärlich erfolgt. Aber 
ſelbſt, wenn eine Anzahl der Angeklagten verurtheilt wird, wenn 
Gefängnißſtrafen von längerer oder kürzerer Dauer über dieſelben 
verhängt werden, und ſie ſomit, um in der Sprache der Behörden 
zu ſprechen, für einen gewiſſen Zeitraum unſchadlich gemacht ‚find, ſo 
werden dennoch die ſchädlichen Folgen des Proceſſes für das gemeine 
Vohl überwiegen. 
wieſen, daß der Socialdemokratie Nichts ſo ſehr Vorſchub leiſtet und 
hr eben darum Nichts ſo ſehr willkommen iſt, als wenn ein wider 
— gerichtetes Verfahren aufgedeckt wird, das ſich auf Unwahrheit 
gründet. 


Wir find wahrlich nicht blind gegen die Gefahren des ſoctaldemo⸗ 
kratiſchen en wir 55 bereit und müſſen bereit fein, dieſen 
Gefahren nach Kräften entgegenzutreten. Es ift eine ihörichte Unter⸗ 
ſtellung, daß wir aus Wohlwollen, aus Freundſchaft für die Social⸗ 


Kampfe gegen dieſes Geſetz der Regierung eine Waffe aus der Hand 
winden wollen. Eine untüchtige Waffe iſt überhaupt keine Waffe. 
Wir wünſchen, daß der Kampf gegen die Socialdemokratie mit allen 
auf das Nachdrücklichſte geführt werde, und taug⸗ 
che Waffen ſind die Wahrheit und die Gerechtigkeit. Man hebe das 
Sosialiſtengeſetz auf, und es wird Geheimbündelei, oder Angſt vor 
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der Geheimbündelei ſo wenig geben, als dieſe Dinge vor dem Erlaſſe 
jenes Geſetzes exiſtirt haben. Man wird nicht mehr noͤthig haben, 
derartige Proceſſe zu führen, die, weit entfernt, der Socialdemokratie 
Abbruch zu thun, ihr nur neue Anhänger zuführen und ſie in das 
Gewand eines unſchuldig Verfolgten kleiden. 
Deutſchland. 

Berlin, 5. Decbr. [Tages⸗Chronik.] Bezüglich der Reiſen 
des Kaiſers meldet die „Köln. Ztg.“: Am Sonntag wird der Kaiſer 
nach Worms fahren, um der Aufführung des Feſtſpiels „Drei Jahr⸗ 
hunderte am Rhein“ anzuwohnen. Der Großherzog von Heſſen und 
Familie werden ihn begleiten. Nach Schluß des Feſtſpiels erfolgt eine 
Rundfahrt nach dem Dom, dem Lutherdenkmal und der Liebfrauen⸗ 
kirche, die bengaliſch beleuchtet werden, zurück nach Darmſtadt. In 
Worms ſind große Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers ge⸗ 
troffen worden. — Am 19. December trifft der Kaiſer in Kahla, 
Sachſen⸗Altenburg, ein und wird von dem Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg nach Schloß Fröhliche Wiederkunft bei Hummelshain ge: 
leitet werden. Die Fahrt wird unter Fackelſchein vor ſich gehen, und 
es verlautet, daß die Kriegervereine auf dem Wege Spalier bilden 
werden. Im Schloſſe werden die Mitglieder des Altenburger Hof: 
Theaters eine Vorſtellung geben. Wie es heißt, gedenken die Groß⸗ 
herzöge von Oldenburg und Sachſen⸗Weimar der Jagd beizuwohnen. 
Die Rückreiſe des Kaiſers ſoll am 21. December erfolgen. e 

Wie den „Meckl. Nachr.“ aus Cannes gemeldet wird, iſt der 
Zuſtand des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, nach⸗ 
dem das Befinden deſſelben ſich in den verfloſſenen Wochen weſentlich 
gebeſſert hatte, ſeit einigen Tagen wieder weniger gut; beſonders ſind 
die Nerven ſehr angegriffen. 

Am heutigen Tage ſind es 25 Jahre, ſeitdem Herr v. Dechend 
die Bank, d. h. die Preußiſche Bank und die aus dieſer hervor⸗ 
gegangene Reichsbank leitet. Die Cabinetsordre, welche ihn aus der 
Stellung des Vicepräſidenten des damaligen königlichen Hauptbank⸗ 
Directoriums zu dem Amte eines Präſidenten dieſer Behörde berief, 
datirt vom 5. December 1864. Der Jubilar, welcher vor 3 Jahren 
ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum unter großer Betheiligung der 
verſchiedenſten Kreiſe feierte, ſteht im 76. Lebensjahre. — 

Bei der parlamentariſchen Abendgeſellſchaft] beim Grafen 
erbert Bismarck waren auch die freiſinnigen Abgeordneten Hermes, 
ickert und Witte erſchienen. 

(In der Königlichen Bibliothek] wurde im März d. J. ein 
holländiſch⸗chineſiſches Wörterbuch angehalten, aus welchem mehrere Blätter 
herausgeriſſen waren. Als der letzte Benutzer des Werks wurde der Kauf⸗ 
mann H. feſtgeſtellt. Gleichzeitig wurde ermittelt, daß derſelbe ein ſehr 
eifriger Benutzer anderer Lexika geweſen war, welche über mongoliſche und 
malayiſche Sprachen vorhanden waren. Man nahm Veranla ung, 
ſämmtliche Bücher, welche im Laufe der letzten Jahre im 5 des 
geweſen, zu prüfen, und es zeigte ſich, daß nicht weniger als 76 Bücher 
in gleicher aa beraubt waren. In der Wohnung des H. wurden gegen 

Blätter aus den verſchiedenſten, der königlichen Bibliothe 2 
hörigen Büchern herausgeriſſen waren, zu Tage gefördert. Ein eil 
derſelben Blätter war außerdem Büchern entnommen, welche H. von der 
Bibliothek des orientaliſchen Seminars leihweiſe anvertraut erhalten 
batte. Gegen H. wurde Anklage wegen Diebſtahls in 76 Fällen 
erhoben. Er gab im Termine zu, die Blätter herausgeriſſen & 
haben, beſtritt aber die Abſicht der rechtswidrigen Zueignung. Er 
bilde fi zum Dolmetſcher für mongoliſche Sprachen aus und 
die Bücher der Königlichen Bibliotheken dienten ihm als Hilfs⸗ 
mittel. Lange dürfe er die Bücher aber nicht behalten und da das Ab⸗ 
ſchreiben der mongoliſchen Schriftzeichen eine höchſt ſchwierige und zeit⸗ 
raubende Arbeit ſei, er die verſchiedenen verwandten Schriftzeichen auch 
miteinander vergleichen müſſe, ſo habe er ſich zu dem Aushilfsmittel ver⸗ 
leiten laſſen, einzelne Blätter aus den Büchern herauszureißen und die 
letzteren vorläufig wieder abzuliefern. Nach erfolgter Benutzung der 
Blätter habe er ſich die Bücher aber wiedergeholt und dann die dazu ge⸗ 
Sole Blätter kunſtgerecht wieder eingeklebt. Ueber die ſo wieder ver⸗ 
vollſtändigten Bücher habe er ein genaues Regiſter geführt. Auf Grund 
dieſer Angaben des Angeklagten beſchloß der erichtShof im vorigen Ter⸗ 
mine, den Cuſtos der königlichen Bibliothek, Dr. Münch, zu laden. Der⸗ 
ſelbe vermochte jedoch in der geſtrigen Verhandlung die Angaben des Ans 

eklagten nicht zu beſtätigen. Richtig ſei aber, daß derſelbe mit größter 
Dereikwilfigfeit alle herausgeriſſenen loſen Blätter zuſammengeſucht und 
berausgegeben habe, wodurch es gelungen ſei, den weitaus größten Theil 
der Bücher wieder zu vervollſtändigen. Da der Zeuge erklärte, daß ſein 
College, Dr. Blatt, in dieſer Sache eingehendere Ermittlungen angeitelft, 
und der Angeklagte dabei blieb, daß er eine ganze Reihe Bücher ſelbſt 
wieder vervollſtändigt habe, ſo beſchloß der Gerichtshof auf den Antrag 
des Vertheidigers, Dr. Friedmann, eine nochmalige Vertagung der Sache. 

[Eine große Liberale Wählerverſammlung!] fand am Mitt⸗ 
woch Abend in Breuers Saal, Frankfurter Straße 74, ſtatt. Reichstags⸗ 
Abgeordneter und Stadtverordneter Dr. Alexander Meyer hielt einen 
Vortrag über die bevorſtehende Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Stadt⸗ 
verordneten des Bezirks, Herrn Toermer und dem Candidaten der 
Arbeiterpartei, Herrn Zubeil. Das Schickſal, welches den Erſtgenannten 
in eine Stichwahl gebracht, ſei eher der Gleichgiltigkeit der Wahlberech⸗ 
tigten zuzuſchreiben, als der Annahme, daß die Gegenpartei an Anhänger⸗ 
zahl zugenommen habe. Die Eigenſchaft, die man bei der Aus wahl eines 
Stadtverordneten in erſter Linie ins Auge zu faſſen habe, ſei die Prüfung, 
ob der Candidat den guten Willen und die Fähigkeit beſitze, an den viel⸗ 
ſeitigen Pflichten und Berathungen der ſtädtiſchen Verwaltung Theil zu 
nehmen. Auf dem Lande ſei ein altes Sprichwort bekannt: „Das Auge 
des Herrn macht die Kuh fett“ und ſo ſei es auch bei der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung, denn der Stadtperordnete habe gewiſſenhaft darüber zu wachen, 
daß jede Maßnahme der Verſammlung auch zum Gedeihen der Stadt bei⸗ 
trage. Seit ſechs Jahren exiſtire in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eine Partei, welche ſich lediglich darauf beſchränke, principielle Oppoſition 
u machen und nur Kritik zu üben. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
iſt weiter nichts als die Centraliſation der Arbeiten, die in den vperſchie⸗ 
denen Deputationen vorgearbeitet find, und je mebr derartige Kritiker Mit⸗ 
glieder der Verſammlung werden, um ſo mehr arbeitende Kräfte gehen 
derſelben verloren. Die kritiſirende Thätigkeit der Oppoſttionspartei ſei 
zum Glück von geringer Bedeutung geweſen, ein Beweis, daß an der bis⸗ 
herigen Arbeit der Verſammlung ER a nr geweſen. Als ein 
Aus wuchs dieſes Beſtrebens der gegneriſchen Partei ſei auch jenes Flug⸗ 
blatt anzuſehen, welches in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
einer lebhaften Debatte Veranlaſſung gab und allgemeinen Abſcheu her⸗ 
vorrief. Es ſei eine entſchiedene Verleumdung, wenn man behaupte, daß 
es das Beſtreben der Verſammlung ſei, nur fortſchrittliche und liberale 
Männer zu Mitgliedern zu machen, es walte vielmehr lediglich die Abſicht 
vox, ſolche Mitglieder heranzuziehen, welche den feſten Willen und die 
Fähigkeit beſitzen, fleißig und gewiſſenhaft für das Wohl der Stadt zu 
arbeiten. Redner weiſt auf die ungeheueren Verbeſſerungen und Fort⸗ 
ſchritte hin, welche im Laufe der letzten Jahre Berlin in fo vorzüglicher 
Weiſe umgeſtaltet haben. Er wolle die Stadtverwaltung nicht übermäßig 
loben, denn das, was ſie gethan, mußte ſie thun, um dem Zuge der Zeit 
zu folgen, aber man müſſe immerhin anerkennen, daß ſie ihre Pflicht im 


Expedition Em 1 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itun 


Herrenfirake Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 


weimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


8 Freitag, den 6. December 1889. 


— — 


— nen nme — — —— —— 


vollſten Maße gethan. Die Stadt habe eine Menge neuer Einrichtungen 
geſchaffen und ſchon beſtehende ſelbſt übernommen, wenn dies noch nicht 
mit den Pferdebahnen geſchehen ſei, welches den Gegnern als beliebtes 
Thema der ſchwerſten Vorwürfe diene, ſo lägen hierzu triftige Gründe 
vor. Von einer Stadtverwaltung dürfe man keinen ſpeculativen Geiſt ver⸗ 
langen, und ſie ſei ebenſo wenig berechtigt, mit den Mitteln der Stadt 
u ſpeculiren, wie ein Vormund mit dem Vermö en ſeiner Mündel. 
Diefelben Gründe ſeien maßgebend geweſen, als die Frage vorlag, ob die 
Beleuchtung der Stadt durch Elektricität an Actien⸗Geſellſchaften über⸗ 
eben, oder ſelbſt in die Hand genommen werden ſollte. Die Canaliſation 
ſolle keinen Gewinn bringen, ſondern ſie ſei lediglich eine Einrichtung, 
welche ihrer hohen ſanitären Vortheile wegen geſchaffen iſt. Die Zeit 
werde lehren, daß man der Stadtverwaltung dieſes Project ebenſo zum 
Verdienſte anrechnen werde, wie die früher ſo heftig 1 Markt⸗ 
hallen. Eine nicht minder wichtige Frage liege jetzt der Verſammlung vor 
die Einführung der gewerblichen Schiedsgerichte. Es ſei zu hoffen, daß 
auch dieſer Gegenſtand zu einem erſprießlichen Endergebniß führen würde. 
Die Bürgerſchaft ſei angeſichts aller dieſer Errungenſchaften denn in ihrer 
überwiegenden Mehrzahl -auch der Ueberzeugung, daß die Intereſſen der 
Stadt mit Gewiſſenhaftigkeit und auch Einſicht wahrgenommen wurden. 
Jeder Bürger habe ein Intereſſe daran, daß die Stadtverwaltung in 
denſelben bewährten Bahnen bleibe wie bisher, und da der Steig 
Stadtverordnete Toermer ſich in feiner langjährigen Thätigkeit als Mit: 
glied der Verſammlung ſtets als 1 05 Principien huldigend gezeigt habe, 
ſo liege es auch im Intereſſe feiner Wähler, ibn bei der bevorftehenden 
Stichwabl am 11. December zu unterſtützen und ſelbſt ſolche Wähler zur 
Wahlurne zu bringen, die „etwas ſchwach in den Knieen ſind“. Dann 
kann der Sieg nicht ausbleiben. Stadtverordneter Toermer gab in 
kurzer Rede die Verſicherung ab, daß er es nach wie vor als feine 
heiligſte Aufgabe halten würde, die Intereſſen ſeiner Wähler und der Stadt 
nach beſten Kräften wahrzunehmen. 
lueber die Erlebniſſe eines Deutſchen in Frankreich! 

bringt die „Köln. Ztg.“ folgende Mittheilungen: \ 
Paul Hammack, ein geborener Schleſier, Zahnarzt, der ſich ſeit einiger 
Zeit in Paris aufhielt, purde dort vor etwa zwei Jahren plötzlich vers 
haftet und nach Mazas abgeführt; ſeine Habſeligkeiten, darunter Werth⸗ 
ſachen und Amtsausweiſe über feine Berechtigung, die Praxis als Zahn: 
arzt zu üben, wurden mit Beſchlag belegt. Nachdem ſeine Unſchuld feſt⸗ 
geſtellt und eine „ordonnance de non-lieu* 5 war, wurde er, mit 
einer anderen Perſon angekettet, an die deutſche Grenze geführt, ohne daß 
es ihm trotz zahlloſer Reclamationen gelungen wäre, ſich wieder in Beſiß 
der ihm genommenen Sachen zu ſetzen. Hammack ging dann nach Sevilla 
und begegnete hier bei der Ausübung ſeiner Praxis als Zahnarzt mehr⸗ 
fachen Ungelegenheiten, weil ihm das in Paris beſchlagnahmte Diplom 
fehlte. Er wurde aus dieſem Grunde zu dreihundert und vierbundert 
Francs Geldſtrafe verurtheilt. Inzwiſchen wandte ſich Hammack an die 
deutſche Botſchaft und an das Auswärtige Amt, und deren Bemübungen 
erwirkten vor Kurzem von den franzöſiſchen Behörden das Verſprechen, 
— — fein Eigenthum auszuhändigen. Hammack reiſte abermals nach 

aris, wurde aber auf der Präfectur abgewieſen mit der Erklärung, daß 
man ſeine Sachen irrthümlich verkauft habe und nichts mehr vorhanden 
ſei. Bei dem Verkaufe wurden 101 Fr. erlöſt, obgleich die Gegenſtände 
2000 Fr. werth waren. Auf weitere Reclamationen hin jtellte ſich heraus, 
daß die Angabe der franzöſiſchen Ade . wonach auch die Papiere 
Hammacks verkauft ſeien, auf einer höchſt leichtfertigen Unterſuchung be⸗ 
ruhten, denn dieſe Papiere wurden nachträglich noch aufgefunden, aller⸗ 


dings mit Ausnahme des für Hammack beſonders wichtigen Fe 
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Diploms, das allem Anſchein nach für 2,50 Fr. mit einem Vortefe 
verkauft worden war, in welchem es aufbewahrt wurde. Die franzöſiſche 
Regierung hat in dieſer Angelegenheit, die nicht weniger als zwei Jahre 
dauert, das Unglaublichſte an Verſchleppung geleiſtet, alle Beschwerden 
des Hammack ohne Unterſuchung zu den Acken gelegt und merkwürdiger⸗ 
weiſe gar nicht daran gedacht, daß ſie dazu verpflichtet iſt, dem Hammack 
den durch ihre alleinige Schuld entſtandenen Schaden zu erſetzen. 
ueber die Vorgänge im erheiniſch⸗weſtfäliſchen Berg⸗ 
werksrevier] wird der „Frkf. Zig.“ aus Eſſen, 3. December, noch 
geſchrieben: Ueber die kürzliche Bergarbeiter⸗Verſammlung, welche am 
Sonntag ſtattgefunden, liegen jetzt ausführlichere Berichte vor, aus 
denen zu erſehen ift, daß die Atmoſphäre der Strikezeit wieder völlig 
die Verſammlung beherrſchte und es nur mit Mühe gelang, die 
Proclamirung des Strikes zu verhindern. Es wurde conſtatirt, daß 
im Eſſener Bezirk noch 20 Bergleute in Folge der von den Zechen 
feftgehaltenen Arbeiterſperre keine Arbeit erhalten koͤnnen. So gab 
z. B. der Bergmann Peſau⸗Alteneſſen an, er habe beim Betrießs⸗ 
führer um Arbeit angefragt, doch habe ihm dieſer geſagt, er könne 
zwar Leute gebrauchen, aber ihn nicht. War die Verſammlung ſchon 
von vornherein eine erregte, ſo wurde ſie es noch mehr durch 
Vorführung ſolcher Beiſpiele. Die Redner, welche zum Frieden 
mahnten, wurden fortwährend durch Zwiſchenrufe unterbrochen, 
aus denen hervorging, daß die Arbeitseinſtellung ſchon für den 
2. December erwartet wurde. Schließlich behielten die ruhigeren 
Elemente, obwohl ſie in der entſchiedenen Minorität waren, doch die 
Oberhand, beſonders deshalb, weil aus einer Unterredung von Dele⸗ 
girten mit Dr. Natorp geſchloſſen wurde, daß doch noch ein Ausgleich 
möglich ſei. — Die Ausſichten auf eine Verſtändigung find aber in: 
zwiſchen ſchon wieder getrübt worden. Der Bergmann Margraf, dem 
es hauptſächlich durch ſeine Berufung auf ſeine Unterredung mit Dr. 
Natorp zu danken iſt, daß am Sonntag der Strike nicht proclamirt 
worden iſt, conſtatirte geſtern in einer öffentlichen Erklärung, daß die 
Friedensausſichten „bedeutend geringer geworden“. Nach der Sonn⸗ 
tags⸗Verſammlung in Eſſen fand nämlich zwiſchen den Arbeiter-Dele⸗ 
girten Fiſcher und Vocker, ſowie Dr. Natorp eine Unterredung ſtatt, 
wobei Dr. Natorp erklärte, daß die Zechenbeſitzer, reſp. die Ver⸗ 
waltungen, nicht geneigt ſein würden, durch eine Commiſſion 
ihrerſeits mit Commiſſtons⸗Mitgliedern der Bergleute zu verhandeln. 
[Das Wagennullen.] Eine Gelegenhei . ng vieler 
rrthümer über das Wagennullen hat n e e 
Bochum verhandelter Proceß gegen den Redacteur F. Becker gegeben, der 
um zu in ſeiner Wochenſchrift „Kohle und Eiſen“ die Zechen in heftiger 
Weiſe angegriffen hatte. Es war darin geſagt worden, die Zechenverwal⸗ 
tungen mißbrauchten ihr Strafrecht recht ſtark, ſie nähmen an Strafgeldern 
jo viel ein, daß das Bischen Bergwerksſteuer gar nicht in Betracht komme, 
fie machten mit den Beſtrafungen ein Geſchäft, ſodaß man glauben müſſe, 
fie könnten ohne dieſes Geſchäft gar nicht beſtehen. Es bieß ferner, daß 
die Bergleute, welche ſich über das Kohlennullen und die Strafgelder be⸗ 
ſchwerten, einfach entlaſſen würden. Gegen Becker hatten fünfzehn Zechen⸗ 
Verwaltungen Strafantrag geſtellt, zu der Verhandlung ſelbſt waren 
einhundertundvierzehn Zeugen geladen. Es handelte ſich im Weſent⸗ 
lichen bei der Vernehmung um folgende Punkte: Wie ſich der Procent⸗ 
ſatz der genullten Wagen zur Geſammtförderung der Zeche ſtelle, über 
die Höhe der Strafgelder im Verhältniß zu der Bergwerksſteuer, die 
Verwendung der Strafgelder u. ſ. w. Die Vernehmung bezog ſich auf 
die Zeit vom 1. Juli bis zum 30. Juni 1889. Die Vernehmung 
erbrachte ein für den Angeklagten ungünſtiges Ergebniß, ſo daß der 
Staatsanwalt ausführen konnte, der Tag der Verhandlung ſei eigentlich 
ein Ehrentag für die Zechen, der den auf der ungerechten Behand⸗ 
lung der Bergleute von ihnen nehme. Aus der Vernehmung, namentlich 
aus dem Gutachten des Bergraths Heider, ging Folgendes hervor: Das 
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willkürliches Feiern, unbefugtes Oeffnen der Lampe u. 


Wagennullen geſchieht nur dann, wenn ein Wagen Kohle aus der Grube 
kommt, der zu viele und namentlich große Steine enthält. Die letzteren 
können beim Verladen in der Grube gefunden werden. Bei dreizehn 
Zechen, die in Betracht kamen, belief ſich die Zahl der genullten Wagen 
auf über ein Procent der Förderung, drei hatten Sätze bis zu drei Procent, 
es liegt ſolches meiſt aber an den örtlichen Verhältniſſen. Das Mittel 
beträgt ein Procent, 37 Zechen find aber darunter geblieben, manche Zechen 
hatten erſt auf 5000 geförderte Wagen einen genullten. Was die Strafgelder 
anbetrifft, ſo beliefen ſich dieſe auf einer Zeche auf 34 M. im Jahre, auf der 
anderen auf mehr als 4000 Mark je nach Höhe der Belegſchaft. Auf 
keiner einzigen Zeche ſind die Gelder zum Beſten der Gewerkſchaft, überall 
= Gunſten der Arbeiter verwandt worden, und zwar zur Unterſtützung in 

oth gerathener Leute. Die Strafgelder wechſelten zwiſchen W Pf. und 
9 bis 10 Mark. Es wurden ſolche erhoben für frühzei Q 
ie ge 
nullten Kohlen find auf den meiſten Zechen zum Nachfüllen der Wagen 
benutzt worden, in Folge deſſen auch weniger an ſolchen den Bergleuten 
in Anrechnung gebracht wurde. Zur Bezahlung der Bergwerksſteuer haben 
die re — 5 nirgends gedient, belaufen ſich die Steuerbeträge doch 
auf einzelnen Werken bis auf 150 Mark. Der Angeſchuldigte will 
nicht die Verwaltung beleidigen, pen: nur das Syſtem haben treffen 
wollen; er hatte eine ganze Anzahl Entlaſtungszeugen geladen, die jedoch 
meiſt nichts zur Entlaſtung angeben wollten. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte ſich im guten Glauben 
befunden, 6 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof beſchloß, das Urtheil am 
7. December zu verfündigen. 

» Berlin, 5. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Max Karts⸗ 
burg, der Mörder der Frau Stehl, iſt am Mittwoch Nachmittag um 
5 Uhr 8 Minuten in Begleitung zweier Criminalbeamten auf dem 
Stettiner Bahnhof in Berlin eingetroffen. Er ward in eine Droſchke ge⸗ 
ſetzt und fuhr in Begleitung der beiden Beamten, welche Civilkleidung 
trugen, zur Criminalpolizei am Alexanderplatz. Kartsburg war unge⸗ 
feſſelt. Er iſt, wie das „Berl. Tgbl.“ meldet, ein unterſetzter, ſchwächlicher, 
bartloſer Menſch von ziemlich redueirtem Aeußeren, mit eingefallenen 
Backen und breitem Mund; er trug bei ſeiner Ankunft einen ſchäbigen 
Rock, defecte Stiefel und einen grauen Hut. In der Hand bielt er ein 
Bündel, das die geringen Habſeligkeiten enthielt, die er mitgenommen. 
Auf dem Criminalburequ wurde ſofort zu ſeiner Vernehmung geſchritten. 
Kartsburg war geſtändig, ſeine Tante ermordet zu haben. Das 
Verhör dauerte dreiviertel Stunden. Der Mörder ward, nachdem er ſein 
Geſtändniß abgelegt, in einer Droſchke nach Moabit überführt. 


Deſterreich⸗Un garn. 


x. Wien, 3. Decbr. [Zur Wiedereröffnung des Reichs⸗ 
raths. — Der Staatsvoranſchlag pro 1890. — Inter⸗ 
pellation der vereinigten Linken.] Weitaus ſpäter als in 
früheren Jahren iſt der Reichsrath heute zu ſeiner Winterſaiſon zu⸗ 
ſammengetreten. Trotz des ſeit drei Tagen herrſchenden Schnee-⸗Un⸗ 
wetters, in Folge deſſen viel Eiſenbahnzüge entweder gar nicht oder 
nur mit vielſtündigen Verſpätungen in Wien einlangen konnten, hatten 
die Volksvertreter ſich in beſchlußfähiger Anzahl verſammelt. Die 
äußere Phyſiognomie der Häuſer iſt faſt dieſelbe geblieben. Nur zwei 
markante Perſönlichkeiten fehlen: auf der Rechten Fürſt Alois Liechten⸗ 
ſtein, deſſen hagere Geſtalt und ſcharf zugeſchnittenen Geſichtszüge, ſo 
oft er im Saal ien, aller Blicke auf ſich lenkte, auf der Linken 
Dr. Sturm, der nicht blos zu den beſten Rednern, ſondern auch zu 
den beſonnenſten und weiteſtblickenden Köpfen der deutſchliberalen 
Partei gezählt hat. An Stelle des Fürſten Liechtenſtein iſt noch keine 
Neuwahl erfolgt, für Dr. Sturm wurde in dem mähriſchen Wahl⸗ 
bezirke Iglau Dr. Guſtav Groß gewählt, ein Sohn des General- 
Directors der Nordweſtbahn gleichen Namens, der vor Jahren gleich⸗ 
falls dem Parlamente angehört hatte. Das wichtigſte Ereigniß der 
Sitzung war die Einbringung des Staatsvoranſchlags pro 1890 nebſt 
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dem daſſelbe begleitenden Expoſs des Finanzminiſters. Wie gewohnlich ſchlüſſe und Debatten des böhmischen Landtages zu richten. 
hat Herr von Dunajewski auch diesmal feine unbeſtreitbare Geſchick⸗] Schlußfragen dieſer Interpellation habe ich Ihnen telegraphirt. 

ber einen ſo! der Begründung wird hervorgehoben, daß die Forderungen und An⸗ 
ſprüche der Czechen den völligen Umſturz des ganzen Staatsgebäudes] Pfeiler 


lichkeit in der Gruppirung von Ziffern gezeigt. 8 
roſigen Anſtrich wie dem vorjährigen Staatsvoranſchlag ha 
er dem heurigen doch nicht zu geben vermocht, oder vielleicht nicht 
geben gewollt. Das vorjährige Praͤliminare ſchloß mit 


1 4 
Ueberſchuß pro 1890 blos mit 982 817 Fl. veranſchlagt erſcheint, 
das Präliminare ſtellt ſich ſonach um faſt 1,6 Millionen ungünſtiger 
als das pro 1889. Die Staats⸗Ausgaben werden mit 545,4 Milli⸗ 
onen veranſchlagt d. i. um 3,48 Millionen höher als im Vorjahr, 
die Staats⸗Einnahmen ſind mit 546,4 Millionen berechnet, alſo um 
3,6 Millionen höher als im Vorjahre. Von dieſer Mehrbedeckung 
find aber einige durchlaufende Poſten abzuziehen, fo daß ſich die 
effective Mehrbedeckung blos auf 1,9 Millionen ſtellt. Was die 
Mehrausgaben betrifft, ſo verfehlt der Finanzminiſter nicht darauf 
hinzuweiſen, daß in denſelben eine Reihe erceptioneller Poſten ent- 
halten ſind (wie z. B. 3,2 Millionen für die Neubewaffnung des 
Heeres und der Landwehr mit Manlichergewehren) und er kommt zu 
dem Schlußreſultat, daß die laufende Gebahrung pro 1890 — 
d. i. die Gebahrung nach Ausſcheidung aller exceptioneller Poſten 
in allen Inveſtitionen — einen Ueberſchuß von 15,5 Millionen er⸗ 
geben würde. Es iſt nur ſchade, daß dieſe fog. „laufende Gebahrung“ 
ein imaginärer Begriff iſt und die aus derſelben reſultirenden Ueber⸗ 
ſchüſſe nicht einen Pfifferling für den Staatshaushalt werth ſind. 
Denn wann und wo in der Welt hat es ein Staatsbudget ohne 
exceptionelle und ohne Inveſtitionsausgaben gegeben? Es iſt darum 
am beiten, dieſe finanzielle Spielerei mit Gebahrungsdeficit und Ge⸗ 
bahrungs⸗Ueberſchuß einfach bei Seite zu laſſen und ſich an die 
reellen Ziffern zu halten. Nun iſt es gewiß erfreulich, daß dieſe 
letzteren auch einen Ueberſchuß von faſt einer Million ergeben, und 
wir wollen uns keine grauen Haare darüber wachſen laſſen, daß der 
Ueberſchuß des Vorjahrs um anderthalb Millionen höher war. 
Wir find in Oeſterreich nicht fo verwöhnt, daß wir nicht auch an 
kleinen Ueberſchüſſen unſere Freude haben dürften. Bedenklich bei 
der Sache iſt jedoch der Umſtand, daß ſich die Einnahmen aus der 
Branntweinſteuer und der Zuckerſteuer im Präliminare ebenſo hoch 
veranſchlagt fanden, als im Vorjahre, während die allgemeine Anſicht 
dahin geht, daß dieſe beiden Steuergattungen ein Mindererträgniß 
aufweiſen werden. Tritt dieſer Fall ein und kommt noch, wie das 
ja alle Jahre geſchieht, noch ein oder der andere Nachtragscredit dazu, 
ſo wird die Million Ueberſchuß leicht verflüchtigt, wenn nicht gar in 
ein Deficit verwandelt ſein. Nun, wir werden abwarten und das 
Beſte hoffen. Auch der heftigſte polttiſche Gegner des Finanzminiſters 
muß ja wünſchen, daß feine finanziellen Erfolge günſtige ſeien. Am 
Schluſſe feines Erpojes hat Herr von Dunajewski auch eine Reihe 
von Vorlagen zur Reform der directen Steuern angekündigt, welche 
nach der Erklärung des Miniſters keine Erhöhung der Einnahmen, 
ſondern nur eine Ausgleichung und gerechtere Vertheilung der Steuer⸗ 
laſten zum Ziele haben werden. Speciell ſoll die Schaffung einer 
„mäßigen progreſſiven Einkommenſteuer“, verbunden mit einer theil⸗ 
weiſen Neugeſtaltung der daneben in einem entſprechend verminderten 
Ausmaße fortbeſtehenden Ertragsſteuern, vorgeſchlagen werden. Das 
find gewiß ſehr löbliche Abſichten, aber man darf es billig bezweifeln, 
ob mit einem Reichs rathe, wie der gegenwärtige, mit einer Majorität, 
deren die Regierung von einem Tage auf den andern nicht ſicher iſt, 
ſolche Reformprojecte auch Ausſicht haben, durchgeführt zu werden. Auch 
darf man nicht vergeſſen, daß Herr v. Dunajewski bei aller Anerkennung 
ſeiner ſonſtigen Tüchtigkeit und Geſchicklichkeit mit ſeinen Reformideen 
bisher kein Glück gehabt hat. — Die deutſchliberale Partei hat die 
erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes nicht vorübergehen laſſen, ohne 
eine Interpellation an die Regierung wegen der ſtaatsrechtlichen Be⸗ 
Die 
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herbeiführen müßten. Spetiell die Krönung wäre ein ſtaatsrechtlicher 


einem] Act allergrößter Bedeutung, die feierliche Anerkennung und Bekräfti⸗ 


rechnungsmäßigen Ueberſchuß von 2,5 Millionen Fl., während der! gung der ſelbſtſtändigen ſtaatlichen Individualität Böhmens und die 


Fünftes Abonnement⸗Concert des Orcheſter⸗Vereins. Spies Stimme nicht ganz bequem liegt. 


zu ſuchen, theils in dem Umſtande, daß die Solopartie für Fräulein 
Der Männerchor (Sing⸗ 


Fräulein Hermine Spies gehört unter die wenigen Sänge:| Akademie, Wätzold'ſcher Geſangverein, Univerſitäts⸗Geſangverein und 


eingenommenen Laien, ſondern auch den in ſeinen Anforderungen 
erheblich darüber hinausgehenden Kenner vollauf befriedigen. 


Es if 


rinnen der Gegenwart, die nicht nur den für eine ſchöne Stimme] Verein „Sängerkranz“) entledigte ſich feiner Aufgabe weit correcter 


und reiner, als nach der Generalprobe zu erwarten war. 
Als Novität enthielt das Programm zwei Bruch' ſche Männer: 


eine alte Erfahrung, daß Künſtlerinnen, die einmal in der Gunſt des ſchoͤre mit Orcheſter: „Auf die bei Termopylae Gefallenen“ (Simoni⸗ 


Publikums feſt ſitzen, ſich häufig im Vertrauen auf dieſe Gunſt gehen 
laſſen und ſpäter ihre Sache nicht mehr ſo recht ernſt nehmen; ſie 
wiſſen, daß man ihnen einige geſangliche Unarten nicht übel nimmt, 
ja daß man ſie ſogar für originelle Einfälle hält und ihnen noch 
mehr zujubelt. Fräulein Spies könnte ſich in dieſer Hinſicht viel, 
ſehr viel erlauben, ohne daß ſie fürchten dürfte, ihren Ruf bei der 
großen Menge zu ſchädigen; daß ſie es nicht thut, und nach wie vor 
jene kleinlichen Hilfsmittelchen verſchmäht, die ſtets Zeichen künſt⸗ 
leriſcher Unreife ſind, kann ihr nicht hoch genug angerechnet werden. 

Ihre Behandlung des Tones iſt, obſchon die Höhe nicht mehr 
ganz ſo mühelos angiebt, wie früher, eine ſo meiſter⸗ und muſter⸗ 
hafte, daß jede Sängerin, zumal jede werdende, von ihr lernen kann. 
Schubert's „Wer nie ſein Brot mit Thränen aß“ hört man 
aus jedem Sängermunde, aber „fragt mich nur nicht wie“. 
Wenn eine Dilettantin die Worte „Thränen“ und „weinen“ 
ſingt, ſo glaubt ſie natürlich, dies durch eine recht weich⸗ 
liche und klägliche Tongebung, wo öglich durch lautes 
Schluchzen malen zu müſſen. Finden ſich nun gar noch Zuhörerinnen, 
die, von Rührung erfüllt, die Taſchentücher in Bewegung ſetzen, ſo 
wird man als Barbar angeſehen, wenn man dieſe Art vorzutragen 
mehr lächerlich als ſinngemäß findet. Fräulein Spies ſingt das Lied 
in vollſter Ruhe, und doch wird man leicht inne, daß hinter dieſer 
Ruhe ſich eine ſtarke innerliche Bewegung verbirgt, die den, der mit⸗ 
zufühlen verſteht, um jo mehr ergreift, als keine auffällige Aeußerlich⸗ 
keit den Eindruck för, Jenes ſentimentale Ineinanderziehen der 
Tone, bei dem man nie weiß, wo ein Ton aufhört und der andere 
anfängt, iſt Fräulein Spies völlig unbekannt, obſchon ſich gerade da⸗ 
durch Unzulänglichkeiten des Organs bequem mai ließen. Man 
hätte ſich nicht wundern dürfen, wenn Fräulein Spies im Hinblick 
auf den Enthuſiasmus, den ihr Geſang allerorten erregt hat, eine 
Effectſängerin geworden wäre; daß ſie es nicht geworden iſt ein Be⸗ 
weis ihrer künſtleriſchen Solidität und ihres geläuterten Geſchmackes. 
— Außer dem „Geſange des Harfners“ enthielt das Programm noch 
das ſelten geſungene Lied von Schubert „Wenn meine Grillen 
ſchwirren“, Schumanns Volksliedchen „Wenn ich früh in den Garten 
geh“ und Bruchs nicht mehr ganz neue Venetianiſche Serenade. Da 
die Zuhörer ſich damit durchaus nicht begnügen konnten, gab Fräulein 
Spies noch zwei weitere Schubert'ſche Lieder zu („Ich hört’ ein Bäch⸗ 
lein rauſchen“ und „Ein Münnich ſteht in feiner Zell“). Alle dieſe 
Darbietungen wurden von dem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum 
mit jener Andacht entgegengenommen, die ſich nur dann einſtellt, wenn 
eine außergewöhnliche und echte Kunſileiſtung vorliegt. Wenn die 
Brahms ſche Rhapfodie (aus Goethe's Harzreiſe im Winter) einen nicht 
ebenſo nachhaltigen Eindruck hinterließ, wie die Lieder, ſo iſt der 
Grund hierfür iheils in der ſchwereren Verſtändlichkeit der Compoſition 


des von Keos) und „Schlachtgeſang“ (Tyrtäus aus Attika). Bruch 
iſt, und nicht mit Unrecht, in den Männergeſangvereinen ein gern ges 
ſehener Gaſt; ſeine früheren Compoſitionen auf dieſem Gebiete heben 
ſich in vieler Hinſicht vortheilhaft von dem ab, was ſonſt von 
Männerchören geſungen wird. Da die vorliegenden Werke voraus⸗ 
ſichtlich bald allen Vereinen zugänglich ſein werden, wird es nicht 
unangebracht ſein, ſie etwas näher zu betrachten. Nach dem Ein⸗ 
drucke, den ſie am Mittwoch gemacht haben, kann man ſie 
weniger Mänrerchöre nennen, als Orcheſterſtudien mit Männerchor: 
Begleitung. Die Texte erſcheinen mir nicht glücklich gewählt. 
Ein richtiges Philologenherz wird ſicherlich ſeine helle Freude 
daran haben, daß die alten griechiſchen Herren Simonides 
und Tyrtäus wieder zu Ehren kommen, wer aber nie auf philologiſche 
Brücken getreten iſt, oder fie bereits hinter ſich abgebrochen hat, der 
wird nicht umhin können, ſich darüber zu wundern, daß gerade ſolche 
Texte wieder ausgegraben worden ſind. Wir verzichten gern auf die muſika⸗ 
liſche Bearbeitung von Herametern und Pentametern. Es mag ſich im 
Griechiſchen ganz gut ausnehmen, wenn die Krieger beherzt vorwärts 
ſchreiten, „in den Boden die Füße feſt eingedrückt, die Zähn' über die Lippen 
geklemmt“, aber wenn ſolche Bilder in deutſche Muſik geſetzt werden, 
ſo kann nur Geſuchtes und Gequältes herauskommen. Was den 
beiden Bruch'ſchen Stücken fehlt, iſt vor Allem eine faßliche und 
fließende Melodie. War dieſe nicht zu finden, ſo war es überhaupt 
beſſer, von der Compoſition Abſtand zu nehmen. Es muß ja doch 
nicht Alles componirt werden, was in Verſen geſchrieben iſt. Das 
Intereſſanteſte an den neuen Bruch'ſchen Werken iſt die Orcheſter⸗ 
behandlung; ſie wäre noch intereſſanter, wenn ſie von den Singſtimmen 
gänzlich losgelöſt würde. Daß fie zum Theil unter Wagner'ſchem Ein⸗ 
fluſſe ſteht, iſt nicht zu verkennen. Unſere componirenden Capellmeiſter 
find im Allgemeinen recht ſchlecht auf Wagner zu ſprechen, ja es 
ſoll ſogar irgendwo welche gegeben haben, die ſeine Muſik für 
Hirngeſpinſte eines Irrſinnigen erklärt haben, aber trotzdem ſind ſie 
alle zu ihm in die Lehre gegangen. Sie wiſſen's vielleicht gar nicht 
einmal, und wenn ſie's wüßten, würden ſie es nicht Wort haben, 
aber, wer nicht durch Zunftintereſſen geblendet iſt, merkt's doch. Die 
Wagner ſche Art, das Orcheſter zu behandeln, liegt heutzutage ge⸗ 
wiſſermaßen in der Luft, und es iſt rein unmöglich, ſich in eigen⸗ 
ſinniger Abgeſchloſſenheit gegen die Wagner'ſchen Inſtrumentations⸗ 
Bacillen zu wehren. Bruch hat von jeher eine entſchiedene Begabung 
für das coloriſtiſche Element documentirt, und der Werth ſeiner größeren 

erke aus früherer Zeit beruht hauptſächlich darauf. Es iſt nur zu 
erklärlich, daß das Beſtreben, muſikaliſch wirkungsvoll zu illuſtriren, 
deſto prägnanter in den Vordergrund tritt, je mehr die melodiſche 
Erfindungskraft abnimmt. Größere Vereine, denen ein tüchtiges 
Orcheſter zur Seite ſteht, werden in ihren Aufführungen die neuen 


. 
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Auflöſung des einheitlichen Öfterreichifchen Staatsverbandes. Im 
Intereſſe der Conſolidirung des Reiches ſei es dringend geboten, daß 
hier nicht durch Stillſchweigen oder Zweideutigkeiten eine Situation 
voll großer Gefahren für die Zukunft geſchaſfen werde, und eine klare 
und beſtimmte Aeußerung der Regierung iſt um fo dringender ge: 
boten, als der Statthalter jenen Landtagsbeſchlüſſen auffallenderweiſe 
nicht entgegentrat, während es doch ſeine Pflicht geweſen wäre, den 
beſtehenden Verfaſſungsgeſetzen gegenüber den wider ſie erhobenen 
Angriffen Achtung zu verſchaffen. Im Weitern unterzieht die Inter⸗ 
pellation auch die gegen die Deutſchen des Landes gerichteten Be⸗ 
ſchlüſſe einer ſcharfen Kritik, welche mit dem Satze ſchließt: „Die Zu⸗ 
ſtände in Böhmen haben ſich nach allen Richtungen hin nur ver- 
ſchlimmert. Die Cizechen find trotz der bisherigen Zugeſtändniſſe nicht 
befriedigt, die Deutſchen beunruhigt und verbittert, eine Verſtändigung 
der beiden Nationalitäten immer ſchwieriger.“ — Wer den Grafen 
Taaffe kennt, weiß, daß er ſich nicht beeilen wird, dieſe Interpellation 
zu beantworten. Aber keine Antwort iſt bekanntlich auch eine Antwort. 


Frankreich. \ 

[Der Plan einer Brücke über den Ca nal.] Aus Paris 
wird telegraphiſch gemeldet, daß dem franzöſiſchen Handels miniſter das 
Geſuch einer engliſchen Geſellſchaft zur Ueberbrückung des Canals 
übergeben wurde. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt darüber: 

Die Depeſche bezeichnet die Geſellſchaft nicht näher. Doch ift zweifellos 
das engliich⸗ ram che Conſortium gemeint, das ſich ſchon längere Zeit 
mit der Sache beſchäftigt und die Pläne zum Rieſenbau auf der Pariſer 
Ausſtellung dem Publikum vorgeführt hat, die Channel Britiſh Company. 
Das Project gebt aus von zwei der größten Induſtriellen Frankxeichs, 
den Herren H. Herſent und Schneider. Von dieſen iſt der erſte ein ſeit 
Jahrzehnten bekannter Unternehmer großer Brückenbauten, der andere der 
Beſitzer der rieſigen Stahlwerke von Creuſot. Betheiligt ſind ferner an 
dem Projecte die engliſchen Ingenieure Sir John Baker und Fowler, die 
Erbauer der Forthbrücke. Eine ſehr große Stütze für das neue Project 
war es, daß Thoms de Gamond, ein franzöſiſcher Ingenieur, ſich ſchon 
vor fünfzig Jahren mit der gleichen Idee beſchäftigt und mit eiſerner 
Energie in Jahrzehnte langer Arbeit alle Arete e Dezfegtene feſt⸗ 
geſtellt hatte. So fanden denn die heutigen Unternehmer die ganzen Vor⸗ 
arbeiten, das Studium des Meeresbodens und der geologiſchen Verhältniſſe 
deſſelben fertig vor, es blieb ih blos übrig, dieſe Vorarbeiten auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen und dann den Plan des Bauwerkes ſelbſt zu ent⸗ 
werfen und zu berechnen. lieber die techniſche Seite des Projects ſpricht 
ſich der „Prometheus“ wie folgt aus: l 

Es iſt bekannt, daß der Canal la Manche ſeine ſchmalſte Stelle 
zwiſchen Folkeſtone und dem unfern von Boulogne gelegenen Cap Gris⸗nez 
erreicht. Die gerade Linie zwiſchen dieſen beiden Küftenpuntten beträgt 
blos etwa 35 Kilometer. An dieſer Stelle ſoll nun die neue Brücke ihren 
Platz finden. Dieſelbe kann indeß nicht in gerader Linie geführt, ſondern 
ſie muß etwas gekrümmt erbaut werden, weil es nur dadurch möglich 
wird, zwei etwas ſüdlich in der Mitte des Canals gelegene Untiefen, welche 
den Namen le Varne und le Colbart führen, BR die Fundirung der Pfeiler 
mit zu benutzen. Die dadurch herbeigeführte Krümmung der Brücke ſteigert 
ihre Geſammtlänge auf 38 600 Meter. Die ganze Brücke ſoll aus Stahl 
erbaut und auf 118 Pfeilern in Cementmauerwerk aufgeſtellt werden. 
Das Project gliedert ſich in zwei Theile, deren einer on H. Herſent her⸗ 
rührend, ſich mit dem Bau der Pfeiler beſchäftigt, während der andere von 
Schneider u. Co. die Brücke ſelbſt zum Gegenſtande hat. Der Meeresboden an der 
franzöſiſchen Küſte fälltſteil ab und erreicht in Kürze feine größte Tiefe mit 55 m 
unter der Fluthlinie; er ſteigt dann raſch an und kommt in der Colbart⸗Untiefe 
bis 0,5 Meter unter den Waſſerſpiegel. Wenig mehr Höhe beſitzt die 
etwas weſtlicher gelegene Untiefe Varne. Zwiſchen dieſer und der eng⸗ 
liſchen Küſte iſt das Meer nirgends tiefer als 25 Meter. Der Meeres⸗ 
boden beſteht aus feſter Kreide, welcher weiter unten ebenfalls feſte 
Schichten der Juraformation unterliegen. Die Hauptbedingung alſo, ein 
feſter, e Untergrund, iſt gegeben. Auf dieſem Untergrunde follen 
die 118 Brückenpfeiler aufgeſtellt werden in Abftänden von einander, 
welche zwiſchen 100 und 500 Meter ſchwanken, wobei natürlich den größten 
Meerestiefen auch die größten annweiten zugetheilt ſind. Die 

** ovale, hohle Bauten aus Cementmauer⸗ 
werk, welches in eiſerne Senkkaſten (Caiſſons) eingeſchloſſen iſt. 
Die Grundfläche der größten, in einer Meerestiefe von 55 Meter 
ſtebenden Pfeiler beträgt 1604 Quadratmeter. Zur Ausführung dieſer 
118 Pfeiler find 4 Millionen Chm. Mauerwerk und 76000 Tonnen Eiſen 
Bruch ſchen Chöre gut verwerthen koͤnnen; ob ſie auch in kleineren 
Kreiſen, die bei ihren Productionen auf bloße Clavierbegleitung an⸗ 
gewieſen find, Anklang finden werden, möchte ich bezweifeln. Das 
Publikum nahm die beiden Novitäten freundlich auf und beehrte den 
Componiſten nach dem Tyrtäus'ſchen Schlachtgeſang mit einem 
Hervorruf. ! N 5 

Das Orcheſter ſpielte Mendelsſohns Ouverture zu „Ruy Blas“ 


und Beethovens achte Sinfonie. E. Bohn. 


Neues vom Kaiſer Friedrich. 

Wir haben bereits in unſerer letzten Abendausgabe unſern Leſern 
von einer dem Decemberbefte der „Preußischen Jahrbücher“ ent⸗ 
nommenen Berichtigung der Freytag'ſchen Kaiſer Friedrich⸗Schrift 
Kenntniß gegeben, die von Profeſſor Hans Delbrück herrührt; fie 
betrifft eine Stelle jener Schrift, welche in weiten Kreiſen ein ganz 
beſonders unliebſames Aufſehen erregt hat, da ſie den Kronprinzen 
verhüllt der Neigung zu einer Art äußerlichen Schauſpielerthums be⸗ 
zichtigt, das gerade in einem fo bedeulſamen Augenblicke doppelt 
peinlich erſcheinen mußte. Delbrück ſelbſt hat bereits früher Freytags 
abfälliges Urtheil Aber den Kronprinzen als Feldherrn gebührend 
zurückgewieſen; jetzt veröffentlicht er in feiner Zeitſchrift eine kurze 
„Kriegserinnerung an Kaiſer Friedrich“ vom Prinzen Kraft zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen, die demſelben Zwecke dient. Prinz Hohenlohe bes 
richtet als Augenzeuge von einer Epiſode aus dem 1866er Kriege. 
Der Kronprinz hielt auf der Höhe von Koſteletz, während um ihn 
herum der Kampf tobte. Steinmetz ſtand bei Skalitz einer ſtarken 
Uebermacht gegenüber; Bonin war bei Trautenau zurückgewichen; 
das Schickſal des Gardecorps war völlig im Unklaren. Nachrichten 
laufen ein, in der Ferne ſich erhebende Staubwolken rufen Erregung 
und Spannung hervor. Der Kronprinz aber bewahrt bei den guten 
wie böfen Zeichen und Zeitungen die unerſchütterliche Seelenruhe, 
den ſicheren Gleichmuth, den die Ereigniſſe beherrſchenden Ueberblick, 
wie fie zu den weſentlichſten Erforderniſſen des echten Feldherrn ge⸗ 
hören: das lehren uns Hohenlohe's thatſächliche Aufzeichnungen aufs 
Eindringlichſte. 

Höchſt charakteriſtiſch iſt eine Bemerkung des Generals von Blumen⸗ 
thal, die er machte, als Hohenlohe gegen ihn ſeiner Bewunderung des 
Kronprinzen Worte verlieh: „Na, den ſollten Sie noch kennen lernen, 
ſagte Blumenthal. Als ich ihm das Marſchtableau zum Ueberſchreiten der 
Grenze zur Genehmigung vorlegte und auf die Gefahren aufmerkſam 
machte, die wir liefen, wenn Benedek über die einzelnen Corps mit verein⸗ 
ter Macht herfiele und fie nach einander vernichtete, antwortete er mir: 
„Halten Sie mich für ein kleines Kind, daß Sie mir das erſt ſagen? 
Das habe ich längſt erkannt. Doch was liegt an der einen Armee. 
Steht doch ganz Preußen in dieſem Kriege auf dem Spiele. Wird 
meine Armee geſchlagen, ſo kehre ich lebend nach Schleſten nicht 
zurück!“ 

Aus der Schlacht von Königgrätz theilt Prinz Hohenlohe eine 
Aeußerung des Kronprinzen mit, die knapp und klar ſeine raſche Ent⸗ 
ſchloſſenheit darlegt; der Kronprinz bemerkte zu unſerem Gewährs⸗ 
mann: „Fritz Carl gehts nicht gut. Er braucht Hilfe. Ich habe zwei 


erforderlich. Die Arbeit ſelbſt wird im Durchfcnitt 477 Tage filr den] mit der Bitte kam, 
75 Millionen Peſeten, welche die Schullehrer an vielfach jahrelang 
rückſtändigem Gehalt von den Localbehörden zu fordern haben, ver⸗ 
anlaſſen oder vorſchußweiſe ſelbſt übernehmen, fand überall, bei allen 


Bau eines Pfeilers erfordern, wozu noch 160 Tage Unterbrechung durch 
Stürme u. ſ. w. gerechnet werden müſſen. Natürlich wird man an vielen 
anze Brücke in dem verhältniß⸗ 


Pfeilern gleichzeitig arbeiten, ſo daß die 
ertig geſtellt werden kann. 


mäßig kurzen Zeitraum von 10 Jabren 


7 
der Staat möge die Auszahlung der rund 


Pfeiler werden nicht an Ort und Stelle gebaut werden, ſondern in den Miniftern, bei den Führern aller parlamentariſchen Parteien, in allen 
für den Brückenbau — Häfen von Ambleteuſe auf 4 Zeitungsredactionen offene Thüren; Jeder verſprach, daß geholfen 


und Folkeſtone auf engliſcher Seite. Da ſie hohl ſind, ſo werden ſie 
ſchwimmen. Sie werden dann nach oben hin mit einer vorläufigen Kuppel 
aus Eiſenblech abgeſchloſſen und durch Schleppdampfer an den Ort ihrer 


werden ſollte, aber Niemand half. 
ſeitdem neue Millionen hinzugekommen. 


Zu den alten Rückſtänden ſind 
Einzig in der Provinz 


definitiven Aufftellung hingeſchleppt werden. Dann ſtellen ſich die Dampfer] Zaragoza ſchien den unglücklichen Schullehrern geholfen werden zu 


rund um den 
durch Ketten gehaltenen Pfeiler ſo lange, bis er, auf den Centimeter genau, 
die vorgeſchriebene Stellung einnimmt. Sobald dies der Fall iſt, wird der 
Pfeiler geſenkt, entweder durch Preßluft oder dadurch, daß man e wife 
18 dieſem Zwecke vorgeſehene Kammern im Innern des Mauerwer 
aſſer füllt und dadurch den Pfeiler beſchwert. 

durch nochmalige Prüfung erkannt, daß der Pfeiler richtig ſteht, ſo wird 
das eingelaſſene Waſſer durch 1 ee verdrängt und ſo der 
Pfeiler für alle Zeiten befeſtigt. Es folgt dann die Aufmauerung 
des Oberbaues, welche in der dem Pfeiler nach oben abſchließenden Eiſen⸗ 
blechkuppel vorgenommen wird. Dieſer 
unter dem Waſſerſpiegel beginnt und 15 Meter über denſelben empor⸗ 
ſteigt, wird äußerlich aus Granit, innen aus Backſteinen mit Cement⸗ 
mörtel hergeſtellt werden. Iſt derſelbe fertig, ſo wird der ſchützende Blech⸗ 
mantel abgenommen und der fertige Steinpfeiler ſteht nun frei im Waſſer. 


Pfeiler auf, verankern ſich im Grunde und verſchieben den ſollen. 


Der dortige Gouverneur, ein Mann, welcher Herz und Kopf 


auf dem rechten Fleck zu haben ſcheint, erließ einen Befehl an die 


Gemeinden, in welchem er erklärte, er werde zukünftig nur noch den⸗ 


3 mit jenigen Ortſchaften oder Ortsverbänden die Erlaubniß zur Abhaltung 
Hat man dann von Stiergefechten ertheilen, welche nachweiſen könnten, daß fie ihre 


Schullehrer pünktlich bezahlt hätten. Das hätte wohl helfen können, 
aber die Gemeinden ſetzen ſich bekanntlich aus Wählern zuſammen, 
Wähler aber müſſen geſchont werden, denn wenn dies nicht geſchieht, 


Theil der Pfeiler, welcher 5 Meterſſo machen ſie ihren Abgeordneten und dieſe machen den Miniſtern 


das Leben zur Hölle. Außerdem konnte ſo ein ſchlechtes Beiſpiel, wie 
es der Gouverneur von Zaragoza gab, unmöglich geduldet werden. 
Der Mann wurde alſo abgeſetzt. Der neue Gouverneur hat ſich die 


Auf ihm werden nun die eigentlichen Träger der Brücke, zwei cylindrifche, | ſeinem Amtsvorgänger ertheilte Lehre natürlich zu Herzen genommen; 


unter ſich verankerte Eiſenſäulen von 40 Meter Höhe errichtet. 
Brücke wird alſo frei in einer Hübe von 50 Meter über dem höchſten 
Waſſerſpiegel ſchweben. Dieſe Höhe wird nirgends durch Träger oder 
a emindert werden, ſo daß felbit die größten Seeſchiffe 
ruhig und ohne jede Gefahr unter der Brücke durchſegeln können. 


Die Gitterträger der Brücke ſollen in den Häfen von Ambleteuſe und Bitte“ 


Folkeſtone nahe jertiggeiteit, dann quer über mehrere Dampfer geſtellt, 
an Ort und Stelle gebracht, hier auf zwei proviſoriſch zwiſchen den 
dauernden age aufzuſtellende Hilfspfeiler gehoben und von dieſen 
wieder in ihre endgiltige Stellung befördert werden. Das Geſammt⸗ 


gewicht des Stahloberbaues der Brücke wird 771 265 Tonnen betragen; [„ excelentissimo Sennor“ anzureden. 


es entfallen ſomit auf den laufenden Meter der Brücke 20 500 Kilogramm 
Gewicht. Der erſte und = Brückenpfeiler ſollen drehbar bergeitellt 
werden, um im Falle eines Krieges die Brücke abſperren zu können. 


Die] die Schullehrer find für ihn nicht vorhanden. 


Da traten dieſe un⸗ 
längſt in einem der Bezirke der Provinz, in Taragona, wo es ihnen 
beſonders ſchlecht erging, zu einer Berathung zuſammen. Es wurde 
beſchloſſen, dem Gouverneur ein Telegramm mit der „unterthänigſten 
zu ſenden, daß er ſich ihres „Elends erbarme“. Aber die 
armen Dorfſchulmeiſter hatten, wohl aus Sparſamkeitsgründen, da 
jedes Wort ſie 10 Centimen aus ihren mageren Börſen koſtete, unter⸗ 
laſſen, den geſtrengen Herrn Gouverneur, wie ihm gebührt, mit 
Sie erhielten alſo von einem 
Secretär den Beſcheid, „auf vefpectwidrige Eingaben geruhe Seine 
Excellenz nicht zu antworten“. Nun haben die Unglücklichen, unter 


Was die Koſten des Projectes anbelangt, find für den Unterbau 380, denen viele verheirathete Männer und Familienväter find, in ihrer 
für den Oberbau 480 Millionen Franken, zuſammen alſo 860 Millionen] Verzweiflung beſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen. 


veranſchlagt. Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man dieſe Summe 
auf eine Milliarde abrundet. Jährlich überſchreiten im Durchſchnitt 
2 Millionen Reiſende und 14 Millionen Tonnen Waaren den Canal. 
Nimmt man an, daß nach Fertigſtellung der Brücke die Hälfte der Rei⸗ 
ſenden und ein Dritttheil der Waaren ihren Weg über dieſelbe nehmen 
werden, ſo iſt die Rentabilität des Unternehmens geſichert. Die techniſchen 


und finanziellen Bedingungen des Unternehmens liegen durchaus günſtig. Bezug darauf Folgendes mit: 


Fraglich bleibt, ob ähnlich wie bei dem Tunnelbau die engliſche Regierung 
aus politiſchen Erwägungen die Zuſtimmung verſagen wird. 


a Großbritannien. 


Londo 
Nachmittag in Barnums Menagerie ab. Ein 


Rußland. 
[Beſchränkung des Wahlrechts.] Vor Kurzem wurde ge⸗ 
meldet, daß in den Oſtſeeprovinzen den „Literaten“ das Wahl⸗ 
recht entzogen worden ſei. Die „Nov. Wrem.“ theilen nun in 


Entſprechend dem Artikel 4 der Regeln über die Anwendung der 
Städteordnung im baltiſchen Gebiet genießen alle Diejenigen das Wahl⸗ 
recht, welche nach dem örtlichen Gebrauch als Literaten bezeichnet werden. 
Indem die Regierung denſelben das Recht einräumte, verſtand ſie unter 


u, 3. Decbr. [Eine gräßliche Scene] ſpielte ſich geſtern dem Namen „Literaten“ Perſonen, welche den Univerſitäts⸗Curſus be⸗ 
großer Elephant griff] endet haben, d. b. Advocaten, Aerzte, Gymnaſiallehrer xc.; in Folge einer 


plötzlich ſeinen Wärter an und ſchlug ihn mit ſeinem Rüſſel zu Boden; ungenauen Redaction des Geſetzes bemühten ſich die baltiſchen Politiker, 


dann bearbeitete er 


es möglich war, ihn dem wüthenden 


= tete er ihn mit feinen Zähnen und zerſchmetterte ihm den den Umfang dieſes Begriffes zu erweitern und eigneten die Bezeichnung 
Schädel. Die übrigen Wärter eilten zu ſeinem Beiſtand herbei, aber ehe Literat au f ' 
Thiere zu entreißen, war er todt. ein paar Semeſter zugebracht hatten, ſowie auch Zöglingen des Poly⸗ 


ſolchen Perſonen zu, die auf der Univerſität nur ein oder 


Alle 14 Elephanten erhoben ein 8. gad in welches ſich das Brüllen technikums, der Bauſchule, Hauslehrern, Beamten und anderen Perſonen. 


der übrigen wilden Thiere miſchke. 
efürchtet wurde, daß die Elephanten 
Kataſtrophe wurde jedoch abgewendet. 


Spanien. 


ſich befreien dürften. 


[Ein Schullehrer-Strike! fpielt ſich gegenwärtig in Spanien 
ab. Die Volksſchullehrer, welche in Spanien von den Gemeinden, 
jedoch mit Bürgſchaft des Staates angeſtellt werden, werden in einem 


as Publikum wurde ängſtlich, da 
ine ſolche 


ch die baltiſchen Gouverneure mit dem Geſuch an den Miniſter des 

nern, den Artikel 4 der Regeln, laut welchem den Literaten das Recht 

der Theilnahme an den ſtädtiſchen Wahlen zugeſtanden wird. abzuſchaffen. 
Der gemeldete Erlaß ift die Folge dieſes Geſuchs. 


Amerika. 


[Der Marinefecretär] empfiehlt in ſeinem Jahresbericht den 
Bau von 20 Schlachtſchiffen, von denen 8 dem Stillen und 12 dem 


ene Sal der hieraus reſultirenden mannigfachen Mißbräuche wandten 


großen Theile der Provinzen fo unregelmäßig bezahlt, daß verſchiedene] Atlantiſchen Ocean überwiesen werden ſollen. Außer dieſen Schlacht⸗ 
der Unglücklichen buchſtäblich Hungers geſtorben ſind, Viele unter; ſchiffen ſollen ſeinem Vorſchlage gemäß 20 Panzerſchiffe für die Küſten⸗ 
Preisgebung ihrer Forderungen auswanderten und wieder Andere vertheidigung, mit den mächtigſten Kanonen bewaffnet, gebaut werden. 


zu irgend einem untergeordneten Gewerbe, zu Arbeit auf Tage⸗ 
Bette a 0 r um nicht 
entſandte Abordnung, welche! darauf, daß der Bau von 


john, la zum Betteln ihre nehmen mußten, 
auch zu verhungern. Eine nach Madrid 


Dieſe Schiffe ſollen in der kürzeſten Zeit, die möglich iſt, gebaut werden, 
und da bei raſcheſter Arbeit 12—15 Jahre erforderlich ſein würden, um 
die befürworteten 40 Schile fertig zu ſtellen, dringt der Marineſecretär 

gepanzerten Schlachtſchiffen in der kommenden 


Wege. Entweder ich marſchire zu ihm, ihn zu unterſtützen. Dann feiner Pauſe, während welcher er ruhiger geworden war, fügte er, 


komme ich aber zu ſpät. 
ein, und greife gerade aus an. 
Horenowes. Sie bildet den rechten Flügel des Feindes. 
rechts gelaſſen. Ich will den Hund in den Schwanz kneifen.“ 
Hohenlohe ſetzt hinzu: „Ich unterlaſſe alle Commentare.“ 
thun desgleichen. — 

In der Unterhaltungsbeilage der 


des Kronprinzen.“ 


Herrſcher eines großen Reiches iſt.“ 


appelliren“. Wie weit freilich die von ihm berichteten Erfahrungen 
mit dem von Freytag entworfenen Charakterbilde in Wirklichkeit zu 
vereinigen ſind, bleibe dem Urtheil jedes Unbefangenen überlaſſen. 
„Seit dem Jahre 1857,“ ſo erzählt Amyntor, „da der damalige 
Prinz Friedrich Wilhelm als Commandeur des 11. Infanterie-Regi⸗ 
ments nach Breslau kam, bis zu ſeinem tragiſchen Heldentode, alſo 
rund dreißig Jahre lang, iſt uns der hohe Herr nicht nur ein huld⸗ 
voller Gönner und nachſichtiger Freund unſerer Muſe geweſen, ſon⸗ 
dern er hat ſich uns gegenüber auch oft nur als der alte treue Re⸗ 
gimentskamerad gegeben, mit dem es geſtattet war, rückhaltlos über 
die verſchiedenſten Dinge zu ſprechen und Themata zu berühren, die 
ſonſt nicht ſo leicht zwiſchen einem Fürſten und einem Menſchenkinde 
in unbedeutender Stellung zur Sprache kommen. Immer war er 
gleich freundlich und leutſelig, nie zeigte er Verſtimmung über einen 
beſcheidenen, aber wohlbegründeten Widerſpruch, im Gegentheil, er 
ſchätzte die Aufrichtigkeit und war dankbar für ein freimüthiges Wort. 
Nicht einer einzigen Aeußerung kann ich mich entſinnen, die ihn je 
als ſtolz und hochfahrend hätte erſcheinen laſſen. Einſt war nach 
einem Mittageſſen in Breslau die Rede davon, ob nicht die Wieder⸗ 
einführung der Prügelſtrafe für Brutalitätsverbrecher angezeigt wäre. 
Mehrere Herren behaupteten, daß ſolches Strafverfahren Menſchen 
gegenüber, die zum Thier entartet wären und ſich an wehrloſen 
Mädchen, an unſchuldigen Kindlein beſtialiſch verſündigten, geradezu 
unerläßlich wäre; da ſtieg aber die Röthe eines edlen Unwillens in 
das Antlitz des Prinzen und der Glanz ſeiner Blauaugen 
flammte lebhafter auf. „Fort mit jeder Prügelſtrafe!“ rief er ent⸗ 
rüſtet, „fie träfe ſtets nur den Unrechten, denn nicht der Ver⸗ 
brecher verdient ſie, ſondern Diejenigen, welche ihn durch vernach⸗ 
läſſigte Erziehung und ſchlechtes Beiſpiel zum Verbrecher gemacht 
haben, und gerade Die weiß der Strafrichter nie zu finden.“ Nach 


Drum ſchlage ich lieber den andern Weg 
Sehen Sie dieſe Baumgruppe über 
Sie wird 


Wir 


„Ta li en Run * t⸗ 
licht Dagobert von Gerhardt, * . 
namen Gerhard von Amyntor, „Eine Berichtigung des Charakterbildes 
Vorläufig liegt uns erſt der erſte Theil vor. 
Gerhardt von Amyntor giebt zunächſt eine ausführliche Einleitung, in der 
er ſich über die Subjectivität aller menſchlichen Urtheile verbreitet, 
„welche mit der geſellſchaftlichen Höhe des Beurtheilten zunimmt, und 
die ihren hoͤchſten Grad erreicht, wenn derſelbe der Kronprinz oder der 
Er verwahrt ſich dagegen, durch 
ſeine Mittheilungen in den Kampf der Parteien einzugreifen, der um 
die Perſon Kaiſer Friedrichs entbrannt iſt; er ſtellt jede Abſicht eines 
Angriffs gegen den Verfaſſer der Schrift „Der Kronprinz und die 
deutſche Kaiſerkrone“ entſchieden in Abrede; er will „nicht von dem 
ſchlecht unterrichteten an den beſſer zu unterrichtenden, ſondern von 
dem leicht falſch verſtandenen an den richtig zu verſtehenden Freytag 


ſich gegen einen der Gegner ſeiner Anſicht wendend, lächelnd hinzu: 
„Warum denn ſo grauſam, mein lieber N.? in jedem Menſchen, 
auch im Verbrecher, iſt ein Reſt von Menſchenwürde, den wir zu er⸗ 
ſticken nicht das Recht haben; man mag einen Verbrecher töͤdten, 
aber nicht durch menſchenunwürdige Behandlung gewaltſam zum 
Thiere machen; auch der Verbrecher bleibt unſer entarteter Bruder.“ 
Trotz des Lächelns um ſeinen Mund ſagte er es in ernſtem und über⸗ 
zeugungsvollem Tone. Eine feierliche Stille trat ein; uns war, als 
hörten wir den Flügelſchlag einer noch fernen, aber mächtig heran⸗ 
brauſenden Zukunft.“ 

Im Sommer 1886 war Amyntor Gaſt des Kronprinzen im Neuen 
Palais. Am Abend vorher hatte ein Brand im nahen Dorfe Eiche 
gewüthet. Der Kronprinz ſelbſt hatte an Ort und Stelle die Rettungs⸗ 
arbeiten geleitet, und ſogar den Feuereimer zur Hand genommen. Nun 
var im Muſchelſaale ein Sammelteller aufgeſtellt mit der Aufſchrift: 
„Für die armen Abgebrannten in Eiche.“ Auch Amyntor ſpendet fein 
Scherflein. Der Kronprinz tritt heran, dankt ihm und äußert ſeufzend: 
„Es iſt ein Jammer! die armen obdachloſen Leute! ich habe, was 
nur menihenmöglid war und für nothdürftige Unterkunft, wenigſtens 
der Weiber und Kinder, geſorgt. Wie ohnmächtig ſind wir doch den 
Elementen gegenüber! und doch, die elementaren Gewalten predigen 
uns immer wieder eine herrliche, nie genug beherzigte Lehre: daß wir 
Menſchen ſolidariſch verbunden ſind, daß wir Alle, ohne Unterſchied 
des Standes und des Glaubens, für einander einzutreten haben, daß 
wir mit einander ſtehen und fallen müſſen und gerade durch ſolche 
gegenſeitige Hingabe uns ſittlich behaupten können.“ Und er fügt 
tief bewegt den Ausdruck feines ſchmerzlichen Bedaue darüber 
hinzu, daß ein armes Kindlein mit verbrannt iſt: „ „Wie gern 
hätte ich es aus den Flammen geholt.“ 


Nach dem Höoͤdel'ſchen Attentat wartet eine große Menſchenmenge vor 
der Villa Liegnitz in Potsdam auf den Kaiſer, und als er vorübergefahren, 
auf den Kronprinzen. Dieſer kommt zu Fuß daher, erkennt im Ge⸗ 
dränge Amyntor, tritt in mächtiger Erregung auf ihn zu und bittet ihn 
über die „neueſte ſchmachvolle Verirrung eines Wahnſinnigen“ zu ſchrei⸗ 
ben. Mit vor Zorn zitternder Stimme entgegnet Amyntor, daß Worte 
kaum mehr etwas nützen könnten; daß dieſe Leute, wenn ſie nicht 
Vernunft annehmen wollten, der Schrecken regieren müſſe. Aber 
ſelbſt in einem ſolchen Augenblicke verläßt den Kronprinzen die ſeiner 
innerſten Natur gemäße Menſchenfreundlichkeit und Milde nicht! „Der 
Kronprinz“, fährt Amyntor in ſeiner Erzählung fort, „legte ſeine Hand 
auf meinen Arm und ſagte, nun mich beſchwichtigend: „So meine 
ich es nicht. Achten Sie das Wort nicht zu gering, auch in der 
Seele des roheſten Verbrechers muß noch ein Fleckchen ſein, das auf 
eine überzeugende und eindringliche Mahnung reagirt. Helfen Sie, 
die Verführten berathen und zurückleiten .. ſchreiben Sie 
irgend etwas! aber bald!“ Noch ein kurzer Gruß, und er ſchritt hoch 
aufgerichtet, langen ausgiebigen Schrittes von dannen.“ 


Wir behalten uns vor, aus dem noch ausſtehenden Schluß der 
Amyntor'ſchen Aufzeichnungen etwaige weitere intereſſante Einzel⸗ 
heiten nachzutiggen. PB: 


Congreßſeſſion genehmigt werde. Da 31 Kreuzer bereit ebaut oder im 
Bau begriffen find, empfiehlt er, daß keine weiteren Kreuz beſtellt werden, 
bis 8 die Schlachtſchiffe und Küſtenwehrſchiffe der Vollendung nähern. 
Der Secretär mißbilligt auch irgend eine große Vermehrung der Kanonen⸗ 
boote, die, wie er ſagt, die wirkliche Stärke der Flottenmacht nicht be⸗ 
reichern. Für den auswärtigen Dienſt könnten indeß 3 weitere Kanonen⸗ 
boote von je 1000 Tons Tragkraft Verwendung finden. Schließlich lenkt 
der Secretär beſondere Aufmerkſamkeit auf den Mangel an Torpedobooten 
und befürwortet, daß der Congreß den Bau von mindeſtens 5 ſolcher 
Boote erſter Klaſſe genebmige. Für die Bedürfniſſe der Marine im nächſten 
Jahr find im Ganzen $ 2 599 253 ausgeworfen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. December. 


Wie an anderer Stelle unſerer Zeitung gemeldet, hat der zur 
Berathung des Projects zur Errichtung von 18 öffentlichen Central⸗ 
uhren in Berlin niedergeſetzte Ausſchuß beſchloſſen, vorläufig die 
Aufftellung von 6 neuen Uhren nach dem Mayrhofer'ſchen Syſtem 
zu empfehlen. Auf die weitere Entwickelung der Normaluhren⸗ 
frage in Berlin dürfen wir in Breslau um ſo mehr geſpannt ſein, 
als ſich auch bei uns immer mehr die Erkenntniß Bahn bricht, daß 
wir in unſerer Stadt, die nunmehr kurz vor der Vollendung der 
Drittel Million der Einwohnerzahl ſteht und an räumlicher Aus⸗ 
dehnung fortgeſetzt beträchtlich zunimmt, nicht länger ohne Normal⸗ 
uhren fertig werden können. Zur Gewinnung eines Urtheils in dieſer 


wichtigen öffentlichen Frage iſt eine ſoeben im Selbſtverlage des Berliner 


Magiſtrats erſchienene Schrift auch dem Laien von größtem Werthe. 
Dieſe Schrift iſt betitelt: Vorſchläge, betreffend die künftige 
Geſtaltung der öffentlichen Zeitregulirung in Berlin 
von Prof. Dr. Förſter, Geh. Regierungsrath und Director der 
königl. Sternwarte. Nebſt einem Gutachten über die für die öffentliche 
Zeit⸗Regulirung in Betracht kommenden techniſchen Einrichtungen, mit 
beſonderer Berückſichtigung der in Berlin vorliegenden Verhältniſſe, 
im Auftrage des Directors der königl. Sternwarte erſtattet von Dr. A. 
Leman in Berlin. Aus den Ausführungen der beiden Autoritäten, von 
denen Dr. Förſter als hervorragender Aſtronom ſeit Langem einen großen 
Ruf beſitzt, und Dr. Leman ſich in der wiſſenſchaftlichen Welt außer durch 
andre Arbeiten durch ſeine Mitarbeiterſchaft an dem mit Dr. dau 
zugleich ee e der Aſtronomie“ (in Trewendt 

Encyklopädie der Nakürwiſſenſchaften) einen geachteten Namen gemacht 
hat, geht, wie dies ſchon früher von uns wiederholt in gleichem Sinne 
ausgeführt worden iſt, hervor, daß für die Zwecke öffentlicher Normaluhren 
oder Centraluhren ein Präciſtonsgrad von einer halben Minute für 
vollſtändig ausreichend zu 2 iſt, und daß man von dieſem 
Geſichtspunkt aus die Tauglichkeit eines Syſtems prüfen könne. 
In dem Gutachten des Dr. Leman werden nun die verſchiedenen, 
zur Zeit im Gebrauch befindlichen öffentlichen Uhrenſyſteme einer eins 
gehenden fachmänniſchen Würdigung unterworfen. Der. Verfaſſer 
unterſcheidet dabei Regulirungen erſter Art, für Normaluhren, deren 
Fehler eine halbe Secunde nicht überſchreiten ſollen, Regulirungen 
zweiter Art, für Uhren, deren Fehler mehrere Secunden bis zu etwa 
einer halben Minute betragen dürfen. Bei beiden Syftemgrupven 
erfolgt die Regulirung durch Zuhilfenahme des elektriſchen Stromes. 
Dann unterſcheidet er noch Regulirungen dritter Art, für 
Uhren, deren Zeigerſtellung auf pneumatiſchem Wege erfolgt, 
und hier kommt eben das Syſtem Mayrhofer in Betracht. 
Regulirungen erſter Art ſind bis jetzt nur in Berlin und Paris vor⸗ 
handen, und zwar in Berlin nach dem Syſtem Jones', in Paris 
nach dem Syſtem Foucault's. Beide Syſteme erfahren in dem Gut⸗ 
achten eine eingehende Beleuchtung; als Regulirung erſter Art kommt 
noch das Syſtem Leman in Betracht, welches außerdem für eine Re⸗ 
gulitung zweiter Art ausgearbeitet iſt. Das Gutachten empfiehlt 
ſchließlich das Mayrhofer ſche Soyſtem als ein für die Erfüllung der 


Für den Weihnachtstiſch. 11 
Von den großen Fortſchritten, welche in den letzten beiden Jahrzehnten auf 


dem Gebiete der Vervielfältigungstechnik gemacht worden ſind und 
welche der Populariſirung des Berftändniffes — Werken der bildenden 


Kunſt ſo wirkſam vorgearbeitet haben, iſt die Bilderbuchlitteratur in 


einem Umfange beeinflußt worden, wie man es ſich früher kaum hätte 
träumen laſſen. Chedem galt es ſchon für eine Errungenſchaft, wenn die 
Bücher, die den Kindern in die Hand gegeben wurden, mit einem Dutzend 
leidlicher Holzſchnitte geziert waren, welche bei einer größeren Auflage von der 
Schärfe der erſten Abdrücke viel einbüßten. Heute verblüffen die Bilder⸗ 
bücher unſerer Kleinen geradezu durch ihren Farbenreichthum; was jetzt 
in dieſer Beziehung auf den Markt kommt, das ſind oft wahre Pracht⸗ 
ſtücke an Ausſtattung und Feinheit der coloriſtiſchen Durchführung. Man 
fragt ſich bei dieſem oder jenem Buche unwillkürlich, ob es nicht für die 
kleinen Empfänger „zu ſchade“ ſei, da es nun einmal zu den Eigenheiten 
derſelben gehört, mit ihrem Zerſtörungstrieb, der ſie ihren Spielſachen 
gegenüber beſeelt, vor den ihren Händen anvertrauten Büchern nicht Halt 
zu machen. Schließlich wiederholt man ſich freilich das von berufenen 
Erziehern ſo oft ausgeſprochene Wort: Für die Jugend iſt das Beſte 
gerade gut genug, und man freut ſich im Intereſſe der Kleinen, daß Ni 
ſchon von früber Jugend an gleichſam unbewußt geſchult werden, künſtz 
leriſche Gaben in ihr Gemüth aufzunehmen. In der That ſind es in 
unſern Tagen Künſtler erſten Ranges, die in die Welt der Kleinen hinab⸗ 
ſteigen und mit den geiſt⸗ und gemüthvollen Erzeugniſſen ihrer Künſtler⸗ 
7 5 das ahnungsvolle Entzücken der Jüngſten wachrufen. Nachdem 
ie 3 in koloriſtiſcher Beziehung es ſo weit ge: 
bracht hat, daß fie kaum noch Schwierigkeiten kennt, braucht kein Künſtler 
mehr zu fürchten, daß ſeinen Zeichnungen auf dem Wege von dem Arbeits⸗ 
tiſch, auf dem fie entſtanden find, bis zum letzten Stadium des Buntdrucks das 
Beſte von Farbenſchmelz und Farbenpracht verloren geht, und eben dieſem 
Umſtande verdanken wir es, daß uns zum Weihnachtsfeſt jene wahrhaft 
künſtleriſch geſchmückten Bilderbücher vor die Augen treten, die den 
glünenben ufſchwung dieſes bevorzugten Pfleglings buch⸗ und kunſt⸗ 
ändleriſcher Unternehmungsluſt auf jeder Seite bekunden. Mit einer 
der ſchönſten Weihnachtsgaben dieſer Art tritt diesmal wieder der Verla 
von C. T. Wiskott in Breslau vor die Oeffentlichkeit, der der Jugen 
nun ſchon mehrere der beliebteſten Prachtbilderbücher geſchenkt hat. Für die 
diesjährige Weihnachtsgabe hat der Verlag den rühmlichſt bekannten 
Thiermaler Fedor Flinzer gewonnen, deſſen „Skizzenbuch“ wir vor 
zwei Jahren aufs Anerkennendſte beurteilen tounten. Das neue Buch 
betitelt ſich „Des Kindes Wunderhorn“, alte Kinderreime mit 
Bildern von Fedor Flinzer. Es ſind die bekannten, von 
Kinderſtube zu Kinderſtube forterbenden einfachen Scherzreime, die 
Flinzer hier durch die amc Bilder illuſtrirt. In jedem 
einzelnen derſelben offenbart ſich des Künſtlers fonniger Humor aufs 
Schönſte; die Kinderwelt in ihren Spielen, beim Eſſen und Trinken, im 
Verkehr mit den Haustbieren, if hier in vielen bunten Bildern belauſcht 
und geſchildert — es weht uns aus dieſen Blättern eine belle, jubelnde 
Daſeinsfreude an, die uns dem Künſtler von ganzem Herzen zugethan 
macht. Die vollendete Feinheit der Zeichnung, die dem Kenner das ihnen 
zu Grunde liegende ſorgfältigſte Naturftudium verräth, macht dieſe Gaben 
einer beneidenswerth ſchaffensfreudigen r zu wahren Perlen 
der Illuſtrationskunſt. Die Ausſtattung des Buches ift muſtergiltig, wie 
Alles, was aus dem Wiskott'ſchen Kunſtverlag hervorgeht. „Des Kindes 
Wunderhorn“ wird ſich im Sturm die Herzen der Kleinen und — der 
. bie 12 jan a 17 dere er. 

ine nicht minder werthvolle, koſtbare Weihnachtsgabe i ie 

um Christkind“, ein Weihnachtsmärchenbuch für 3 
Julius Lohmeyer, mit Bildern von V. B. Mohn und Melodien von 
Theodor Krauſe, Verlag von Carl Flemming in Glogau. Julius 
Lohmeyer bietet in dem Text zu dieſem Buche das Sinnigſte, was ſeiner 
Se bisher gelungen iſt. Er erzählt die Schidjale zweier Kinder, des 

ried' und der Lieſel, die von der Gundelmühle auszogen, das Chriſt⸗ 
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Zwecke der öffentlichen Centraluhren ſehr geeignetes aufs Wärmſte. 
Fallen die damit in Berlin angeſtellten Verſuche günſtig aus, — und 
nach einjähriger Probezeit wird ſich darüber ein beſtimmtes Urtheil 
bilden laſſen, dann dürfte auch Breslau nicht länger mehr der zur 
Zeit noch ſchmerzlich vermißten öffentlichen zuverläſſigen Centraluhren 
zu entbehren haben. 


Vom Stadttheater. Fräulein Santen hat ſich auf der Herreiſe 
von Braunſchweig eine ſo ſtarke Erkältung zugezogen, daß es ihr nicht 
möglich iſt, ſchon am Freitag ihr Gaſtſpiel als Maria Stuart zu be⸗ 
ginnen. Statt deſſen gelangt noch einmal Schönthan's Luſtſpiel „Das 
letzte Wort“ zur Aufführung. 

Vom Lobetheater. Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“ geht als 

»nmächſte Novität im Lobetheater in Scene. Frl. Berry vom Leſſingtheater 
in Berlin, welche dort als Remplagantin für Frl. Petri engagirt war, iſt 
vom Herrn Director Witte⸗Wild vom 1. Januar 1890 ab engagirt worden. 
Am Sonntag Nachmittag findet bei ermäßigten Preiſen eine Aufführung 
des mit ſo großem Beifall aufgenommenen „Salontyrolers“ ſtatt. 


* Reſidenz⸗Theater. 
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der 
1 Novität iſt theils in Berlin, theils hier angefertigt. 


Sonntagen zu den Aufführungen von „Flotte Weiber“ giltig. Der Vor⸗ 
verkauf für Sonntag beginnt morgen, Freitag. 

» Hiſtoriſches Concert. Das zweite hiſtoriſche Concert des Bohn'ſchen 
Geſaugvereins findet Montag, 9. December, im Muſikſaal der Univerſität 
ſtatt. Das Programm enthält im Anſchluß an das Concert vom vorigen 
Montag Compoſitionen aus Adolf Jenſens ſpäteren Lebensjahren: 
Einſtimmige Lieder mit Clavierbegleitung, Chorlieder, zwei⸗ und vier⸗ 
händige Clavierſtücke, ein Duett Mi 
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uchs, Frl. A. Stephan und die Herren B. 
t. Schleſinger übernommen. 
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juſtizrath v. Kunowski, iſt heute zu einer Schöffengerichts⸗ Sitzung 
nach Sprottau gereiſt. 

* Der Kgl. 
theilt uns in Bezug auf den 
der Rechtsanwalt Dr. Rudolf Harmening in 
ſeines in Breslau verſtorbenen Vaters, des Kgl. preußiſchen Oberamt⸗ 
manns und en Harmening, früheren Beſitzers des Ritter⸗ 

ch lag A bei Liegnitz nicht gehört und ein Sohn deſſelben 
ni Ist. 
Ernſt Harmening am 29. Januar 1855 in Bückeburg geboren ſei und in 
— ſtudirt und promovirt habe. Harmening iſt auch der Verfaſſer eines 
omans: „Matthias Ds und einer Dichtung: „Mirjam oder das 
hohe Lied der Liebe“. Eine Sammlung lyriſcher Gebichte iſt von ihm 
unter dem Titel: „Erde und Eden“ erſchienen. 


ar Kunſtgewerbe⸗Verein. In der letzten gut beſuchten Verſammlung 
hielt Herr Klapper von der kaiſerlichen Kriegsmarine einen Vortrag über 
die Kunſtinduſtrie in China und Japan, der durch eine große Zahl von 
Aud ea ien und Zeichnungen unterſtützt wurde. Durch den lebendigen 
und feſſelnden Vortrag, der reich an merkwürdigen und heiteren Epiſoden 
war und eigene Anſchauungen und Erfahrungen wiedergab, wurde die 
Aufmerkſamkeit der Zuhörer bis zum Schluß ‚oe gehalten. Beſonderes 
Intereſſe erregten die Schilderungen der Werkſtätten japaniſcher und 
chineſiſcher Handwerker, von deren Erzeugniſſen der Vortragende eine große 
ab! der mannigfachſten Art zur Anſicht ausgelegt hatte. Der Vorſitzende, 
ildhauer Wilborn, ſprach dem Vortragenden Namens der Verſammlun 
Dank und Anerkennung für den derſelben bereiteten genußreichen Aben 
aus. Herr Rähmiſch empfahl nochmals die von Herrn Lichtenberg ver⸗ 
anſtaltete Weihnachtsausſtellung und machte in ſeiner Eigenſchaft als Mit⸗ 
u“ des Comités für Erbauung eines Vereinshauſes Mittheilung über 
en F Vom 6. December ab finden die Vereins⸗ 
ſitzungen wieder im Concerthauſe, Gartenſtraße, ſtatt, woſelbſt Herr 
Bildhauer Wilborn am genannten Tage einen Vortrag über die Wartburg 
balten wird, zu dem Damen freundlichſt eingeladen find, a 
* Innunungs⸗Ausſchußt. Die ſtatutenmäßige November⸗Verſammlung 
fand im Café Reſtaurant ſtatt und wurde vom Vorſitzenden, Schloſſer⸗ 
meiſter Geisler, eröffnet und geleitet. Derſelbe warf einen Rückblick auf 
die Thätigkeit des Innungs⸗Ausſchuſſes im verfloflenen Jahre, die, obwohl 
ſie eine befriedigende war, doch durch die Gleichgiltigkeit der noch außen⸗ 


rtikel in Nr. 847 unſeres Blattes mit, daß 


kindlein zu ſuchen. Das Märchen iſt tief poetiſch empfunden und von 
dem ganzen Zauber jener heimlichen, trauten Romantik umfloſſen, die ihren 
erd beiden Thieren im Walde, im Dämmerungsweben unter jeinen mächtigen 
aumrieſen aufgeſchlagen hat. Solch' einen zarten, innigen Geſang mit 
Bildern zu ſchmücken, iſt Prof. V. P. Mohn der berufenſte Künſtler. Das 
Breslauer Publikum hat aus der vor einigen Jahren hierſelbſt im Mu⸗ 
ſeum veranſtalteten Ausſtellung von Original⸗Aquarellen Mohn's erſehen 
können, daß dieſer Meiſter wie kein anderer den Reichthum poetiſcher 
Motive, der in der deutſchen Sagen⸗ und Märchenwelt verborgen liegt, bild⸗ 
neriſch zu beleben verſteht. In der Fahrt zum Chriſtkind“ hat er ſich in den 
einzelnen Bildern ſo innig an die Dichtung angeſchloſſen, daß hier zwiſchen 
Wort und Bild eine vollendete Harmonie bergeſtellt iſt. Die Farben⸗ 
gebung der Aquarellen, die das Buch zieren, läßt den Zauber des ſtern⸗ 
ejäcten winterlichen Nachthimmels, oder des magiſchen Scheines der 
Abendröthe, oder des ſtrahlenden Schimmers, der ſich um die vom Himmel 
herabſteigenden ee voll zum Ausklingen kommen. 
Die „Fahrt zum Chriſtkind“ iſt eins der ſchönſten Weihnachts bücher, die 
wir ſeit einer Reihe von Jahren an dieſer Stelle beſprochen haben. Die 
Muſik Theodor Krauſe's, die theils als einſtimmiges, theils als zwei⸗ 
für Baß Lied für Kinder⸗ und Frauenſtimmen, einmal auch als Recitativ 
ür Baß auftritt, wird, mit leichter Clavier⸗ oder Harmoniumbegleitung 
verſehen, das Buch in jeder muſikaliſchen Familie noch willkommener 
machen, als es ſchon vermöge des Textes und des Bilderſchmucks fein muß. 


Mit gleichem Vergnügen empfehlen wir Guſtav Weiſe's „Neue 8 
Bilder⸗A BC“, 250 Bilder mit Verſen von M. Raimund (Verlag 
von Guſtav Weiſe in Stuttgart). Bücher dieſer Art, welche unter Zus 
hilfenahme von Bildern den kleinen Kindern gleichſam im Spiel zu Ge⸗ 
müthe zu führen ſuchen, daß es in der Welt Buchftaben giebt und durch 
dieſen praktiſchen Hinweis dem erſten Unterricht in der Schreibleſemethode“ 

ilfreich zuvorkammen, giebt es eine große Zahl. Wenn wir aber die be⸗ 
annteſten derſelben mit dem „Neuen Bilder⸗A BC“ vergleichen, jo 
müſſen wir dem Weiſe'ſchen Buch den Vorrang einräumen. Es iſt, wenn 
wir es ſo bezeichnen dürfen, der große Reichthum des Anſchauungs⸗ 
materials, der uns an dieſem Buch beſonders werthvoll dünkt. Jedem 
Buchſtaben iſt auf den großen Bildertafeln des Werks ein großes 
Mittelbild gerolbmet, um das herum zahlreiche kleinere Bilder 

ruppirt ſind, durch deren gelungene Auswahl der geiſtige Horizont 
er jugendlichen Beſchauer aufs Glücklichſte erweitert wird. Von 
der Kinderſtube ſchweift ihre Phantaſie an der Hand dieſes Buches 
durch das Thier⸗ und Pflanzenreich, über die Dächer der Häuſer 
hinweg auf Feld und Flur, auf Bergeshöhen und in die Tiefe 
des Waldes, auf das Meer und in die Wüſte, zu den wilden Thieren und 
zu den fernſten Völkerſtämmen. Sehr zu loben ſind auch die kleinen ge⸗ 
reimten Zweizeiler, die jedem der 250 Bilder et ſind; denn ſie 
charakterſſiren die dargeſtellten Gegenſtände in leicht! faßlicher, an⸗ 
ſprechender Weiſe. Die Bilder ſind vortrefflich gezeichnet und ſehr ſorg⸗ 
fältig colorirt, wie denn überhaupt die Ausſtattüng des ſchönen Buches 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Stärke des zu dem Werk verwandten 
Papiers ſchützt das Buch vor baldiger Zerſtörung. 


Kleinen Kindern im Alter von 6 bis 11 Jahren iſt das Buch gewidmet: 
„Auch ein Schatzkäſtlein“, 50 Erzählungen, geſammelt vom Klara 
Heiner. Mit 4 Farbdruckbildern von P. Wagner. (Stuttgark⸗ 

erlag von Guſtap Weiſe.) — Die anſprechenden Erzählungen wer⸗ 
ae Kleinen gewiß ebenſovlel Freude machen, wie die hübſchen, bunten 
er. 


Fur ein höheres Alter, als das eben erwähnte Weihnachtsgeſchenk iſt 
die neue Ausgabe von „Hauffs Märchen“ beſtimmt, welche von Fr. 
Hoffmann für die Jugend durchgeſehen und von W. Hoffmann mit 
3 in Farbendruck nach Or e geſchmückt ſind. Der 
S ee agusend chriftenverlag, Otto Drewitz Nachf. 

l in W., Oranienſtraße 28) hat die Sammlung der Märchen, über 
welche zur Empfehlung wohl kaum noch etwas zu ſagen iſt, weihnachts⸗ 


— 


1 
f 


Die Hauptrollen in „Flotte Weiber“ ſind in 
den 1 der Damen Deckmann, Röhl, Grüner, Bellau und Makey ſowie 

erren Löwe, Rohland, Brahm und Klug. Die Ausſtattung zu dieſer 
Trotz der großen 
Koſten, welche dieſe Novität verurſacht, ſind Bons mit Ausnahme an 


r Sopran und Alt aus der nach⸗ 
elaſſenen Oper „Turandot“ und ein größeres Werk für Bariton und 
kännerchor (Donald Caird). Die ae haben Frau Minka 

uron, H. Markt und 


* Der Oberlandesgerichts Präſident, Wirkliche Geheime Ober⸗ 


Oberlaudes erichtsrath Dr. Harmening in Po ſen 


Jena zur Familie 


Von anderer Seite wird uns mitgetheilt, daß Rechtsanwalt 


Ferdinand Hirt u. 


find und ſich der günſtigſten Aufnahme zu erfreuen hatten. 


in dieſem neuen Buche ihr bekanntes Erzählertalent; ſie ſchreibt ſpannend 
und zugleich belehrend. Die letzten Abſchnitte ſpielen in der großen 
des Jahres 1870 im Elſaß. Dem Buche iſt eine Reihe hübſcher Ab⸗ 


ftebenden Innungen einerſeits, ſowze durch das ablehnende Verhalten der 
Aufſichtsbehörden gegenüber den Beſtrehungen des Innungs⸗Ausſchuſſes 
andererſeits, eingeengt und an der wünſchenswerthen Entwickelung ge: 
hindert geweſen ſei. Auf der Tagesordnung ſtand die Neuwahl der ſtän⸗ 
digen Deputation. Dieſelbe wurde durch Wiederwahl der bisherigen 
Delegirten erledigt. Der Schatzmeiſter, Tiſchlermeiſter Kimbel, eritattete 
ſodann Bericht über den gegenwärtigen Stand der Kaſſe. Ueber die Er⸗ 
reichung der Vorrechte des § 100 e und k durch hieſige Innungen referirte 
der Vorſitzende Es wunde feſtgeſtellt, daß von den im Ausſchuß vereinigten 
Innungen drei, die Tiſchler⸗, die Schloſſer⸗ und die Täſchner⸗ und Tapezierer⸗ 
Innung dieſe Vorrechte erreicht haben. In der ſich daran anſchließenden, 
ſehr lebhaften Debatte wurde darauf hingewieſen, daß die Ertheilung der 
qu. Vorrechte in den meiſten Fällen von der Gründung von Fachſchulen 
oder ſonſtiger Regelung des Fortbildungsweſens der Lehrlinge durch die 
Innungen abhängig gemacht werde. Dementſprechend wurden die Vor⸗ 
theile dieſer Vorrechte vieljeitig als ſebr zweifelhaft hingeſtellt, weil die 
von den Innungen verlangten Leiſtungen ſehr oft das materielle Ver⸗ 
mögen derſelben überſteigen. Wäbrend nun anderwärts Innungs⸗Aus⸗ 
ſchüſſe und ⸗Fachſchulen ſich zum Theil nicht unbedeutender ſtaatlicher und 
communaler Zuſchüſſe zu erfreuen hätten, ſei dies leider hierorts nicht der 
Fall. Des Weiteren ſprach der Seeretär des Ausſchuſſes über die Grün⸗ 
dung einer Handwerkerſterbekaſſe. Er wies darauf hin, 50 die Sterbe⸗ 
kaſſen der einzelnen Innungen, deren Leiſtungen 90—180 Mark betragen, 
völlig unzureichend ſeien, und unter heutigen Verhältniſſen kaum für's Be⸗ 
gräbniß zureichen. Demgegenüber ſeien Sterbekaſſen auf Gegenſeitigkeit mit 
einem fixirten, für jeden Todesfall zu zahlenden Beitrag zu empfehlen. 
In Frankfurt a. M. z. B. beſtehe eine ſolche Handwerkerkaſſe, die mehrere 
Sectionen à 2000 Mitglieder enthalte und bei einer Zeder J von 50 Pf. 
pro Todesfall eine Prämie von circa 900 Mark zahle. Der Durchſchnitts⸗ 
betrag der jährlich gezahlten Beiträge bleibt hinter 20 M. zurück. Wegen 
vorgerückter Zeit würde die Beſchlußfaſſung über dieſe Sache vertagt. 
—d. Verein zum Schutze des Handels und Gewerbes. Die 
am Mittwoch im Café Reſtaurant abgehaltene und ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann Pauliſch, indem er 
ſeiner Freude Ausdruck gab, daß auch Abgeordnete von verſchiedenen Ver⸗ 
einen in der Provinz anweſend ſeien. Auch die Provinz rege ſich, und 
er könne die auswärtigen Gäſte nur bitten, das. was ſie hier hörten, in 
die Provinz binauszutragen. Hierauf wandte ſich der Vorſitzende zur 
Widerlegung der Vorwürfe, welche die Gegner ihm gemacht. Er bekenne 
ehrlich und offen, daß er die Directoren und Leiter des hieſigen Conſum⸗ 
vereins nicht beleidigen wolle, daß er ſie nicht für fähig halte, eine un⸗ 
rechte Handlung zu begehen. Wenn er von einem Saugſyſtem geſprochen, 
ſo babe er nicht Sauger, ſondern nur das Syſtem im Sinne gehabt. 
Wenn er ferner von Thaler⸗Millionären geſprochen, ſo bezöge ſich dies 
auf kommende Geſchlechter. Und wenn er endlich von dem kommenden 
Morgen einer beſſeren Zeit geſprochen habe, ſo habe er an eine 
Zeit gedacht, in welcher nach einem Hohenzollern = Wort „Jedem 
das Seine“ werden ſolle. Im Weiteren ſchildert Redner den 
Widerſtreit der eigenen und der berechtigten Intereſſen. Wer nur 
die eigenen Intereſſen gelten laſſe, der kämpfe einen für die Ge⸗ 
ſellſchaft feindieligen Kampf. Wer dagegen die berechtigten Intereſſen 


gelten laſſe, der kämpfe friedlich im Kampfe ums Daſein. Die 
ganze Conſumvereinswirthſchaft ſei ein zweiſchneidiges Schwert. Die 
Gründer hätten zwar das Gute gewollt, aber das Böſe geſchaffen. Solche 


Inſtitute, wie auch das Waarenhaus in Berlin, verfolgten eigene Inter⸗ 
eſſen und die angeblich damit verknüpfte Humanität ſei eine anrüchige, 
auch wenn ſie Thaler⸗Millionäre hervorbringen ſollte. Wenn einer nur 
ſeinen Vortheil einheimſe ohne Rückſicht auf den Andern, dann gehe das 
heilige Recht in Trauerkleidern einher, und zwar ſolange, bis der illegale 
Ausgleich Alles vernichte. Wenn man dies zulaſſen wolle, jo ſtebe man 
nicht auf der Höhe des Patriotismus. Mit Entrüſtung weiſt Redner 
ferner den Vorwurf zurück, als ob in dem Vorgehen des Vereins ein 
ſocialiſtiſcher 05 ſei. An der Hand einer „Legende“ kennzeichnet er die 
Stellung der Conſumvereine im ſocialen Leben als eine inhumane. Wenn 
dabei auch nichts gegen das Geſetz verſtoße, ſo liege doch in dieſer Stellung 
der Conſumvereine zu beſtimmten Berufsgenoſſenſchaften eine Art Grenz⸗ 
verletzung vor. Deshalb müſſe man ſich ermannen und aufpaſſen, um 
den eigenen Beſitz zu wahren. Wenn nichts mehr helfen ſollte, ſo 
müſſe man ſich an einen Hohenzollerfürſten früherer Jahrhunderte 
erinnern, der, als er nach Brandenburg kam und das Elend ſah, wie die 
Raubritter das Volk ſchädigten, die Burgen der Raubritter zerſtörte. Auch 
jetzt werde ein Sohengollertürft im Stande fein, das moderne Raubritter⸗ 
thum zu Grunde zu richten. (Lebhafter Beifall.) Nachdem ſich hierau 
die Verſammlung mit der Gründung eines Vereinsorgans, von dem 
bereits eine Probenummer mit dem Titel „Leben und leben laſſen! Organ 
des Vereins zum Schutze des Handels und Gewerbes in Breslau“ vor⸗ 
lag, mit allen gegen eine Stimme einverſtanden erklärt hatte, leitete der 


feſtmäßig ausgeſtattet, ſo daß ſich das Buch, dem wir in recht vielen 
Familien treue Leſer wünſchen, auch äußerlich als erfreuende Gabe darbietet. 
Ein ſehr empfehlenswerthes Buch bringt der Verlag von W. Spe⸗ 
mann in Berlin und Stuttgart auf den Weihnachtsmarkt Daſſelbe be⸗ 
titelt ſich: „Das neue Univerſum.“ Ein Jahrbuch für Haus und 
Familie, beſonders für die reifere Jugend. Der ſtattliche Band enthält 
in anſchaulicher Schilderung und durch zahlreiche Illuſtrationen veran⸗ 
ſchaulicht eine Darſtellung der intereſſanteſten Erfindungen, Entdeckungen 
und Forſchungsreiſen. Wir finden hier beiſpielsweiſe eine Beſchreibung 
der Durchguerung Afrikas durch Wißmann; eine populär gehaltene Ab: 
handlung über geſundheitsſchädliche Mängel im Wohnhauſe; eine äußerſt 
eingehende Schilderung des Eiffelthurmes mit mehreren Abbildungen, 
Mittheilungen über die neueſten Erfindungen auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik; aſtronomiſche, optiſche, akuſtiſche Entdeckungen u. ſ. w. 
u. ſ. w- Ein Anhang unter der Bezeichnung „häusliche Werkſtatt“ bes 
ſchäftigt ſich mit dem Fang und Sammeln der Schmetterlinge, mit der 
Flugmaſchine, der Momentphotographie, dem Mikroſkop u. f. w. und einer 
Darſtellung intereſſanter phyſikaliſcher Experimente. Das hübſch ausge⸗ 
ſtattete mit ſehr vielen, ſorgfältig ausgeführten Illuſtrationen geſchmückte 
Buch bietet eine reiche Fülle der Unterhaltung und Belehrun 
Im Rauſchen der Wogen, Im Branden der Fluth. So be⸗ 
nennt fi eine Sammlung von Bildern aus dem Seemannsleben von 
. G. Heims, Kaiſerl. Marinepfarrer a. D. (Leipzig, Ferdinand 
h u. Sohn.) Der Vexfaſſer, bekannt durch ſeine Bilber und Reiſe⸗ 
ſkizzen, lebt jetzt auf dem Lande, aber fein Herz gehört noch immer der 
ee an. Der Inhalt des Buches zerfällt in zwei Theile; der Verfaſſer 
erzählt uns in lebendiger und anſchaulicher eiſe von dem Leben zur 
See, von fernen Ländern, von Seeabenteuern; mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme, der Schilderun der oſtafrikaniſchen Blokade, welche aus der Feder 
des Marinepfarrers Wangemann ſtammt, beſchreibt der Verfaſſer nur 
Selbſterlebtes und Selbſtgeſchautes. Zwiſchen den einzelnen Abſchnitten 
zerſtreut findet ſich eine reichhaltige Sammlung von Gedichten, welche die 
See und ihre Herrlichkeit beſingen. Aus dem reichen Schatze, den unſere 
Litteratur in dieſer Beziehung bietet, iſt das Beſte und Schönſte ausge⸗ 
wählt. So fehlt es dem Buche nicht an reicher Abwechſelung. 


Für das reifere Mädchenalter beſtimmt iſt das Buch: Gertruds 
Wanderjahre; Erlebniſſe eines deutſchen Mädchens im Elſaß, in 
Spanien, Italien und Frankreich von Brigitte Auguſti (Verlag von 
ohn, Leipzig). — Das Buch ſchließt ſich der im 
vorigen Jahre vollendeten Reihe von Jugendſchriften an, welche unter dem 
Geſammktitel: „An deutſchem Herd“ von derſelben Verfaſſerin erſchienen 
te neue 
Sammlung ſpielt nur in der Jetztzeit und bietet eine Schilderung des 


häuslichen und des Frauenlebens in den verſchiedenen Ländern im Ver⸗ 


gleiche zu unſeren heimiſchen Verhältniſſen. Die Verfaſſerin bewährt auch 
eit 


bildungen beigegeben. 

Oskar Höcker, der beliebte Jugendſchriftſteller, übergiebt der Jugend 
um un den Weihnachtsfeſte eine Erzählung aus dem ſiebenzehnten 
ahrhundert, betitelt: „Der Schiffsjunge des Großen Kurfürſten“ 

0 fung Ferdinand Hirt u. Sohn). Das vorliegende Buch bildet den 
erſten Theil einer a ichte der Be Flotte, welche ſich ergänzend an 
„Preußens Heer — Preußens Ehr“ deſſelben Verfaſſers anfelieht. Es 
erinnert an jene Unternehmungen des großen Kurfürſten, welche als die 
erſten zur Bildung einer deutſchen Flotte bezeichnet werden können. Das 
Buch ſchildert die Schickſale eines Schiffers, der in den Dienſt des Großen 
Kurfürſten tritt; an der Hand der ſpannenden Erzählung wird dem jungen 
Leſer eine Reihe denkwürdiger Begebenheiten auf Grund ſorgfältiger 
hiſtoriſcher Studien mitgetheilt. Die dem Buche beigegebenen Abbildungen 
zeichnen ſich durch ſorgfältige Ausführung aus 


u 


—ͤ un 


\ 
Vorſitzende eine Beſprechung über die Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung ein. 
Bei er Anerkennung der Parteiloſigkeit unſerer Beamten ſei es nicht 
ausgeſchloſſen, daß es Benmten gebe, die zu ftreng ſeien. Wenn aber ein 
Geſetzesparagraph zulaſſe, daß man eine zu ſtrenge Forderung ſtelle, jo 
müſſe man ſich doch überlegen, ob der Geſetzgeber dies gewollt habe. Der 
8369 Abi. 2 der Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung wolle nur die Schuldigen 
treffen. Und doch gehe ein Schrei der Entrüſtung durch die Stadt dar⸗ 


über, daß durch den genannten Paragraphen auch viele Unſchuldige ge⸗ 


troffen würden. Er (Redner) babe gefunden, daß Maße und Gewichte, 
welche die ei anſtandslos nn habe, vom Aichmeiſter, nachdem 
die Differentialgrenze feſtgeſtellt worden, confiscirt und die Beſitzer 
beſtraft worden ſeien. Taufende von Strafanträgen ſeien in unſerer 
Stadt geſtellt worden. Wenn man vorſtellig werde, jo ſei es ihm (dem 
Redner) nicht zweifelhaft, daß der betreffende Geſetzesparagraph eine Ab⸗ 
änderung erfahren werde. Er ſchlage deshalb folgende Reſolution zur 
Annahme vor: Der hohe Reichstag wolle beſchließen, behufs Abſtellung 
von Unzuträglichkeiten dem § 369 Abſ. 2 der Maß⸗ und Gewichtsordnung 
folgenden Zuſatz zu geben: „Von 3 zu 3 Jahren unterliegen ſämmtliche 
im Gewerbebetriebe gebrauchten Maße, Waagen und Gewichte einer Neu⸗ 
aichung. Der Aichung wird ein Datumſtempel beigefügt. Maße, Waagen 
und Gewichte, mit Aichung veralteter Jahrgänge verſehen, gelten als nicht 
geaicht. Gewerbetreibende, welche ſolche in ihrem Betriebe benutzen, find 
demgemäß zu beſtrafen. Zur Einziehung beſtimmte Maße, Waagen und 
Gewichte werden auf Koſten des Staates erſetzt.“ Die Reſolution gelangte 
zur Annahme. Im Anſchluß hieran berichtete der Vorſitzende über den Er⸗ 
folg einer Audienz, welche eine Deputation des Vereins beim Polizei⸗ 
Präſidenten gehabt habe. Nachdem die aufs freundlichſte empfangene 
Deputation ihre Klagen bezüglich des Conſumvereins vorgetragen, habe 
ſie leider hören müſſen, daß ſie auf den Weg der Denunciation ver⸗ 
wieſen werde. Der Vorſitzende habe erklärt, daß der Verein nicht 
in der Lage ſei, die Polizei durch Denuncialionen zu unterſtützen. Die 
Polizeiorgane ſollten vielmehr angehalten werden, die Conſumvekeinslager 
zu inſpiciren, ob auch Nichtmitglieder daſelbſt kauften. Wäre letzteres der 
Fall, ſo mußten Käufer und Verkäufer mit je 10 M. beſtraft werden. 
Wenn die — 9 177 den Verein darin unterſtützen würden, ſo würde 
derſelbe empfinden, daß gleiches Recht für Alle vorbanden ſei. Bezüglich 
der Frage der Maße und Gewichte habe der er erklärt, 
daß die Kaufleute, um ſich ſicher zu ſtellen, alle 5 die Gewichte 
revidiren ſollten, ob fie auch in Ordnung ſeien. (Heiterkeit) Dies laſſe 
ſich nun, wie der Vorſitzende bemerkt, nicht gut machen. Der Polizei⸗ 
Präſident habe ferner geſagt, daß die Kaufleute die Strafgelder auf das 
Handlungsunkoſten⸗Conto ſetzen ſollten. Auch das ſei nicht angängig. 
ieſe Vorgänge hätten den Vorſtand zu der oben mitgetheilten Reſolution 
geführt. Zum Schluß der Verſammlung ſchlug ein Frageſteller vor, daß 
jedes ä die ihm bekannten Conſumvereinsmitglieder dem 
Vorſtande nambafk mache und daß dann ein Verzeichniß der Conſumvereins⸗ 
mitglieder gedruckt werde. Der Vorſitzende erwiderte, daß dieſes Vorgehen 
ſehr ſchwer ſein würde und zu falſchen Reſultaten führen könnte. Wenn 
erſt der hieſige Conſumverein auf Grund des n ge⸗ 
zwungen ſein werde, ſich eintragen zu laſſen, dann ſtehe auch die Liſte der 
Conſumvereinsmitglieder ſelbſtperſtändlich Jedem zur Verfügung. 

—y Der Humboldtverein für Volksbildung veranſtaltet feine 
diesjährige Stiftungsfeier 2 den 10. c., im großen Saale des 
Breslauer Concerthauſes. Zur Mitwirkung bei der, dem geſelligen Ver: 

nügen vorangehenden muſikaliſchen Soiree ſind vorläufig Frl. Brandes, 
110 Marie Schottländer und die Herren Coneertmeiſter Sobotka und 
eod. Freyhan gewonnen. Die Feſtanſprache wird der Vorſitzende Ober⸗ 
lehrer Dr. Gärtner halten. 
* Kochſchule. Mit dem 3. Dechr. ſchloß der 19. Curſus der Kochſchule, 
welche ſeit ihrem ein und einhalbjährigen Beſtehen 189 Schülerinnen auf⸗ 
genommen und in vierwöchentlichen Curſen unterrichtet hat. Den Abſchluß 
auch dieſes Curſus bildete ein Mittageſſen, an dem eine größere Anzahl 
amen und Herren theilnahmen. In dem neuen Curſus werden vor⸗ 
nehmlich Weihnachtsbäckereien gelehrt werden. Meldungen werden 
Katharinenſtraße 18 angenommen. 


O Bolkenhain, 3. Dechr. [(Communale Angelegenheiten.] 
In der am Montag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
zunächſt vier als Erſatzmänner neugewählte Stadtverordnete in die Ver⸗ 
ſammlung eingeführt und dann Apotheker Thiele und Kaufmann Lienig 
1 des Vorſitzenden und des Schriftführers gewählt. Die 

r Verkauf der Stadtziegelei an den Kaufmann Max 


oder Very welch V. derſelben an den ber; „ ſtädtiſchen Ziegel⸗ 
Elsner, welch Letztere diesbezügliche Offerten eingereicht re 


meister 
wird einer Commiſſion von fünf Stadtverordneten überwieſen Die Neu: 


pflaſterung der Mühlenſtraße, welche durch ihre abnorme Abdachung nur 
ſehr ſchwierig zu befahren it, gelangte ebenfalls zur Berathung. 
Eortſetzung in der erſten Beilagek) 

„ Univerſitätsnachrichten. Die Ritter⸗Profeſſur an der Univerſität 

Jene iſt dem durch feine Forſchungsreiſe nach dem Norden bekannten 
r. Willy Kükenthal übertragen worden. — Zum Nachfolger des ver⸗ 

ftorbenen Geheimen Raths von Volkmann als Director der chirur⸗ 

am Univerſitätsklinik in Halle iſt, wie die „ 5 erfährt, Dr. Mar 


chede in Ausſicht genommen, der zur Zei berarzt der = 
ichen bee nabishen, Nee e TE air 
urg iſt. Er war von 1870 bis 1875 Volkmanns Aſſiſtent, 


von 1875 bis 1880 Director der chirurgiſchen Abtheilung des Kranken⸗ 
hauſes Friedrichshain in Berlin und wirkt ſeitdem in Hamburg. — 
Der außerordentliche Profeſſor der politiſchen Oekonomie an der Univer⸗ 
ſität mit deutſcher Vortragsſprache in Prag: Dr. Friedrich Frhr. von 
Wieſer, iſt zum ordentlichen Profeſſor dieſes Lehrfaches an der genannten 
Univerſität ernannt worden. — Die k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Upfala hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, in ihrer letzten Sitzung die 
Profeſſoren H. v. Ziemßen und Ad. Engler (an der Univerjität Berlin) 
u ausländiſchen tgliedern gewählt. — Die Univerſität Freiburg 
feierte in den letzten Tagen das IE Profeſſoren⸗Jubiläum des be: 
rünmten Frauenarztes Profeſſor Alfred Hegar, der bisher ausſchließlich 
an der badiſchen Hochſchule gelehrt hat. Als Hegar 1864 zum Leiter 
der Freiburger Frauenklinik berufen wurde, war er einfacher Arzt in 
Darmſtadt, ohne jeden beſonderen akademiſchen Grad und ohne jedes 
akademiſche Lehramt. Die Freiburger Univerſität wurde lediglich durch 
Hegars Schriften und den Ruf, welchen er als praktiſcher Frauenarzt 
ſich erworben, D idee ihm den Lehrſtuhl der Frauenheilkunde, der 
durch Profeſſor piegelbergs Berufung nach Breslau erledigt war, zu 
übertragen. Von Freiburg her nahm Hegar einen gewichtigen Antheil 
an dem Ausbau der Frauenheilkunde zu einer ſelbſtſtändigen Sonder⸗ 
wiſſenſchaft. Gerade in den beiden Hauptrichtungen, durch deren Ver⸗ 
folgung die Lehre von den Frauenleiden ſo mächtig ausgeſtaltet wurde, 
in der Bereicherung der Unterſuchungsmethoden und in der chirux⸗ 
iſchen Behandlung der Frauenleiden, hat Hegar grundlegend gewirkt. 
r bat ganze Gebiete der neueren Frauenheilkunde begründet und 
ausgebaut, in einzelnen Operationen iſt er der anerkannte Meiſter. 
ark ſteht jetzt im 60. Lebensjahre. — Der Beſuch der Univerſität 
erlin bat im gegenwärtigen Winterhalbjahr zum erſten Mal ſeit 
langer Zeit keine Steigerung erfahren. Vom Sommerhalbjahr 
waren nach der vorläufigen umher Feſtſtellung 3311 Studirende 
zurückgeblieben. Neu immatriculirt wurden 2420, jo daß die Unt: 
verſität zur Zeit 5731 Studirende aufweiſt. Es ſind das 59 weniger 
als im vorigen Winter, wenn man die damalige vorläufige Feſt⸗ 
ſtellung in Vergleich zieht. Bemerkenswerth ſind die Veränderungen 
innerhalb der einzelnen Facultäten: Die theologiſche zählt gegenwärtig 
847 Studenten (7 mehr als im letzten Winter), darunter 684 Preußen: 
die juriſtiſche 1646 (m. 61), davon 1243 Preußen; die mediciniſche 1373 
w. 83), unter ibnen 1023 Preußen; die philoſophiſche endlich 1865 
w. 44), davon 1291 Preußen. Unter dieſen 1291 waren 693 Maturt 
von Gymnaften, 287 von Realgymnaſien, 371 beſaßen überhaupt 
noch kein Zeugniß der Reiſe. — Hinſichllich der Herkunft ſetzt ſich die 
Berliner Studentenſchaft folgendermaßen zuſammen: 4211 ſtammen aus 
Preußen, 858 aus den anderen deutſchen Ländern. Dann kommen aus 
europäiſchen Ländern der Reihe nach 121 Ruſſen, 76 Schweizer, 47 Ungarn, 
46 Oeſterreicher, W aus Großbritannien, 13 aus Rumänien, je 11 aus 
1 und den Niederlanden, je 10 aus Schweden und Norwegen, 
elgien und . Italiener, je 8 Türken und Griechen, ſechs 
Serben, 2 Spanier, endlich je 1 Student aus Dänemark, Liechtenſtein und 
Bulgarien. Die fremden Erdtheile find ſämmtlich vertreten: Amerika 
durch 185 (m. 27), Aſien durch 23, Auſtralien durch 5 und Afrika durch 
3 Studenten. Zu den 5731 Immatriculirten kommen noch 1945 Hör: 
berechtigte hinzu. 


Mit zwei Beilagen 
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Erſte Beilage zu Nr. 856 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 6. December 1889. 


— Grünberg, 3. Dec. [Kreistag.] Heute fand im neuen Kreis⸗ 
Bi der erſte Kreistag ſtatt. Durch den Vorſitzenden, königl. Landrath 
reiherrn von Seherr⸗Thoß wurden die neuen Kreistags⸗Abgeordneten 
reiherr von Knobelsdorf⸗Lättnitz und Oberförſter Nerrlich⸗Deutſch⸗ 
artenberg eingeführt. Der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt be⸗ 
willigte der Kreistag 50 Mark pro anno auf 3 Jahre; der Dr. Janp'ſchen 
Augenklinik in Breslau 30 Mark und dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 


Verein 450 Mark. Zu Kreis⸗Ausſchuß⸗Mitgliedern wurden wiedergewählt 
Prinz Ferdinand zu Schönaich⸗Carolath auf Saabor und Gaſtwirth 
Bartſch⸗Saabor. 7 


Sagan, 4. December. [Mor dverſuch. — Ae Einem 
circa 13 Jahre alten Kuben in Wieſau biefigen Kreiſes war ſein vier⸗ 
jähriges Stiefſchweſterchen zur Obhut anvertraut worden. Der Knabe 
löſte ein Päckchen Schwefelhölzchen in Waſſer auf und gab dies der 
Schweſter zu trinken. In demſelben Augenblick trat die Mutter, von der 
Arbeit heimkehrend, in die Stube. Sie gab dem Mädchen ſofort 5 
mittel ein und veranlaßte dadurch beftiges Erbrechen, wodurch das Kind 
gerettet wurde. — Die Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues für die Wege⸗ 
unterfübrungen von Station 22—57 der Freyſtadt⸗Saganer Eiſenbahn iſt 
Herrn Chriſtoph in Niesky, die Lieferung von geſiebtem Kies und Sand 
den Herren Kopke in Freyſtadt, Reimann⸗Sagan und Freitag⸗Sorau über⸗ 
tragen worden. 

—s. Bunzlau, 3. Deebr. [Kreis⸗Kriegerverband. — Königin 
Eliſabeth⸗Verein. — Volksbäder.] Die 16 Kriegervereine des 
Kreiſes Bunzlau, welche geſtern zu einer Sitzung hier vereinigt waren, 
baben einen Kreis⸗Kriegerverband mit dem Vorort Bunzlau gegründet. — 
Der hieſige Königin Eliſabeth⸗Verein feierte geſtern das Jubelfeſt ſeines 
vierzigjährigen Beſtehens. — Auf Anregung eines vom Kreisphyſikus Dr. 
Adelt im Gewerbeverein gehaltenen Vortrages über „Volksbäder“ beauf⸗ 
tragte der Verein ſeinen Vorſtand, in Gemeinſchaft mit dem bieſigen 
Aerzte⸗Berein, mit geeigneten Vorſchlägen an die ſtädtiſchen Behörden 
beranzutreten, um dieſelben für die Errichtung eines Volksbades hier am 


Orte zu gewinnen. 
O Trebnitz, 4. Dechr. [Diebſtähle. — Viehmarkt. — Aus⸗ 
oe — Penſionirung.] Im Laufe voriger Woche verſuchten 
iebe in das Geſchäftslocal des hieſigen Fleiſchermeiſters Förſter ein⸗ 
ubrechen, wurden aber in ihrer Arbeit geſtört. In Kapsdorf wurden 
Vormittags wiſchen 10 und 11 Uhr aus der verſchloſſenen Stube der 
Mirke'ſchen Eheleute 300 M. baares Geld und verſchiedene Schmuckſachen 
entwendet. Desgleichen wurden dem Wächter zu Simsdorf, hieſ. Kreiſes, 
90 M. aus ſeiner Wohnung geſtohlen. — Der am vorgeſtrigen Tage bier 
abgehaltene Viehmarkt war trotz des gewaltigen Schneetreibens ziemlich 
gut beſchickt. Schweine, beſonders Fettſchweine, waren kaum zu erkaufen 
und es wurde zu enormen Preiſen gehandelt, während für Rinder durch⸗ 
weg gute Mittelpreiſe gezahlt worden ſind. Dem emerit. Lehrer Malicke 
in Birnbäumel iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — Nach⸗ 
dem vor Kurzem Lehrer Jähne in Brieske in den Ruheſtand getreten iſt, 
baben vom April n. J. ab auch die Lehrer König in Kath.⸗Hammer und 
Guckel in Hochkirch (beide 50 Jahre im Amt) ihre Penſionirung beantragt. 
sr Silberberg, 4. Dec. [Seltene Jagd beute. — Manganer z.] 
Der Inſpector Nickel zu Löwenſtein hat einen Adler mit einer Flügel⸗ 
ſpannung von 1,30 m — 2 — Das dem Freiſtellenbeſitzer Broſig ge: 
hörige, zu Herzogswaldau ei Silberberg belegene Manganerz-Muthungs⸗ 
feld it vom Stadtrath und Fabrikbeſitzer Lange aus Brieg erworben worden. 
Die Förderung der Erze wird ſofort in Angriff genommen werden. 
Brieg, 3. Dec. [Vom Vorſchußverein.] Geitern Abend bielt 
der hieſige Vorſchußverein, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht, in Groß’ Bierſalon ſeine diesjährige General⸗Verſammlung 
ab. Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Hobribeſiher Kloſe, er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht pro 1888/89. Derſelbe conſtatirt eine geordnete 
Verwaltung. Trotz der Disconterhöhung hat der Zinsfuß für die von den 
Mitgliedern entnommenen Geldbeträge nicht erhöht werden dürfen. Bei 
Beginn des Geſchäftsjahres betrug die Mitgliederzahl 459, am Schluſſe 
des Jahres 418. Die Jahreseinnahmen betrugen 389 734,70 M., die Ge⸗ 
jammtausgaben 374 675,83 M., jo daß ein Kaſſenbeſtand von 15 058,87 M. 
verbleibt. Der Reſervefonds bat ſich auf 11 031,78 M. erhöht. Der Rein: 
gewinn beträgt 3679,26 M. Dem Rendanten, Kaufmann Fuhrmann, 
wurde dankend Decharge ertheilt. Auf Grund der günſtigen Geſchäfts⸗ 
lage ichlug ber altungsrath in e ne mit dem Vorſtande 
10 pt. Dividende vor. Die Verſammlung ſtimmte bei. Es wurden ſo⸗ 
dann wiedergewählt: als Mitglied des Vorſtandes und zwar als Rendant 
Kaufmann Fubrmann, als Mitglieder des Verwaltungsrathes Lithograph 
Spieske und die Kaufleute Gierth und Zündler. Mit dem Danke 
an den Verwaltungsrath und deſſen Vorſitzenden für die umſichtige Ge⸗ 
n ſowie der Verleſung des Protocolls wurde die General⸗ 
erſammlung geſchloſſen. f 
® Reife, 4. Decbr. [Todesfall. — Selbſtmord. — Krieger: 
verein] Vorgeſtern Nachmittags ſtarb der Realgymnaſial⸗Oberlebrer 
a. D. Auguft Felix Pohl. Er ift am 19. November 1820 zu Heinersdorf 
biefigen Kreiſes geboren, und war feit dem 5. October 1857 bis zum Jahre 
1883, wo er ſich penſioniren ließ, am Realgymnaſium thätig. — Geſtern 
Abend erſchoß ſich in einem Zimmer des Garniſon⸗Lazareths der Lazareth⸗ 
gehilfe und Unteroffizier Riedel. Urſache des Selbſtmordes 90 vermeint⸗ 
{ic Gemüthstranfbei. — Der Kr iegerverein bielt vorgeitern Abend feine 
tsſitzung ab. 
Wan agfattbsr. 4. Decbr. [Selbſtmord. — Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz.] Geſtern erhängte ſich hierſelbſt eine etwa 
25 Jabre alte Nähterin. Unglückliche Liebe ſoll dieſelbe zu dieſem Schritt 
etrieben baben. — Der Kaufmann Bernbard Block von hier hatte am 
fr. Juni diejes Jahres an den Kaufmann Krauſe 9 Kilo für die Gefäng⸗ 
nißküche beſtimmte Butter verkauft, welche in hohem Grade ranzig und 
aan u a) war. Er wurde wegen grobfahrläſſigen Verſtoßes 
egen das Nahrungsmittelgeſetz von der Strafkammer zu 400 Mark Geld: 
trafe verurtheilt und außerdem auf Publikation des Erkenntniſſes in den 
biefigen Blättern erkannt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„ Mofen, 4. Dec. [Proceß gegen die Poſenex Sprit⸗Actien⸗ 
een In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der 


befaunte Proceß gegen die Poſener Sprit-Actien⸗Geſellſchaft wegen unbe⸗ 


rechtigten Waſſerverbrauches beiprocen; die Verſammlung beſchloß, von 
der Geſellſchaft die offerirte Vergleichsſumme von 30000 M. für ent⸗ 
nommenes Waſſer anzunehmen. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 
H. Breslau, 5. December. 

Der Vorſitzende, Juftigratb Freund, eröffnet die Sitzung gegen 
4 Uhr 20 Min. nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen, indem er dem 
verſtorbenen Mitgliede, Geh. Rath Dr. Geätzer, een Nachruf 
widmet: „M. H.: Nach unſerer letzten Sitzung iſt am 24. Nopbr. der 
Reitor diefer Verſammlung, Herr Geb. Sanitätsrath Dr. Gräßer, ver: 
ſtorben. Derſelbe war ſeit 1847 Mitglied unſerer Verſammlung, in welcher 
er in den Jahren 1850—53 den Vorſitz inne hatte.“ 

Wenn ich, m. H., den 42 Jahren Thätigkeit im Dienfte der Commune 
und in dieſer Verſammlung die Thatſache gegenüberftelle, daß kaum ein 
Drittel der gegenwärtigen Mitglieder unſrer Verſammlung auch nur 
10 Jahre in derſelben fungirt, ſo werden Sie begreifen, daß die Aner⸗ 
kennung des größten Theiles der Leiſtungen und der Thätigkeit des Heim⸗ 

egangenen nicht auf die unmittelbare Anſchauung der ge enwärtigen 
litglieber gegründet fein kann. Wir Alle aber, zumal die älteren Mit⸗ 
glieder der Berfomalung, wiſſen, daß wir es immer als eine Tradition 
übernommen haben, daß der verehrte Verſtorbene ſchon Jahrzehnte hindurch 
dieſer Verſammlung und der Commune große Dienſte geleiſtet habe. Er 
bat auch noch in den letzten Jahren, in welchen die phyſiſchen Kräfte 
feiner Leiſtungsfähigkeit Abbruch gethan haben, immer noch ein großes 
ntereffe bewahrt der Commune im Ganzen und den einzelnen Zweigen 
er Verwaltung, denen er gewiſſermaßen das Gepräge ſeiner Perſönlichkeit 
aufgedrückt bat. Ich erinnere nur an unſere Hoſpital⸗Verhältniſſe und an 
die Verhältniſſe des ſtatiſtiſchen Amtes, Dinge, denen er ein ganz ſpecielles 
tereſſe widmete und die, wenigſtens zum großen Theile, ihm ihre 
chöpfung verdanken. Der Verſtorbene iſt außerdem Mitglied der Armen⸗ 
irection, der Sanitäts⸗ Deputation, der Direction des Allerheiligen: 
Hoſpitals und der ſtatiſtiſchen Deputation geweſen. 5 

Den großen Leiſtungen gegenüber iſt es billig, daß wir dem Verſtor⸗ 
benen ein ebrendes Andenken . und ich erſuche Sie, dieſes ehrende 
Andenken in Ver üblichen Weiſe zu erkennen zu geben, indem Sie ſich von 

Plätzen erheben.“ 


0 — 


Dies geſchieht. 

Demnächſt tritt die Verfammlung in die Tagesordnung ein und wählt 
zunächſt die Herren: Hofbuchhändler und Commiſſionsrath Hainauer, 
Particulier R. Simſon und Redacteur Vollrath zu Mitgliedern der 
ſtatiſtiſchen Deputation. 

m Weiteren gelangen folgende Vorlagen zur Erledigung: 

tädtiſche Gas⸗ und Waſſerwerke. Die Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werks⸗Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion empfiehlt, die Ertheilung der 
Decharge für die Verwaltungs⸗Rechnungen der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerke pro 1888/89 auszuſprechen. — Der Ref. Stadtv. Epſtein 
empfiehlt den Antrag des Ausſchuſſes und entnimmt aus einem Vergleich 
der Berichte von Berlin und Dresden mit demjenigen von Breslau, daß 
in letzterer Stadt der Gasconſum ſich nicht in gleicher Weiſe vermehrt 
hat, als in den vorgenannten Städten, der Gasverluſt dagegen ſtärker 
ſei. Der Waſſerverbrauch ſtelle ſich in Breslau höher als in Berlin und 
Dresden. — Die 1 ſich dem Antrage des Referenten 
an. — Im Anſchluß hieran bittet Stadtv. Vieweg, die Legung von 
Röhren in den Straßen möglichſt zu vereinigen, um nicht, wie es gegen⸗ 
wärtig in der Feldſtraße geſchehe, das Pflaſter nach kurzer Zeit zum 
zweiten Male aufgeriſſen werden müſſe. — Stadtbaurath Knaumann 
entgegnet, daß ſich eine ſolche Vereinigung nicht immer herbeiführen laſſe, 
da Canal⸗ und Gasrohre in verſchiedener Höhe liegen, ſodaß ſich der Erb: 
boden über dem Tieferliegenden erſt wieder befeſtigen müſſe. 

Etat sverſtärkung. Magiſtrat W daß der Tit. III e. 2 der 
Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen (für Hilfsarbeiter und 
Vertreter erkrankter Wärter, Wärterinnen ꝛc.) um 2400 Mark aus dem 
W re der Kämmerei pro 1889/90 verſtärkt werde. — 

ef, Stadtv. Dr. Körner empfiehlt die Annahme. Die Verſammlung 
beſchließt demgemäß. 

Miethung von Schullocalen. Magiſtrat beantragt, daß in dem 
erſten und dritten Stockwerk des dem Bauunternehmer Matzke gehörigen 
Hauſes Roſenſtraße 3 vom 1. April 1890 ab vier Schulzimmer für Ele: 
mentar⸗Schulklaſſen bis 1. April 1895 gemiethet, und die mit dem Vor⸗ 
beſitzer des Grundſtücks Roſenſtraße 3, Brauereibeſitzer Ender, beziehungs⸗ 
weiſe dem Bauunternehmer Matzke, bezüglich der Räume im Seitenhauſe 
und im zweiten Stock des Hauptgebäudes dieſes Grundſtücks geſchloſſenen 
Verträge vom 30. Januar 1886 beziehungsweiſe 31. Auguſt 1888 bis zum 
1. April 1895 verlängert werden. 

Ref. Stadtv. Roſenbaum findet zwar den geforderten Preis nicht 
billig, empfiehlt aber trotzdem die ſofortige Annahme der Vorlage. — 
Stadtv. Hauske hält vor allem den Preis für die Klaſſenzimmer im 
Seitenhauſe für zu hoch und beantragt, für dieſe nur den Preis zu be 
willigen, der auch für die Zimmer im Vorderbauſe gezahlt werden folle. 
— Stadtv. Dr. Elsner glaubt nicht, daß der Beſitzer hierauf eingeben 
werde. Die Stadt brauche aber die Locale nothwendig. — Stadtv. 


[Hauske hält feinen Antrag aufrecht und erbietet ſich, für den Preis von 


450 M. Klaſſenzimmer in anderen Häuſern zu beſorgen. 

Stadtſchulrath Dr. Pfundtner weiſt darauf hin, daß bei Erbauung 
des fraglichen Hauſes, das von dem Beſitzer ausdrücklich für Schulzwecke 
erbaut worden iſt, die Pläne deſſelben die Genebmigung der Ver⸗ 
ſammlung gefunden hätten. Klaſſenzimmer in anderen Häuſern, ge⸗ 
trennt von den übrigen, würden den Intereſſen der Schule nicht 
entſprechen. Stadtverordneter Schmidt ſtellt den Antrag, die 
Vorlage dem Bauausſchuß zu überweiſen. — Stadtv. Hainauer tritt 
für den Magiſtratsantrag ein. — Nachdem noch Stadt Hauske wieder: 
holt für feinen Antrag, Stadtv. Kipke aber dagegen geſprochen, wird der 
Antrag auf Ueberweiſung der Sache an den Ausſchuß zurückgezogen und 
die Magiſtratsvorlage genehmigt. 

Terrainverkauf. Die eee ſich damit einverſtanden 
erklären, daß die hinter der Fluchtlinie der Neudorfſtraße zu beiden Seiten 
der verlängerten Auguſtaſtraße und vor den, Nr. 92—98 der Neudorfſtraße 
belegenen ſtädtiſchen Straßenparzellen, im n den ee von zuſammen 
49 qm, an den Zimmermeiſter H. Kuveke für den Preis von 30 Mark 
pro qm, d. i. für 1470 Mark verkauft werden. Auf Antrag des Ref. 
Stadtv. Kleemann tritt die Verſammlung dem Antrage bei. 

Anſtellung eines Bezirks⸗Armenarztes. Magiſtrat benach⸗ 
richtigt die Verſammlung, daß er auf Vorſchlag der Armen⸗Direction den 
Bezirks⸗Armenarzt Dr. Becker, Matthiasplatz 12, deſſen erſte Amtsperiode 
von 3 Jahren in nächſter Zeit abläuft, gemäß § 4 und 5 der Dienſt⸗In⸗ 
ſtruction für die Bezirks⸗Armenärzte vom 8. Februar 1881 auf einen 
erneren Zeitraum von 6 Jahren wiedergewählt habe, und erſucht dieſelbe 
ch nach § 56 Nr. 6 der Städte⸗Ordnung über die Perſon des Wie der⸗ 
gewählten äußern zu wollen. 5 
8 725 Verſammlung hat gegen die Anſtellung eine Einwendung nicht zu 
äußern. 

Stadtbibliothek. Magiſtrat beantragt, daß zur Beſtreitung außer: 
ordentlicher Arbeiten in der Skadt⸗Bibliotbek, insbeſondere zur diäkariſchen 
Beſoldung von Hilfsarbeitern, die Summe von 1500 Mark aufgewendet 
und dieſer Betrag aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei für 
1889/90 entnommen werde. 

Stadtv. Hainauer begründet die Vorlage, worauf die Verſammlung 
derſelben zuſtimmt. 

Desinfectionsanſtalt. Zur Ausführung der von dem Magiſtrat 
beabſichtigten Veränderungen an dem . dem 
Kraukenhauſe an der Göppertſtraße (ſ. Nr. 847 d. Ztg.) ntragt 
a die Bewilligung von 1400 M. — Referent Stabi. Müller 
empfiehlt die ſofortige nen migung der Magiſtratsvorlage, indem er 
hinzufügt, daß Stabtratb Dr. Steuer ihm in einer Privatunter⸗ 
redung die Abſtellung einiger von Profeſſor Flügge in der Anſtalt 
gerügten Mängel zugeſagt habe. — Stadtv. Dr. Körner empfiehlt, 
die Vorlage dem Ausſchuß VI zu überweiſen, um dort alles genau zu er: 
wägen, damit nicht ſpäter noch weitere Nachforderungen kämen. Stadt⸗ 
rath Steuer bemerkt, daß der in der Anſtalt vorhandene Apparat der⸗ 
jenige ſei, welchen früher der Vorredner ſelbſt ſehr gelobt habe. Durch die 
eforderte Summe ſollen eben die noch beſtehenden Uebelſtände beſeitigt werden, 
o daß dann die Desinfections⸗Anſtalt zur öffentlichen Benutzung getelt 
werden könne und er wiſſe daher nicht, was der Ausſchuß noch beſchließen 
ſolle. — Stadtv. Müller befürwortet gleichfalls nochmals die ſofortige 
Bewilligung. — Stadtv. Dr. Körner beſtreitet, daß er den betreffenden 
Apparat ſehr gelobt hat; er habe nur von der Berliner Desinfections⸗ 
anſtalt im Allgemeinen geſprochen. Er ſehe auch kein Unglück darin, 
wenn die Vorlage noch im Ausſchuß berathen und vielleicht ſechs 
Wochen verzögert würde, und er halte darum ſeinen Antrag aufrecht. 
Stadtrath Dr. Steuer tritt dieſen Ausführungen wiederholt entgegen. — 
Stadtv. Dr. Lion iſt mit Herrn Dr. Körner einverſtanden, die Sache 
dem Ausſchuſſe zu überweiſen, damit in Rückſicht auf die zu erbauende 
große Desinfectionsanſtalt dieſer erſte Verſuch gründlich erwogen werde, 
um auch der Oeffentlichkeit etwas Gutes zu übergeben. — Stadt. 
Müller ſpricht in ſeinem Schlußwort für die ſofortige Bewilligung. 

Die Verſammlung überweiſt jedoch die Vorlage dem Ausſchuß VI. 

Terrainverkauf. Ein Antrag auf Veräußerung einer Straßen⸗ 
parzelle an den Ofenfabrikanten Thienel und Ankauf einer Parzelle von 
dem Grundſtücke Nr. 3 an der Sandkirche wird an den Ausſchuß V_ver- 
wieſen, nachdem gegen die vom Referenten, Stadtv. Urban, vorgeſchla⸗ 
gene ſofortige Genehmigung Stadtv. Wa guet Widerſpruch erhoben hatte 
mit der Begründung, daß durch dieſen Verkauf der dort an der Brücke 
ſchon ſchmale Weg noch mehr verengt werde und auch der Preis ein nicht 
entſprechender ſei. — Dem gegenüber weiſt Stadtrath Mühl darauf hin, 
daß in dem Plan ein Verſeden vorgekommen ſei. Das Grundſtück werde 
nicht in die Linie der neuen Brücke einſpringen. — Nachdem ſich ſchließ⸗ 
lich der Referent mit der Ueberweiſung an den Ausſchuß einverſtanden 
erklärt hatte, ergiebt die Abſtimmung das oben mitgetbeilte Reſultat. 

Beyersdorf⸗Stiftung. Der Banquier und frühere Stadtverord⸗ 
neten, Vorsteher Friedrich Guſtav Beyersdorf hat mittelſt Codicills vom 
8. Februar 1886 der Stadtgemeinde Breslau ein Capital von fünfzig⸗ 
tauſend Mark mit der Auflage vermacht, durch eine beſondere Stiftungs⸗ 
urkunde die Verwendung dieſer Summe zur Unterſtützung hieſiger Armen 
ohne Unterſchied der Confeſſion, und zwar entweder zur Förderung von 
Unterricht und Bildung, oder für hygieniſche Zwecke oder für Wohnung 
und Unterhalt zu regeln. 7 

Demgemäß iſt von dem Magiſtrat ein Statut feſtgeſetzt worde das 
a 5 I und VI geprüft und in einigen Punkten abgeändert 
worden ift. 

Der Referent des Ausſchuſſes I, Juſtizrath Vater, erörtert in ein 
8 Weiſe den Standpunkt der Austhüfte, von dem ſie bei ihren 

erathungen ausgegangen ſind, und die Gründe und Erwägungen, welche 
fie dazu geführt haben, die getroffenen Modificationen des Magiſtrats⸗ 
entwurfes vorzuſchlagen, mit denen ſich auch der Vertreter des Magiſtrats 
einverſtanden erklärt habe. Im Verlaufe ſeiner Ausführungen theilt 


4 


Referent mit, daß von dem Geh. Commerzienrath Heimann der Stiftun 
bereits eine weitere Zuwendung von 1000 M. zugegangen ſei. Er empfiehlt 
den Entwurf, ſo wie er nun vorliegt, unverändert und en bloc anzu⸗ 
nehmen. Auch der Referent des Ausſchuſſes VI, Stadtv. Müller, bes 
fürwortet die Annahme der Ausſchuß⸗Anträge. 

In der ſodann eröffneten Discuſſion wendet ſich Stadtp. Wehlau 
gegen den Antrag der Ausſchüſſe, einen Theil des § 1 des Magiſtrats⸗ 
entwurfs zu ſtreichen. Dieſer Paragraph lautet: 

Die „Beyersdorf⸗Stiftung“ iſt eine milde Stiftung, welche den Zweck 
hat, armen in Breslau ortsangehörigen Perſonen ohne Unterſchied der 
Confeſſion gute, geſunde und billige Wohnungen zu beſchaffen, und 
zwar: » 

a. unmittelbar in von der Stiftung hierzu errichteten, erworbenen, er⸗ 
pachteten oder ermietheten Häuſern ($$ 10 bis 13) 

d. mittelbar durch Unterſtützung ſelbſtſtändiger, gemeinnütziger und wohl⸗ 
thätiger Beſtrebungen zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe der 
ärmeren Klaſſen ($$ 14 bis 16). r 

Die Ausſchüſſe empfehlen Abſatz d zu ftreihen. Stabtv. Weblau bes 
dauert, daß dieſer Abſatz geſtrichen worden. Redner weiſt darauf hin, 
was in anderen Städten gerade nach dieſer Richtung bin bereits geleiſtet 
worden ſei. Solche Leiſtungen ſeien aber nur möglich, wenn ein auf Be⸗ 
ſchaffung geſunder und billiger Wohnungen für die äfinere Bevölkerung ges 
richtetes Privatunternehmen ſich auf einen bereits vordandenen Fonds ſtützen 
könne und in die richtigen Hände gelegt werde. Das erſtere ſei hier der 
Fall, und daß es möglich ſein werde, auch in Breslau geeignete Männer 
zu finden, daran zweifle er nicht. Redner empfiehlt, den Abſatz 2 des 81 
wieder berzuſtellen. k 

Stadtv. Friedländer erklärt ſich dagegen. Mit einer Summe von 
50 000 M., die ja an ſich nicht klein ſei, werde man in der von dem 
Vorredner angedeuteten Richtung nicht viel ausrichten. Es empfehle ſich, 
die Mittel nicht allzuſehr zu zerſplittern und von Allem etwas zu leiſten, 
um für die Stiftung weitere Sympathien zu erwecken. 

Oberbürgermeiſter Friedens burg bittet, den Paſſus d in § 1 nicht zu 
ſtreichen, da er der Anſicht iſt, daß ſich am allereheſten etwas werde leiſten 
laſſen, wenn man irgend ein gemeinnütziges Unternehmen zur Beſchaffung 
geſunder und billiger Wohnungen aus den Zinſen des Capitals unter⸗ 
ſtütze. Nach eingehender Erörterung der Motive, die den Magiſtrat be⸗ 
wegen, den Paſſus b in das Statut aufzunehmen, empfiehlt er, die 
Streichung deſſelben abzulehnen. 

Stadtv. Friedländer glaubt, daß ſich der Herr Vorredner in dem er 
auf die Aufnahme von Darleben aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe behufs Her⸗ 
ſtellung von Wohnhäuſern hingewieſen, mit den Beſtimmungen des 
Statuts in Widerſpruch geſtellt habe, das eine Belaſtung des Grundeigen⸗ 
thums der Stiftung unterſagt. Die Ausſchüſſe ſeien urſprünglich der 
Anſicht geweſen, daß es ſich empfehle, das Stiftungscapital durch die 
Zinſen anwachſen zu laſſen, bis es möglich ſei, ein Haus zu erwerben. 
Durch die beſtechenden Ausführungen des Stadtv. Haber über die 
Thätigkeit der 8 Fränkel'ſchen Stiftung babe man ſich 
entſchloſſen, den § 1 in der vorliegenden Saflung zu empfehlen. 
Oberbürgermeiſter Friedensburg glaubt bei feinen Ausführunge 
ſich durchaus im Einklange mit dem Statut befunden zu haben, un 
plaidirt nochmals für die Beibehaltung des Paſſus b. 


Stadtrath Martius erklärt, daß er im Ausſchuſſe nur zugeſtimmt 


habe, da keine Ausſicht vorhanden geweſen ſei, den Antrag des Magiſtrats 
durchzubringen. 50 000 Mark fei zwar keine zu große Summe, aber doch 
ſchon eine ſolche, mit der man etwas erreichen könne, wenn ſie in die richtigen 
Hände gelegt würde. Er könne zwar kein beſtimmtes Verſprechen abgeben, aber 
es ſeien dieſem Unternehmen ſchon jo viel Sympathien zu erkennen gegeben 
worden, daß er beſtimmt glaube, das Capital werde ſich durch Zuwen⸗ 
dungen vergrößern, wenn erſt einmal der Anfang gemacht worden wäre. 
Die Fränkel'ſche Stiftung habe in den 40 Jahren ihres Beſtebens es 
ſchon auf ſieben Häuſer gebracht. Auch in anderen Städten habe man 
mit geringen Mitteln Großes erreicht. Er zweifle nicht, daß auch 
Breslau die Männer finden werde, die es verſtehen, die nöthigen Mittel 
flüſſig zu machen. — Stadtv. Struwe weiſt auf die Nokhwendigkeit, 
Projecte für ſolche Arbeiterwohnungen durch eine Ausſchreibung zu ge⸗ 
winnen, hin. — Stadtv. Dr. Lion hält das Letztere nicht für nöthig. Am be⸗ 
dauerlichſten ſei es, daß die wirklich armen Leute überhaupt kein Geld 
hätten, um Miethe zu zahlen. Im Ausſchuß wäre das ganze Project fallen ge⸗ 
laſſen worden, wenn nicht Stadtv. Haber auf die günſtigen Verhältniſſe der 
Fränkel'ſchen Stiftungen bingewieſen hätte. Man werde zufrieden ſein 
önnen, wenn man nur ein paar ſolche Häuſer zu errichten im Stande jet. 
Man werde dann ſehen, wie man weiter komme. = Stabtv. Dr. Pannes 
warnt davor, das Geld zu verzetteln. Man ſolle ſich immer vor Augen 
halten, das Geld nur ſo zu verwenden, daß man ein ſichtbares N n 
zur Erinnerung an den bochberzigen Stifter habe. Stadtv. Wehlau 
ſpricht nochmals für die Unterſtützung folder Bau- Geſellſchaften. 
mit denen in anderen Städten große Erfolge erzielt worden ſeien. — Hierauf 
wird die Beſprechung geſchloſſen. Bei der Abſtimmung über § 1 wird Ab: 
ſatz b geſtrichen und der übrige Theil angenommen mit der Aenderung, daß 
ſtatt „Confeſſion“ „Religion“ geſetzt wird. — Oberbürgermeiſter Frlebens⸗ 
burg bittet nunmehr, im § 12 die Beſtimmung zu ſtreichen, wonach Häuſer 
nur erbaut werden ſollen, wenn die nöthigen Capitalien vollſtändig vor⸗ 
handen ſeien. Auch bei der Fränkel'ſchen Stiftung würden Hypotheken 
zum Bau von Häuſern aufgenommen. — Bei der hierauf wieder⸗ 
eröffneten Berathung treten die Referenten Stadtovv. Vater und 
Müller, ſowie Stadtv. Friedländer dieſem Wunſche entgegen, 
während Oberbürgermeiſter Friedensburg und Stadtrath Milch 
denſelben vertheidigen. — Bei der Abſtimmung über die übrigen Para⸗ 
raphen des Statuts werden ſämmtliche, mit Ausnahme des $ 12, nach 
en Anträgen des Ausſchuſſes angenommen. In $ 12 wird Abſatz 2 
geſtrichen. Darauf wird das Statut im Ganzen mit 72 gegen 1 Stimme 
angenommen. mc 
‚Wablen zu ſtädliſchen Ehrenämtern. Es wurden gewählt reſp. 
wiedergewählt: der Bildhauermeiſter W. Künzel, Neue Sandſtraße 1, 
zum Vorſteher⸗Stellvertreter für den 63. Stadtbezirk, die Stadtverordneten 
L. Sachs, Fabrikbeſitzer Brehmer und Kaufmann Epſtein zu Mit⸗ 
gliedern der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation, die Stadtverordneten Stadt⸗ 
richter a. D. Friedländer und Dr. Körner zu Beiſitzern des Cura⸗ 
toriums für das „Victor Friedländer'ſche Zufluchtshaus für Geneſende“, 
Architekt 5. Broſt zum Mitgliede der Grundeigenthums⸗Deputation, Kauf⸗ 
mann L. Feyer und Kaufmann O. Hübn FR Vorſtehern des Hoſpitals zu 
. Ubrenfabrifant H. Schultze, Kaufmann Scholz, Kaufmann 
R. Beer, Kaufmann C. L. Reichel und Hofjuwelier E. Somms zu Mit 
liedern des Leihamts⸗Curatorxiums, Kaufmann Riemann zum Mitgliede 
er Promenaden⸗Deputation, Litbograph F. Junker, Schweidnitzerſtr. 31, 
um Schiedsmann für den . irk, Fleiſchwaaren⸗Fabrikant C. 
ietrich, Schmiedebrücke 2, zum Schiedsmann für den lbrechtbezirk 
Bandagiſt Härtel, Kaufmann Wehlau und Kaufmann L. Sachs 
zu Reviſoren und Seifenfabrikant Roſenbaum, Kaufmann Rudolph 
Generalagent Opitz und 9 Weidemann zu Reviſor⸗ 
Stellvertretern der Stadt Haupt⸗Kaſſe, Rechtsanwalt Heilber 
um Mitgliede des Vorſtandes der ſtädtiſchen Wittwen⸗ un 
aiſenkaſſe für ſtädtiſche Beamte, die Stadtverordneten Beier, Bröß⸗ 
ling, Friedländer, Gäbel, Grützner, Hauske, Heintze, Kär⸗ 
er, Kaiſer, Klee, Dr. Körner, Morgenitern, Dr. Pan bes, 
nahe II. Roſenbaum, Simon, Stengel, Vogt, Wecker U 
und Weinhold zu Mitgliedern des Etats⸗Ausſchuſſes pro 1890/91 
Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 5. Dechr. [Landgericht. Strafkammer L] Der 
Beſitzer eines Rittergutes in der Nähe von Breslau und deſſen ehemaligen 
Wirtbſchaftsinſpector ſollen ſich der fahrläſſigen Körperverletzung in zwei 
Fällen ſchuldig gemacht haben. Die der Anklage zu Grunde liegenden 
Thatſachen datiren aus dem ar 1884, bezw. 1885. Auf dem Ritter: 
gute wird von der Dampfmaſchine der Brauerei auch eine Schrotmüble, 
eine Haferquetſche und eine Leinkuchenpreſſe getrieben. 
der mit der Arbeit betraute Mann die Leinkuch 


heit des Beſitzers, da der Leinkuchen bei Ga e ung fein 
en der Preſſe ein Bretter⸗ 
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Wiſſen des Inſpectors auch zum Einlegen der Leinkuchen in den Trichter 
benutzt worden, wobei er fi einmal eine leichte Quetſchung an der Hand 
zuzog. Einige Wochen ſpäter wurde W. wieder zu derſelben Arbeit ver⸗ 
wendet. Am 2. April wurde ſeine linke Hand von den Kammrädern erfaßt. 
Es gelang ihm zwar, die Hand herauszureißen; doch waren der Daumen und 
Zeigefinger bereits zermalmt. W. wurde nach dem Kloſter der Barmherzigen 

rüder gebracht, wo die regelrechte Abnahme der verletzten Finger erfolgte 
und dann völlige Heilung eintrat. Im Februar 1885 bediente der Arbeiter 
P. die Leinkuchenpreſſe, welcher zur Hilfeleiſtung ſeinen 15jährigen Sobn 
Anton verwendete. Dieſer > eines Tages mit dem rechten Arm in 
die Maſchine und wäre gänzlich zerquetſcht worden, wenn nicht ſein Vater 
ſchnell die Räder durch den Ausrücker zum Stillſtand gebracht hätte. 
Anton P. hat durch den Unfall den Arm vollſtändig eingebüßt; im Uebrigen 
iſt auch er im Kloſter der Barmherzigen Brüder zur Heilung gebracht 
worden. Dieſe beiden Unfälle mußten nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
dem Amtsvorſteher angezeigt werden, welcher dafür zu ſorgen hatte, daß die 
königl. Staatsanwaltſchaft Kenntniß davon erhielt, um event. ihrerſeits 
die Unterſuchung betreffs des Verſchuldens N Perſonen ein⸗ 
leiten zu können. Dieſe Anzeigen ſind dadurch unterblieben, daß der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer ſelbſt Amtsvorſteher war und auch ſein Director die Meldung 
unterlaffen hat. Erſt nach längerer Zeit gingen die Eltern des verletzten Knaben 
im Civilproceß gegen den Gutsherrn vor. Das Civilgericht hat im Princip 
den Rittergutsbeſitzer als entſchädigungspflichtig erachtet, die Höhe der Ent⸗ 
dee Fun aber einem beſonderen Proceßverfahren vorbehalten. Nachdem 
dieſe Entſcheidung rechtskräftig geworden war, nahm auch die Staatsan⸗ 
waltſchaft die Sache in die Hand und erhob gegen beide Perſonen die 
Eingangs erwähnte Anklage. Ihr Verſchulden ſollte darin liegen, daß ſie 
überhaupt zu dem gefährlichen Betriebe Kinder zugelaſſen hatten, und daß 
entgegen den Vorſchriften der Regierungsverordnung die beweglichen 
Theile der Maſchine nicht mit der e Schutzvorrichtung 
verſehen waren. Dieſer Umſtand wurde ſeitens beider Angeklagten für 
den erſten Fall zugeſtanden; beim zweiten Fall war dagegen ſchon 


eine theilweiſe Bedeckung der Maſchine vorhanden geweſen. Anton 
P. hatte auch, wie aus der umfänglichen Beweisaufnabme hervor⸗ 
ging, jedenfalls ohne Wiſſen beider Angeklagten an der Maſchine 


gearbeitet, während er nur im Verſchlage ausſieben ſollte. Der als Sach⸗ 
verſtändiger geladene Gewerberath Frief ließ ſich über die vorgeſchriebenen 
Schutzvorrichtungen aus und beſtätigte, daß dieſelben mindeſtens beim 
erſten Unfall vollſtändig gefehlt haben. Der Vertreter der Anklage, 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Keil, beantragte betreffs des P.ſchen Falles gegen 
beide Angeklagten die Freiſprechung; wegen W. ſolle der Rittergutsbeſitzer 
E 500 Mark und der Inſpector zu 200 M. verurtheilt werden. Das 

trafkammercollegium hielt nur in dem den W. betreffenden Falle die 
Schuld der Angeklagten für feſtgeſtellk und erkannte gegen jeden derſelben 
auf 300 Mark Geldſtrafe, event. 30 Tage Gefängniß. 


Breslau, 5. December. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Majeſtätsbeleidigung.] Eine Silberpolirerin wurde heute wegen 
weier, etwa ein Jahr auseinanderliegender Beleidigungen des Kaiſers 
Fe III. und Wilhelm II. zu einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten 

efängniß verurtheilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt; auch die Motivirung des Urtheils wurde bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren gegeben. Für jeden Fall war das geſetzlich niedrigſte 
Strafmaß von 2 Monaten Gefängniß angeſetzt worden. 


22 Gleiwitz, 5. December. [Wichtig für Gaſtwirthe.] Vor 
einiger Zeit kam der Halbbauer Kozuſchek aus Richtersdorf zu dem auf 
der Nicolaiſtraße hierſelbſt wohnhaften Deſtillateur Paul Zernik. Polizei⸗ 
ſergeant Kuſch von hier bemerkte dies und begab ſich gleichfalls in die 

ernik'ſche Deſtillation, um die Anweſenheit des 2 Kozuſchek zu conſta⸗ 
ren. Bald darauf erhielt Zernik in Folge erſtatteter Anzeige ſeitens des 
olizeiſergeanten ein Strafmandat, daß er an einen öffentlich erklärten 
runkenbold geiſtige Getränke verkauft habe. Da Zernik den qu. Kozuſchek 
nie gekannt hat, alſo auch nicht wiſſen konnte, daß er als öffentlicher 
Trunkenbold erklärt ſei, hielt er ſich mit Unrecht beſtraft und beantragte 
erichtliche Entſcheidung. Das Schöffengericht ſprach ihn auch Aan ich 
frei Da aber der Staatsanwalt gegen dieſes Urtheil Berufung einlegte, 
kam dieſe Angelegenheit vor die hier ſoeben tagende Strafkammer. Ob⸗ 
eich auch bei dieſer Verhandlung durchaus keine neuen Thatſachen con⸗ 
atirt werden konnten, wurde diesmal Zernik doch zu 30 Mark Geldbuß 
v. 6 Tagen Haft verurtheilt; denn es ſei Sache des Gaſtwirths, jeden 
öffentlichen Trunkenbold zu kennen. Sei das aber nicht der Fall und 
‚erfaufe er ihm geiſtige Getränke, fo ſei er unbedingt ſtrafbar; denn ein 
Gaſtwirth könnte ſich alsdann immer damit entſchuldigen, daß er den 
Mann nicht kenne. Auf die Frage des Vertheidigers, Juſtizrath Huck, 
wie es ein Gaſtwirth denn eigentlich machen müfle, _ um alle öffentlichen 
Trunkenbolde kennen zu lernen, wurde 5 der Staatsanwaltſchaft er⸗ 
widert, daß dies nicht ihre Sache ſei, ſolche Mittel anzugeben. Wie wir 
oören, beabſichtigt Zernik, gegen dieſes Urtheil die Berufung anzumelden. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Die Vernehmung eines Arztes 
als Zeugen in Bezug auf den Zuſtand ſeines Patienten iſt nach einem 
Artheil des Reichsgerichts, I. Strafſ., vom 8. Juli 1889 nicht von der 
richterlichen Feſtſtellung abhängig, ob der Arzt durch ſeine Bereitſchaft zur 
Ablegung des Zeugniſſes befugt oder unbefugt handle, vielmehr iſt geſetz⸗ 
eich dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Arztes anheimgeſiellt, ob er das 
Zeugniß verweigern oder ablegen will. „Der Hinweis auf $ 300 Straf⸗ 

eſetzͤ⸗Buch („. .. Aerzte werden, wenn fie unbefugt Privatgeheimniſſe 
offenbaren, die ihnen Kraft ihres Standes anvertraut ſind, mit Geldſtrafe 

oder mit Gefängniß .. beſtraft“) iſt von vornherein verfehlt. Ob 
der Arzt befugt oder unbefugt gehandelt hat, wenn er ſich zeugenſchaftlich 
vernehmen läßt, iſt vom Standpunkte des Proceßrichters gleichgiltig, da 
für dieſen nur entſcheidend iſt, ob der Arzt von ſeinem Rechte der Sen s 
nißverweigerung Gebrauch gemacht hat oder nicht. Der bier maßgebende 
§ 52 Nr. 3 Str.⸗P.⸗O. erklärt den Arzt nur für berechtigt — nicht 
auch für verpflichtet — über das ihm bei Ausübung des Berufes Anver⸗ 
traute fein Zeugniß zu verweigern, ſtellt es alſo zimächſt ſeinem pflicht⸗ 
gemäßen Ermeſſen und ſeiner Discretion im einzelnen Falle anheim, ob 
er dem Richter die gewünſchte Aufklärung geben zu dürfen glaubt oder 
nicht. Von einer Verletzung dieſer Geſetzesſtellen kann daher da, wo der 
Arzt ſich veranlaßt ſieht, auf das Recht der Zeugnißverweigerung zu ver⸗ 
in und ſich mündlich oder ſchriftlich vernehmen zu laſſen, keine Rede 
ein.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichsta g. 

e Berlin, 5. Decbr. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
dem Etat des Reichseiſenbahnamtes und dem dazu geftellten Antrage 
Richter und Schrader wegen der Kohlentarife. Richter wies auf die 
enorme Steigerung der Kohlenpreiſe hin und auf den daraus für die 
Induſtrie und auch für die Eiſenbahnen erwachſenden Nachtheile. Die 
Reichsverfaſſung habe als Ziel den Einpfennig⸗Tarif für Koblen und 
andere nothwendige Bedarfsartikel hingeſtellt, aber die Wirklichkeit ſei 
davon noch weit entfernt. Die Ausfuhr der Kohlen habe man er⸗ 
heblich begünſtigt, die Einfuhr beſchränkt durch Aus nahmetarife; dem 
gegenüber ſei eine Reform wohl am Platze, namentlich in einer Zeit, 
wo die Eiſenbahnen erhebliche Ueberſchüſſe aufweiſen. Der Vertreter 
des Reichseiſenbahnamtes, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Schulz, 
wollte den Hinweis auf die Verfaſſung nicht gelten laſſen; die Gleich: 
mäßigkeit der Tarifſoſteme ſei durchgeführt, ebenſo auf den Haupt⸗ 
ſtrecken die Einheitlichkeit der Tarife. So weit könne man die Ein⸗ 
heitlichkeit doch nicht ausdehnen, daß auch auf allen Nebenbahnen zu 
den gleichen Frachtſätzen gefahren werde, wie auf den verkehrs⸗ 
Die Abgeordneten von Stumm, Graf 
Udo Stolberg und von Wedell : Malchow traten gegen 
den Antrag ein, Herr von Stumm, weil er den Antrag für 
überflüſſig hält, die anderen beiden Herren, weil fie eine Tarif 
ermäßigung für Getreide für nothwendiger halten, ald eine ſolche für 
Kohlen. Herr Ham macher, ſelbſt ein Intereſſent des Kohlenberg⸗ 
baues, welcher im Parlament und außerhalb deſſelben den Eiſenbahn⸗ 
miniſter beſtürmt hat mit Bitten um Ermäßigung der Kohlentarife, 
allerdings nur für den Export, nicht zu Gunſten der einheimiſchen 
Conſumenten, konnte einen ſo ſchroff ablehnenden Standpunkt nicht 
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einnehmen; aber er ſucht es ſo darzuſtellen, als wenn die Sache keine 
ſolche Eile habe; denn die Steigerung der Kohlenpreiſe ſei nur eine 
vorübergehende Erſcheinung. Herr Richter empfahl ſchließlich die 
Verweiſung des Antrages an eine Commiſſion, was Herr v. Stumm 
mit großem Eifer bekämpfte. Als es zur Abſtimmung kam, da wurde 
auf der Rechten mit lauter Stimme die Parole ausgegeben, gegen die 
Sommiffion zu ſtimmen. Als aber für die Einſetzung einer Commiſſion 
neben den Freiſinnigen auch die meiſten Nationalliberalen und das 
Centrum ſtimmte, als die Abſtimmung eine zweifelhafte zu werden drohte, 
da erhob ſich auch bei den Conſervativen ein Mann nach dem andern, 
für die Ueberweiſung des Antrages Richter an eine Commiſſion, aus 
purer Angſt, daß die Auszählung bei einer zweifelhaften Abſtimmung 
die Beſchlußunfähigkeit ergeben könnte. Der Antrag Richter⸗Schrader 
geht alſo an eine Commiſſion. Außerdem wurde bei dem Etat des 
Reichseiſenbahnamts noch die Frage der Normalzeit erörtert und deren 
Einführung im Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphendienſt ſeitens der 
Abgg. Henneberg und Graf Udo Stolberg befürwortet, ſeitens 
des Abg. von Stumm bekämpft. Der Etat der Verwaltung der Reichs⸗ 


eiſenbahnen in Elſaß⸗ Lothringen rief faſt gar keine Debatte hervor. 


Morgen: Dritte Leſung des Bankgeſetzes. 


30. Sitzung vom 5. December. 
— 3 12½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher und Commiſſarien. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Abg. v. Guſtedt⸗Lablacken, 
daß er entgegen der Angabe des Henn raphiſchen Berichts bei der Ab: 
ſtimmung über den Antrag Huene zur Banknovelle mit Ja geſtimmt habe, 
während Abg. Hammacher erklärt, mit Nein geſtimmt zu haben. 

ur zweiten Berathung ſteht der Etat des Reichs⸗Eiſenbahnamtes. 
ei Titel 1 der Ausgaben: „Präſident des Reichseiſenbahnamtes 

15000 M.“ bemerkt 
Abg. Henneberg (natlib.): Die Frage einer einheitlichen Zeitrechnung 
in unſerem geſammten Verkehrsleben iſt allerdings zunächſt eine interna⸗ 
tionale. Im Jahre 1884 fand in Wafhington ein von allen Culturſtaaten 
beſchickter Congreß zu dieſem Zwecke ſtatt. Man einigte ſich hier prin⸗ 
cipiell über die Art und Weile der Löſung, indem man für den beſten 
Ausweg die Eintheilung des ganzen Erdballes in 24 Zonen bielt, deren 
jede, von Pol zu Pol reichend, 15 Meridiane umſchließt. Da bekanntlich 
von Grad zu Grad die Zeitdifferenz vier Minuten beträgt, würde jede 
Zone genau um eine Stunde gegen die benachbarten differiren. England 
Sin in feinem Meridian von Greenwich eine einigermaßen bewährte Ein: 
heitlichkeit der Rechnung; Amerika hat fich ihm angeſchloſſen, nachdem Schwe⸗ 
den und Norwegen ſich don früher für den Meridian von Greenwich als Aus⸗ 
angspunkt entſchieden, 1888 hat ſich auch das Kaiſerthum Japan angeſchloſſen. 
Für Europa würden drei Meridiane in Frage kommen: der von Green⸗ 
wich für England, Frankreich, Holland, Spanien; derjenige 15. Grad öſt⸗ 
lich von Greenwich für Schweden, Norwegen, Deutichland, Oeſterreich, 
Serbien, die Schweiz und Italien; derjenige 30. Grad öſtlich von Green⸗ 
wich für Rußland, die Balkanſtaaten und die Türkei. Wenn dieſe Länder⸗ 
ruppen ſich zur Einführung einer Zeitrechnung entſchließen könnten, 
önnte man innerhalb derſelben ohne die Unbequemlichkeit der Zeitumrech⸗ 
nung verkehren; nur beim Uebergang von einer Gruppe zur andern hätte 
man ſeine Uhr um eine Stunde zu berichtigen. Wer in England ein 
Telegramm aus Japan erhält, kann ganz genau angeben, wenn es auf⸗ 
egeben iſt. Sonſt beſteht überall Verſchiedenheit der Zeitrechnung. In 
Fan rechnet man nach Pariſer, in Italien nach römiſcher Zeit. 

anz beſonders aber in Deutſchland herrſchen die wunderbarſten Verhält⸗ 
niſſe. In Norddeutſchland rechnet man im inneren Dienſtverkehr der 
Eiſenbahnen nach Berliner Zeit, das Publikum aber rechnet nach Orts⸗ 
eit; in Baiern beſteht die Münchener Zeitrechnung; in Württemberg die 
Stuttgarter; in Baden die Karlsruher. Jedenfalls iſt die Ortszeitrech⸗ 
nung die verwerflichſte, weil ſie Unſicherheit ſchafft. Bei dem Depeſchenverkehr 
iſt die Verſchiedenbeit ſchon ſehr empfindlich; wer aber die verſchiedenen Städte 
um den Bodenſee bereiſt, wird ſeine Uhr von Stadt zu Stadt ſtellen müſſen. 
1 Zend! 8 2 er — dem Zeitpunkte, wo die 
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und Untergang. ar Bern erst Würd ee 
Aenderung von 6 Minuten bedingen, für ganz Deutſchland als Mittel eine 
halbe Stunde. Mehrere namhafte Vereine haben ſich bereits für Ein: 
fübrung der neuen Rechnung erklärt. Ich möchte die Verwaltung bitten, 
dieſe Frag nicht aus den Augen zu verlieren. 

Abg. Graf Udo Stolberg: Auch die militäriſche Seite der Frage 
iſt von beſonderer Wichtigkeit; namentlich im Falle einer Mobilmachung. 
Die Einheitlichkeit der Militärfahrpläne iſt von beſonderem Vortheil. Aber 
nicht allein die Eiſenbahnen, ſondern auch Poſt und Telegraphie müßten 
ſich dieſer einheitlichen Rechnung anſchließen. Wenn die Poſt ſich der ein⸗ 
heitlichen Rechnung bedient, wird auch das bürgerliche Leben bald folgen 
müſſen. Ich weiß, daß man namentlich in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
Beſorgniſſe hat, es könnte die Fer arb. des Momentes des Sonnenauf⸗ 
und Untergangs zur Begrenzung der Arbeitszeit eine Verſchiebung erleiden: 
indeſſen iſt doch zu bedenken, daß auch gegenmärtig die Uhren auf dem 
Lande ziemlich unregelmäßig gehen; oft beträgt die Differenz über eine 
Viertelſtunde. Später würde man gezwungen ſein, Anfang und Ende der 
Arbelſszeit etwas anders zu normiren. Im Oſten würde man 20—25⁵ 
Minuten ſpäter leben, als die Sonne anzeigt; ſtatt bisher um 6, würden 
die Leute um 5¾ Uhr Morgens zur Arbeit gehen, und Abends ſtatt um 
7, um 6¾ Uhr feiern. Der Stargarder Meridian hat eine ganz bevor: 
ugte Lage, weil er gerade eine Stunde vor dem Greenwicher liegt. 

ndere Ander, Schweden, Oeſterreich, Italien, könnten ſich dieſem Me⸗ 
ridian anſchließen. Wenn es dem Reichseiſenbahnamt gelänge, dieſe Normal⸗ 
zeit e würde es ſich ein wahres Verdienſt um Deutſchland er⸗ 
werben. a 


W \ alsbald eine Unterſuchun 


0 darüber zu veranlaſſen, ob 
und inwieweit die 


chen Eiſenbahnen den Vor⸗ 


billiges Getreide, billige Kartoffeln, billige Kohlen, ge u. ſ. w., daß ein 
5 entſprechender ermäßigter 

Tarif, und zwar zunächſt thunlichſt der Einpfennigtarif, eingeführt werde. 
In den hohen Kohlenpreiſen der Gegenwart bilden die Transportkoſten 
der Eiſenbahn einen erheblichen Factor. Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen 
Monatsbheften hat ſich der Durchſchnittspreis der Tonne Kohlen vom 
Januar bis zum October von 7,15 auf 10,25 M. geſteigert, alſo um etwa 
44 pCt., das bedeutet bei einem Kohlenverbrauch in Deutſchland von jähr⸗ 
lich 80 Millionen Tonnen eine Vertheuerung von 250 Millionen. Daran 
participiren allein die preußiſchen Stantsbabnen mit 3 Millionen Tonnen. 
Anfangs führten die Zechenverwaltungen als Grund dieſes rapiden 
Steigens der Kohlenpreiſe den Arbeiterausſtand an; inzwiſchen iſt der in 
Folge deſſen entſtandene Ausfall in der Kohlenproduction längſt wieder 
ausgeglichen, die Kohlenförderung iſt Icgar gegenüber dem Vorjahre 
ſtärker geworden. Eine mittelbare Wirkung des Ausſtandes hat 
allerdings darin beſtanden, daß die großen Betriebsverwaltungen 
ihre eiſernen Betriebsvorräthe verftärft haben; dies gilt neben 
den Gaswerken und anderen induſtriellen Werken auch von der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung; in welchem Umfange bei letzterer die 
Rückſicht auf die Erforderniſſe der Mobilmachung mitgewirkt hat, konnte 
bisher noch nicht klargeſtellt werden. Dieſe plötzlich geſteigekte Nachfrage 
mußte auf die Preiſe um ſo mehr einwirken, als nach der Eigenart des 
Abſatzes der Kohlen ein großer Theil der Kohlenproduction auf längere 
Zeit im Voraus zu feſten Preiſen verſchloſſen war. Daß eine dauernd 
ſteigende Nachfrage nach Kohlen in der Induſtrie und Landwirthſchaft 
gegenüber einem verminderten Angebot vorhanden iſt, kann nicht 
geleugnet werden. Das Angebot iſt künſtlich noch durch aa 5 — 
vermindert worden. Der Verband der Berghauhilfskaſſen i 1 
ebiet hat durch ſein Statut vor ern Jahren das Recht be⸗ 

ommen, durch Mehrheitsbeſchluß gewiſſermaßen Strafen feſtzuſetzen 

für eine Ausdehnung der Production gegenüber dem Vorjahre. Nach 
dem neuen Statut, welches Miniſter v. Maybach nach einigem Widerſpruch, 
wie es heißt, auf Veranlaſſung des Reichskanzlers, ſchließlich genehmigt 


hat, tft es der Generalverſammlung dieſer Zechenverwaltungen, die Mit⸗ 
glleder der Bergbauhilfskaſſen find, möglich geworden, einen Beſchluß zu 
aſſen, wonach von dem Mehr an Production in den Zechen gegen 
as 11 5 15 Procent des Bruttowerths als Extraſteuer an die Berg⸗ 
bauhilfskaſſen zu bezahlen find. Es liegt hier alſo eine Contingentirung 
vor, ähnlich, wie beim Branntwein, nur daß die Mehrproduckion nicht 
dem Reich, ſondern dieſen Bergbaubilfskaſſen zu Gute kommt. Ich möchte 
gern wiſſen, ob dieſer Beſchluß wirklich, wie man mir ſagt, außer An⸗ 
wendung e iſt. Wie ſteht es nun mit der Reichsverfaſſung? Durch 
dieſe Tarife iſt die Ausfuhr deutſcher Kohlen ins Ausland erleichtert, die 
Einfuhr ausländiſcher Kohlen nach Deutſchland erſchwert worden. Auch 
hier kommt das geſammte Syſtem der jetzigen Wirthſchaftspolitik zum 
Ausdruck, gewiſſe Producentenkreiſe zu begünſtigen auf Koſten der Con⸗ 
ſumenten. Die engliſche Kohle, die von Swinemünde oder Stettin mit 
der Eiſenbahn nach Berlin befördert wird, hat auf derſelben Eiſenbahn⸗ 
linie einen höberen Frachtſatz zu bezahlen, als die oberſchleſiſche 
Kohle, die über Berlin nach Stettin und Swinemünde gefahren 
wird. Paris iſt im Stande, ſich zu einem billigeren Tarifſatze 
mit weſtfäliſchen Kohlen für feine Gas⸗Werke zu verforgen „ als 
Berlin. Der Normalſatz für Koblen, der bei 100 Kilometer 2 Silber⸗ 
vfennig per Tonne und Kilometer beträgt, wird bei den Ausnahmetarifen 
bis auf ¼ und darunter ermäßigt; die Expeditionsgebühr wird zum Theil 
ganz erlaſſen. Meines Erachtens würde ohne die Verſtaatlichung eine 
ſolche Einſeitigkeit der Geſtaltung der Kohlentarife im Intereſſe der Pro⸗ 
ducenten nicht möglich ſein; vor Allem würde die Aufrechterhaltung der 
Concurrenz mehrerer Linien eine allmälige Herabſetzung der Normaltarife 
erzwungen haben. Im Art. 45 der Verfaſſung heißt es am Schluſſe: 
„ein dem Bedürfniß der Landwirthſchaft und Induſtrie entſprechender ers 
mäßigter Tarif und zwar zunächſt thunlichſt der Einpfennig⸗Tarif einge⸗ 
führt werde.“ Dieſer letzte Satz iſt von uns damals im Norddeutſchen 
Reichstage in den Artikel bineingebracht worden; urſprünglich war der Ein⸗ 
pfennig⸗Tarif der niedrigſte zuläſſige Satz. Der Abg. Michaelis, Später Präſident 
des Reichsinvalidenfonds, ſprach es ſchon damals aus, daß bei der Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnweſens der Einpfennig⸗Tarif bald ein überwundener 
Standpunkt ſein würde. Es war alſo eine weitere baldige allgemeine Herab⸗ 
ſetzung des Tarifs vorausgeſehen; dieſe iſt ausgeblieben, der Einpfennig⸗ 
Tarif iſt der Normaltarif, und beim Nachlaſſen der Concurrenz hat die 
Ermäßigung nicht in der Richtung der Allgemeinheit, ſondern der Aus⸗ 
nahmetarife Platz gegriffen, in ſchneidendem Widerſpruch mit der Ver⸗ 
faſſung. Dieſe Ausgeſtaltung der Koblentarife im Intereſſe der Produ⸗ 
centenkreiſe wird nun befördert durch das Geſchick und die Energie der 
Vertreter der in Betracht kommenden Intereſſentengruppen. Diele find 
ja coalirt in Vereinen, ihre Führer ſitzen in den Eiſenbahnräthen und den 
Parlamenten und baben immer wieder im einſeitigen Intereſſe der Pro⸗ 
ducenten auf Koſten der Conſumenten auf eine ſolche Umgeſtaltung hin⸗ 
gewirkt. Die Handelskammern, welche dem entgegenzuwirken berufen ge⸗ 
weſen wären, haben dieſe Frage lange Zeit wenig beachtet. Das Intereſſe 
des Kohlenconſumenten iſt ja auch nicht fo intenſiv, wie das des Pro⸗ 
ducenten; eine Organiſation der erſteren iſt nicht ohne Weiteres gegeben, 
auch hielten ſich ja die Kohlenpreiſe lange Zeit auf einem gleichmäßigen, 
niedrigen Niveau. jetzt ſind einige Handelskammern, wie die von 
che. mit Reſolutionen zur Bekämpfung dieſes Syſtems vorgegangen. 


Landeseiſenbahnrath ſoll beabſichtigt geweſen fein, das Syſtem der 
Kohlen⸗Ausnahmetarife zu Gunſten der Ausfuhr noch zu vervollſtändigen; 
dieſe Abſicht ſcheint aber unter dem Drucke der Verhältniſſe vertagt zu 
ſein. Nun wird davon geſprochen, daß der am 12. December zuſammen⸗ 
tretende Landeseiſenbahnrath mit anderen Umgeſtaltungen des Tarifs be⸗ 
faßt werden ſoll; für Erze, Düngungsmittel, Steine ſollen die Tarife 
weſentlich herabgeſetzt werden; die Kohle ſcheint indeß in dieſen Abände⸗ 
rungsanträgen gar nicht einbegriffen zu ſein. Ich weiß ja ſehr wohl, daß 
dieſe Verhältniſſe nicht von heute Pr morgen geändert werden können, 
aber wir müſſen alsbald Abhilfe verlangen angeſichts der beſtehenden 
Kohlentheuerung; für alle Gebiete Deutſchlands, welche im Stande 
ſind, ihre Verſorgung nicht blos mit inländiſchen, ſondern auch mit aus⸗ 
ländiſchen Kohlen zu bewirken, muß man die hierfür maßgebenden Tarife 
derart 8 daß die beſondere Begünſtigung der inlän⸗ 
diſchen Koble in Wegfall kommt. Keine Zeit überhaupt iſt für die Durch⸗ 
führung von Eiſenbahntarifreformen ſo günſtig geweſen, wie die gegen⸗ 
wärtige. Die Staatsbahnen haben überall große Ueberſchüſſe; der Ueberſchuß 


enen Etat 2 1 ſich 
a ji etatsmäßigen Ueberſchuß; die 
Ueberſchüſſe des laufenden Jahres übertreffen den Anſatz bereits um 
Dutzende von Millionen. Die jetzigen Preisverhältniſſe find ungeſunde, 
auch vom Standpunkte der Kohleninduſtrie ſelbſt; ſie kann nicht wünſchen, 
daß dieſe Verhältniſſe künſtlich länger als durchaus nötbig erhalten werden; 
denn dieſe plötzliche Preisſteigerung hat dazu beigetragen, in Rohlenpapieren 
ein ſchwindelbaftes Treiben hervorzurufen, was wieder ungünftig zurück⸗ 
wirkt auf die Beſitzverhältniſſe an den Zechen überhaupt, da die Ver⸗ 
theuerung der Kohlen dene ift, die Abſatzverhältniſſe der 3 
ädigen. 


Sn 
Geheimer e Dr. Schulz: Meine Herren! Es iſt 


der Tarife. Dieſe Beſtimmung hat einen ganz anderen Sinn, als der 
Herr Vorredner ihr unterlegt. 


3 iſt; auf allen deutſchen Hauptbahnen werden die Kohlen ſchon 
ngerer Zeit zu dem in Artikel 45 der Verfaſſung bezeichneten ſoge⸗ 
nannten Einpfennigtarife gefahren. Höhere Tarifſätze beſtehen allerdings 
noch auf einzelnen kleineren Privatbahnen untergeordneter Bedeutung; 
derartige Babnen können aber nicht wobl mit dem Maße gemeſſen wer⸗ 
den, wie die Hauptbahnen; man hat ihnen ſogar conceſſtonsmäßig nicht 
ſelten eine gewiſſe Freiheit der Bewegung auf dem Gebiete der Tarife 
einräumen müſſen, um überhaupt ihre Entſtehung zu ermöglichen. Auf 
allen Hauptbahnen aber — das möchte ich wiederholen — tft die frag⸗ 
liche alle bieten ſchon ſeit längerer Zeit zur Durchführung 


„Abg. von Stumm (Reichspart.): Der Antrag iſt vollſtändig über⸗ 
dane Eine Unterſuchung über die Eiſenbahntarife iſt nicht nöthig; auf 
dem Bahnhofe „Alexanderplatz“ beſteht ein Auskunftsbureau, welches über 
jeden Tarif im Deutſchen Reiche Auskunft giebt. Der einheitliche Kohlen⸗ 
tarif beſteht im Allgemeinen, die beſonderen Ausnahmen wird doch auch 
Herr Richter als berechtigt anerkennen. Daß die billigeren Exporttarife 
auf den Seeplätzen mit der Reichsverfaſſung im Widerſpruch ſtehen, iſt 
noch niemals in irgend einem Parlament behauptet worden. Wenn die 
ſüddeutſchen Staaten in der Herabſetzung der Tarife noch nicht ſo weit 
8 ſind, wie in Preußen, ſo liegt das daran, daß ſie eine niedrigere 

erzinſung ihrer Eiſenbahn⸗Capitalien erzielen, als die preußiſche Staats⸗ 7 
F Auch der Zweck des n Theiles des Antrages 

rd durch den Antrag nicht erreicht; er will die Import⸗ 

rachtſätze den Export Frachtſätzen gleich eben. Dieſe Grport = Fracht: 
ätze beſtehen doch nicht zwiſchen beliebigen, ſondern nur zwiſchen 

gem, beftimmten Plätzen. Was hat das für einen Zweck? 
rmäßigung der Importtarife ſoll aber wohl eine allgemeine ſein; dann 
de rmäßigung auch für die inländiſchen Kohlen eintreten. Die 


muß die 


Pi 
* 


2 für bie Allgemeinheit 
fuchun, 


Ermäßigung müßte dann unter den Satz hinuntergehen, den der Landes⸗ 
eiſenbahnrath in ſeiner letzten Sitzung als unzuläſſig bezeichnet hat. Wenn 
die 1. 1 Kohlenpreiſe noch zehn Jahre beſtehen bleiben würden, dann 
würde ich vielleicht für eine Tarifermäßigung ſein; aber wir können die 
Frachttarife nicht nach den Kohlenpreiſen, nach dem Börſen⸗Courszettel 
einrichten. Die Ausnahmetarife für den Export ſind übrigens nicht von 
den Staatsbahnen eingeführt worden, ſondern ſie ſind meiſt von den 
Privatbahnen mit übernommen worden; aber da, wo das Reich unbedingt 
ſouverän ift, auf dem Gebiet der Reichseiſenbabnen in Elſaß⸗Lothringen, 
ſollte die Verwaltung wenigſtens die Tarife ſoweit ermäßigen, wie die 
preußiſche Staatsbahnverwaltung dies gethan hat. Gegen die Einführung 
einer einheitlichen Eiſenbahnzeit ſprechen doch erhebliche Bedenken. Wenn 
die Ortszeit mit der Eiſenbahnzeit übereinſtimmen ſoll, ſo entſtehen daraus 
nicht zu unterſchätzende wirthſchaftliche Nachtheile. Man käme dabei mit 
dem Geſetz in Conflict; denn nach der Gewerbeordnung dürfen gemifle 
Perſonen nach 8%; Uhr nicht mehr beſchäftigt werden. Bei einheitlicher 
eit würde aber 8½ Uhr im Oſten ganz etwas Anderes ſein, als im 
eſten. 15 die Eiſenbahnbeamten beſteht ja ſchon die einheitliche Zeit. 
Abg. Schrader (dfr.): Die letztere Frage iſt nicht von fo hoher Be: 
deutung, daß wir uns heute lange darüber zu unterhalten brauchen. Unſer 
Antrag aber hat wohl eine feſte Grundlage in dem Art. 45 der Verfaſſung; 
danach ſoll das Reich zunächſt eine möglichſte Gleichmäßigkeit in der 
Herabſetzung der Tarife erzielen. Wir wollen alſo nun durch unſeren An⸗ 
trag die Gleichmäßigkeit der Kohlentarife. Wie weit dieſe zweckmäßig oder 
nötbig iſt, darüber läßt ſich ja ſtreiten, aber mit dieſer Auslegung der 
Verfaſſung kann man unſeren Antrag nicht zurückweiſen. Wenn wir jetzt 
eine Herabſetzung unter den Einpfennigtarif wünſchen, ſo iſt das mit der 
Verfaſſung vereinbar. Der Bundesrath würde auch ſehr wohl eine ſolche 
Maßregel durchführen können; die große Mehrzahl der Bahnen ſind Staats⸗ 
bahnen; wenn alſo der Bundesrath überzeugt wäre, daß eine Tarif⸗ 
ermäßigung im Intereſſe des Verkehrs nothwendig iſt, würden die 
Se dieſelbe ſicherlich einführen. ie Privatbahnen 
könnten allerdings ohne eine geſetzliche 1 nicht 8 ge 
jungen ‚werben, und es kommt nicht allein auf den guten Willen 
er ber ff an, dieſe Fragen werden auch vom Reichstag 
und von der fentlichen Meinung entſchieden. Sobald die öffentliche 
Meinung eine Tarifermäßigung für zweckmäßig hält, wird keine Regierung 
widerſtehen können; da die Eiſenbahnen für die Einzelſtagten auch Er⸗ 
werbsquellen find, wüſſen fie auch dem ene Intereſſe dienen. Es 
agt ſich nur, ob unſer Verlangen 5 ſt. Wir verlangen keine 
enderung mit einem Schlage, ſondern zunächſt nur Unterſuchungen. Ich 
will gern mit Herrn v. Stumm die Tarife vom Alexanderplatz holen, 
die enthalten aber nur die Einheitsſätze. Zu weiteren Unterſuchungen 
aber, die ein Einzelner nicht machen kann, iſt eine Enquste nöthig. Wozu 
d denn die Behörden da? Wozu macht man Unterſuchungen in Enqusten? 
as a genießt allerdings ſchon manche Vortheile und hat er: 
Hlärlicher Weiſe kein Intereſſe an einer Ermäßigung der Tarife. 
In Weſtfalen aber iſt man nicht der Meinung, daß eine Ermäßi ei 
ſchädlich ſein würde. Herr von Stumm meint, wenn die Koblenpreiſe 1 
Jahre lang fo hoch wären, ließe ſich darüber reden; es läßt ſich aber in 
der That ſchon jetzt darüber reden. Die preußiſche Verwaltung ſollte ſich 
ernſtlich überlegen, ob es zweckmäßig iſt, die Ausnahmetarife für den 
Export fortbeſtehen zu laſſen; fie find zum großen Theil eingeführt, um 
nothleidenden Kohleninduſtrie Schleſiens und Weſtfalens den Abſatz 
Re roduete zu erleichtern, Damals überwogen die Intereſſen der 
oh 1 vielleicht auch gewiſſe nationale Gründe; heute aber be⸗ 
ſtehen die entgegengeſetzten Intereſſen. daß der Export der Kohlen nach 
dem Auslande nicht erleichtert wird. Die Kohlenproducenten ſelbſt haben 
kein Intereſſe, preisen Fe künſtlich hoch zu halten; ſie ſehen ein, daß die 
tige Höhe der Preiſe eine Calamität iſt, und daß wieder ein Moment geringerer 
enta ilität und neuer Notb kommen kann. Wenn man der deutschen 
Induſtrie und den deutſchen Conſumenten die Kohlen vertheuert, muß man 
andrerſeits eine Ergänzung dadurch ſchaffen, daß man die Zufuhr der 
Kohlen erleichtert. Die engliſchen Kohlen genietzen ja nicht die Ermäßigung, 
wie die inländiſchen, und es handelt ſich nicht allein um die en lischen, 
ſondern auch um die böhbmiſchen und ſächſiſchen Kohlen. Die ſollen aber 
verdrängt werden, das verlangt die nationale Wirthſchaftspolitik Preußens. 
Kein andrer Artikel bedarf ſo dieſelbe in gleichem Maße, wie die Kohle; 
denn eine Ermäßigung derKohlenpreiſe bedeutet einen Aufſchwung der Induſtrie. 
Unſer Antrag iſt alſo zeitgemäß und wird von der Induſtrie mit größter 
22 hegrüßt werden. Keine Tarifmaßregel macht es Allen recht, aber die 
chädigung einzelner Intereſſen iſt geringer, als der ungemeine Vortheil 
Wir wollen ja auch nicht ſogleich die 8 
er Te we er als! Unterſu . Wie lange ſolche Unter: 
ungen „wiſſen wir ja der über den Kohlenſtrike, die im 
Juni angefangen hat und noch nicht beendigt iſt. Es können Monate, ja 
ſogar Jahre mit der Unterſuchung nach unſerem Antrage vergehen. Die 
jetzigen finanziellen Verbältniſſe erlauben Tarifermäßigungen, zumal noch 
an den Betriebskoſten erheblich geſpart werden kann, wenn man die Trag⸗ 
fähigkeit der vorhandenen Güterwagen um ½ verſtärkt, wie es nach fach⸗ 
männiſchem Urtheil möglich iſt und dadurch die Wagen nutzbarer macht. 
Bei allen großen Tarifermäßigungen iſt bis jetzt ein bedeutendes Anwachſen 
des Verkehrs zu conſtatiren geweſen; hier liegt auch das Mittel, den Aus⸗ 
fall bei der Tarifermäßigung zu decken. Zugleich würde die Induſtrie 
einen erheblichen Vortheil haben. Der Augenblick für unſere Forderung 
der Tarifermäßigung iſt gegenwärtig gekommen. Man wird jedenfalls 
den Import vom Auslande 88 müſſen, um Erſatz zu ſchaffen 
für den Schaden, der dem die Preise arhe efügt wird, daß durch den 
Eben Export von Kohlen die Preiſe erhe ih geſtiegen find. Ich bitte 
ie, unſerem Antrag zuzuſtimmen. x 
Abg. Graf Udo Stolberg (deutſchconſ.): Die Fg der Unterſuchung 
iſt von Herrn v. Stumm bereits vollſtändig erledigt; die Ausdehnung der 
Erporttarife auf einzuführende Kohlen würde vollkommen inconſequent 
ſein; denn dann würden die ausländiſchen Kohlen viel billiger fahren, als 
die inländiſchen Kohlen. Das geht nicht. Die Aufhebung des Kohlen⸗ 
exporttarifes von Oberſchleſien nach der Oſtſee würde die Induſtrie in 
Oſtpreußen ſehr erheblich ſchädigen; der Zeitpunkt zu einer allgemeinen 
Tarifermäßigung iſt noch nicht gekommen; wenn man dazu kommt, dann 
müßte man vielleicht eher noch an eine Ermäßigung der Getreidetarife, 
als der Kohlentarife denken. Deshalb werden wir gegen den Antrag 
ſtimmen. Ich komme nun noch einmal auf die Normalzeit, gegen welche 
ſich Herr p. Stumm ausgeſprochen bat. Gerade im militäriſchen Intereſſe 
iſt dieſe Maßregel nothwendig; die anderen Bedenken halte 17 für gänz⸗ 
lich unerheblich. Wenn die erſte Zeit vorüser fein wird, wird kein Menſch 
mehr etwas von den zuerſt vielleicht bemerkbaren Unbequemlichkeiten fühlen. 
Abg. Hammacher (natlib.): Die Abgabe, welche die weſtfäliſche Berg⸗ 
bau- Ollſs aſſe erhebt, dient etwa nicht der Vertheuerung der Kohlen, fon: 


dern nur, um die Fondszu beſchaffen, welchen der weſtfäliſche Bergbau als 


an zum Bau des Rhein⸗Ems⸗Canals leiften muß. Die jetzigen hohen 
ohlenpreiſe haben die Kohlenwerkbeſitzer nicht gewollt; ſie wiſſen au 
ſehr — daß ſie nicht lange andauern werden. Der Antrag enthält einen 
gewiſſen Widerſpruch. Einerſeits werden gleichmäßige Tarife nach Art. 45 
der Verfaſſung verlangt, andererſeits will man Ausnahmetarife für die 
Einfuhr. Ich bin gern bereit, in die Unterſuchung der Frage einzutreten, 
aber ich glaube, man ſollte erſt abwarten, welchen Einfluß die Steigerung 
der Preiſe der Rohmaterialien, Kohlen und Eiſen, auf die Einnahmen der 
Eiſenbahnen ausüben wird; die E Anne der ſiebziger Jahre haben 
erwieſen, daß die Einnahmen der Eiſenbahnen dadurch ſebr erheblich in 
Mitleidenſchaft gezogen werden. Die Kohleninduſtriellen haben an dieſen 
Tarifänderungen kein großes Intereſſe; denn die ausländiſchen Koslen 
find ebenſo im Preiſe geſtiegen, wie die deutſchen, jo daß die eingeführten 
ausländiſchen Kohlen nicht billiger ſein werden, als die deutſchen. Die 
Kohlenwerkbeſitzer find nicht jo Aurafichtig, einer ſolchen Unterſuchung aus 
dem Wege zu gehen. Daß die Tarife überall gleichmäßig find, iſt nicht 
durchführbar; ich berufe mich dafür auf das ſachverſtändige Urtheil des 
Hern Seuchen (pfr): Bei Einführung der Steuer für die Mehr 

Abg. Richter 9 N ehr⸗ 
a ri Kohlen für die Bergbau⸗Hilfskaſſe war die erſte Abſicht, 
eine Vertheuerung der Kohlen herbeizuführen. Ich bin kein Gegner des 
Einpfennigtarifs, ich wundere mich nur, daß wir über den Einpfennig⸗ 
tarif noch nicht hinausgekommen ſind, während die franzöſiſche Nordbahn 
ſchon Ende der ſechsziger Jahre unter dem Einpfennigtarif fubr. Für 
Elſaß⸗Lothringen erkannte Herr v. Stumm ſelbſt die Nothwendigkeit einer 
Tarifermäßigung an; dann muß er ſie auch für die preußiſchen Staats⸗ 
— für richtig halten. Die Steigerung der Materialienpreife kommt 
dabei gar nicht in Betracht. Der Beſchluß des Landeseiſenbahnrathes, 
welchem Herr v. Stumm angebört hat, widerſpricht dem Antrage durchaus 
nicht; denn diefer Beſchluß betraf nur den Transport auf weite Ent⸗ 
fernungen, während es 5 5 jetzt im Anfange gerade um Ermäßigung der 
Tarife auf kürzere Entfernungen handelt. Gerade weil die Lage eine 
angmale iſt, muß die Reform jetzt beginnen. Bei der Einführung des 


ee A wartete man nicht auf die natürliche Reaction, ſondern ging 
ro 


er anomalen Lage vor; ebenſo verfuhr man bei den Getreidezöllen 


u. ſ. w. Die Ermäßigung der Tarife iſt um ſo nothwendiger, als die 
Kohlenpreiſe ſelbſt der Kobleninduſtrie verderblich zu werden drohen. 

Abg. von Wedell⸗Malchow (deonf.) hält eine Unterſuchung nicht 
für nothwendig. Die Einfuhr zu begünſtigen, ſei ſehr bedenklich, nachdem 
wir immer dahin geſtrebt haben, die ausländiſche Kohle auszuſchließen; 
jedenfalls ſollte man wegen einer vorübergehenden Theurung nicht zu 
einer ſolchen Maßregel greifen. Wenn die Zeit gekommen ſein wird, 
dann müſſen wir zu einer allgemeinen Tarifermäßigung übergeben, dann 
kann man vielleicht die Ausnahme⸗Tarife fallen laſſen. Die preußiſche 
F iſt auf dem beſten Wege, die Tarife für die noth⸗ 
wendigſten Bedarfsartikel herabzuſetzen, deswegen können die Herren ihren 
Antrag wohl ruhig zurückziehen. 

Abg. Schrader (dfr.): Es handelt ſich hier um eine Reichsſache, 
und deshalb können wir uns auf die preußiſche Staatsbahnverwaltung 
nicht verlaſſen. Lieber wäre es mir geweſen, wenn das Reichseiſenbahnamt 
ſchon von vornherein ſelbſt in die Sache eingegriffen hätte. Durch die 
Ausnahmetarife wird die inländiſche Production nicht gefördert, denn die 
hohen Einfuhrtarife vertheuern ein nothwendiges Productionsmittel, die 
Kohle, die billigen Ausfuhrtarife bringen aber der ausländiſchen Production 
dieſes Productionsmittel billiger. Das iſt Förderung der nationalen 
Arbeit! Wenn man auf ganz normale Zeiten warten will, kommt man 
niemals zu Tarifermäßigungen; denn bei hohen Preiſen will man dann 
warten, bis ſie heruntergehen, bei niedrigen Preiſen will man auf die Er⸗ 
höhungen warten. Man muß dann vorgehen, wenn die Eiſenbahneinnahmen 
mehr ergeben, als zur Verzinſung des Anlagecapitals nöthig iſt. Redner 
beantragt die Einſetzung einer Commiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.): Die Herren ſcheinen doch einzuſehen, daß 
der Antrag nicht annehmbar iſt; denn man kann doch ernſthaft keine 
Commiſſion einſetzen wollen, um über die Frage wu berathen, ob eine 
Unterſuchung angeſtellt werden ſoll. Der Beſchlüß des Landeseiſenbahn⸗ 
rathes, auf welchen ich früher hinwies, iſt nicht durch Mehrheitsbeſchluß 
gefaßt, ſondern einſtimmig; im Landeseiſenbahnrath ſind die beſten Sach⸗ 
verftändigen vorhanden, welche gegebenen Falles auch bei einer Unter⸗ 
ſuchung gehört werden müßten, wenn nicht Herr Richter etwa Profefforen 
oder ſonſtige Leute, die von der Sache nichts verſtehen, vernehmen laſſen 
will. Wenn wir uns überzeugt haben, daß es ſich um einen unnöthigen 
Antrag handelt, dann lehnen wir ihn einfach ab und verweiſen ihn nicht 
an eine Commiſſion. ; 

Abg. Richter (dfr.): Die Intereſſenten, welche im Landeseiſenbahn⸗ 
rath ſitzen, ſollen gehört werden, aber ſie ſollen nicht entſcheiden; denn 
die Summe aller ene iſt noch nicht das öffentliche Intereſſe; es 
kommen dabei die Conſumenten auch in Betracht. Und warum ſoll ſich 
denn das Reichseifenbahnamt nicht mit der Frage beſchäftigen, mit welcher 
ſich der Landeseiſenbahnrath beſchäftigt? Freilich, die Herren, welche die 
Kohlen vor der Thür haben, haben an dieſer Sache kein großes Intereſſe; 
es giebt aber viele Gegenden, welche nicht ſo mit Kohlen geſegnet ſind, 
ſondern ſie weit herholen müſſen. Wenn der Reichstag den Antrag ab⸗ 
lehnt, ſo wird man draußen wiſſen, daß dieſer Reichstag ſich nicht von 
Reichswegen mit der Frage befaſſen will; man wird an den zukünftigen 
Reichstag appelliren und abwarten, ob er mehr Glück hat. 

Abg. Grad (Elſaß⸗Lothr.) hat gegen die commiſſariſche Berathung des 
Antrages nichts einzuwenden und beſchwert ſich darüber, daß die fiscaliſchen 
Verwaltungen in Saarbrücken die Aufträge elſäſſiſcher N wegen 
Kohlenlieferungen nicht ſchnell genug ausführen. (Vicepräſ. Dr. Buhl 
bemerkt, daß das nicht zur Sache gehört.) 80 N 

Abg. v. Stumm: Ich habe die Kohlen nicht ſo vor der Thür, ſondern 
muß ſie auf weite Entfernungen beziehen, würde alſo von der Ermäßigung 
der Tarife ſelbſt Vortheil haben. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Der Antrag Richter wird einer beſonderen Commiſſion überwieſen. 

Die Ausgaben des Reichseiſenbahnamtes werden genebmigt. 

Es folgt der Etat der Verwaltung der Reichdeiienbabnen. 

Die Budgetcommiſſion beantragt durch ihren Referenten Abg. Diffine 
die Bewilligung aller Ausgaben. c 

Abg. Lingens (Centr.) ſpricht feinen Dank dafür aus, daß die 
Sonntagsruhe der Beamten ausgedehnt worden iſt; er fragt an, ob der 
freie Sonntag nach einer durchwachten Nacht etwa als Ruhetag angerechnet 
werde; das ſei doch nicht richtig. h 

Abg. Diffine verlieft eine längere Erklärung, welche der Vertreter 
der verbündeten Regierungen bereits in der Commiſſion abgegeben hat, 
und giebt eine Statiſtik über die Sonntagsrube der Beamten. 

Abg. Lingens bedauert, daß auf die von ihm geſtellte Anfrage eine 
Auskunft nicht ertheilt worden iſt. Jetzt, wo alle Parteien überein⸗ 
ſtimmend für die gewerblichen Arbeiter eine größere Sonntagsruhe ver⸗ 
langen, dürfen die Beamten einer Reichs verwaltung nicht ſchlechter geſtellt 
werden, als die gewerblichen Arbeiter. 

Die laufenden Ausgaben und die einmaligen Ausgaben der Bahn⸗ 
verwaltung werden darauf ohne weitere Debatte genehmigt. 

Schluß A, Uhr. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Dritte Leſung des Bankgeſetzes 
und Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 5. Decbr. Die Kaiſerin leidet augenblicklich noch 
an einem ganz leichten Erkrankungszuſtande. 

Bei der Großherzogin-Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin Alexandrine, der Schweſter Kaiſer Wilhelms J., iſt-eine 
Steigerung der katarrhaliſchen Bruſtbeſchwerden und eine Zunahme 
110 1 bemerkbar, heute aber eine leichte Beſſerung ein⸗ 
getreten. 

Ueber die Art und Weiſe, wie der Kaiſer bei dem Diner 
beim Kriegsminiſter zu dem Abg. Miquel geſprochen, iſt bereits 
Mittheilung gemacht. Das „Braunſchw. Tgbl.“ hört jetzt, daß die 
Worte des Kaiſers gegenüber dem Oberbürgermeiſter von Frankfurt 
gelautet haben: „Sie ſind Mein Mann.“ Eine Bemerkung, welche 
die Gleichgiltigkeit dagegen, ob Jemand liberal oder conſervativ ſei, 
enthalten hatte, iſt dieſen Worten vorangegangen. Die Unterredung 
fand in einem größeren Kreiſe von Abgeordneten und Offiziere 
ſtatt; der Kaiſer hielt in dieſem Kreiſe eine Art zwangloſen Cercle 
ab, und es herrſchte eine animirte Stimmung. Ebenſo lebhaft wie 
mit dem Abg. Miquel ſprach der Kaiſer ſodann auch mit dem Frei⸗ 
herrn von Huene. 

Die „B. B.⸗Z.“ erhält eine höchft unwahrſcheinliche Information: 


ch] Nachdem kein Zweifel mehr vorhanden ſei, daß der Ausweiſungs⸗ 


paragraph keine Majorität im Reichstag findet, nehme man in 
wohlunterrichteten Kreiſen an, daß die Regierung auf das ganze Geſetz 
verzichten und nach Ablauf des Ausnahme⸗Geſetzes daſſelbe fallen 
laſſen wird. 

Das Socialiſtengeſetz, auch in der Faſſung der Commiſſion, 
alſo ohne Ausweiſungsparagraph, iſt, wie die „Germania“ erklärt, 
nicht ſo gemildert, daß man es dauernd bewilligen könnte. Die 
„Germania“ desavouirt alſo diejenigen Mitglieder der Centrumspartei, 
welche für den Commiſſionsentwurf geſtimmt haben. 

Am Mittwoch Abend trat die von den Berliner ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden in Folge des bekannten Srlafjes des Oberpräſidenten eingeſetzte 
gemiſchte Deputation zu einer nochmaligen Berathung des Ortsſtatuts, 
betreffend das gewerbliche Schiedsgericht, unter dem Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck zu einer Sitzung zuſammen. 
Es wurde zunächſt mit überwiegender Mehrheit, entgegen der Anſicht 
des Oberpräſidenten, an der Zulaſſung der Frauen zum activen 
Wahlrecht feſigehalten, andererſeits wurde der Beginn des Wahlrechts 
an die Zurücklegung des 25. Lebensjahres geknüpft, während nach 
den bisherigen Beſchlüſſen die Großjährigkeit genügte. An der Be⸗ 
figniß des Schiedsgerichts, Zeugen und Sachverſtändige zu ver⸗ 
eidigen, wurde einſtimmig feſtgehalten, ebenſo an der Ausſchließung des 
ordentlichen Rechtswegs gegen die Entſcheidungen des Schiedsgerichts. 

Bei der Direction des Deutſchen Theaters iſt heute ein Schreiben 
des kgl. Polizeipräſtdiums eingegangen, welches bekannt giebt, daß der 
Kaiſer die Aufführung des Wildenbruch'ſchen Schau: 
ſpiels „Der Generalfeldoberſt“ den Hoftheatern in Preußen 
und den Privattheatern in Berlin unterſagt habe. Das Schreiben 


trägt die Unterſchrift des Polizeipräſidenten v. Richthofen und iſt „im 
Auftrage des Miniſters des Innern“ ergangen. 

Wie geſtern im Verein Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
ſeitens des Vorſtandes mitgetheilt wurde, konnte von der Ueberreichung 
der Beſchwerdeſchrift ſeitens der Berliner Exporteure 
über das Berliner Generalconſulat der Vereinigten 
Staaten an die Reichsregierung vorläufig Abſtand genommen 
werden. Es ſei vielmehr eine Verſtändigung mit dem Generalconſul 
dahin erzielt worden, daß derſelbe gewiſſe Vorſchläge, die die Expor⸗ 
teure über einen die Intereſſen beider Theile berückſichtigenden Modus 
der Legaliſirung der Facturen gemacht, entgegengenommen und nach 
Waſhington übermittelt habe. Ferner habe ſich der Generalconiul 
bereit erklärt, bis zum Eintreffen der Antwort ſeiner Regierung bei 
Abfertigung der Facturen das möglichſte Entgegenkommen, ſoweit ihm 
ein ſolches ſeine Vorſchriften geſtatten, walten laſſen zu wollen. 

Nach der vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Lohnſtatiſtik 
der Bergarbeiter waren im Steinkohlenbergbau in Ober⸗ 
Schleſien im erſten Vierteljahr 42 845, im zweiten 41106 und 
im dritten 42 597 Arbeiter beſchäftigt, welche an Arbeitsſchichten pro 
Mann verfuhren reſp. 70, 67, 74. Sie erhielten pro Mann rein 
verdienten Lohn pro Arbeitsſchicht rein. 1,84, 1,98, 2,13 M. Im 
niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbau ſtellen ſich dieſelben Zahlen 
auf 14 503, 14001, 14097 — 77, 70, 80 — 2,07, 2,16, 2,31 M. 
Die hoͤchſten Löhne mit 2,91, 3,13, 3,41 M. pro Schicht wurden im 
Saarbrücker Steinkohlenbergwerk bezahlt; dann folgt der Ober: 
bergamtsbezirk Dortmund mit 2,78, 2,96, 3,17 M. 

Auch der Oberſchleſiſche Berg- und Hütten männiſche 
Verein beſchloß eine Petition an den Landtag zu richten: § 2 
des Geſetzes vom 6. Juni 1888 dahin zu ändern, daß mit der Aus⸗ 
führung der Canaliſirung der oberen Oder begonnen werden 
ſolle, ſobald zu den Koſten des Grunderwerbs ꝛc. aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen der Betrag des Koſtenanſchlags mit 1610020 M. rechtsgiltig 
übernommen und ſichergeſtellt iſt. Die Petition ſoll in der Hauptſache 
die in der letzten Seſſion durch den plötzlichen Schluß abgeſchnittenen 
Beſtrebungen ſchleſiſcher Abgeordneten, die einſchlägige Initiatipgeſetz⸗ 
gebung durchzubringen, unterflügen. Der Vorſtand des Vereins wird 
ſich rechtzeitig um Einbringung eines ſolchen Initiativgeſetzentwurfs 
bemühen. = 

Die Arbeiter verſchiedener Fabriken in Worms be 
ſchloſſen, dem Kaiſer als ſichtbares Zeichen ihres Dankes einen 
Lorbeerkranz und eine Dankadreſſe zu überreichen. Es wird an zu⸗ 
ſtändiger Stelle angefragt werden, ob dieſe Huldigung angenommen 
werden würde. 

Der „New York Herald“ enthält einen langen Brief Stanleys, 
in welchem es heißt, er befinde ſich wohl, fühle ſich wie ein Arbeiter, 
der am Sonnabend Abend nach Hauſe zurückkehrt, wenn er der 
Woche Arbeit vollendet, den Wochenlohn in der Taſche hat und 
fröhlich denkt, daß am andern Tage Sonntag ſei. Er habe Grund, 
mit voller Befriedigung auf die erreichten Erfolge zurückzublicken, 
nicht allein wegen der Errettung Emins, ſondern auch wegen 
der bedeutenden geographiſchen Entdeckungen, von denen die 
Erforſchung der Quellen des Aruhwimi obenan ſtehe, ſodann 
die des Congowaldes, welcher eine Fläche ſo groß wie Frankreich, 
Spanien und Portugal bedecke; dazu komme der mit ewigem Schnee 
bedeckte Wolkenkönig Ruwenzori, der Zuſammenhang 'des Albert 
Edward Nyanza und des Albert Nyanza und die Feſtſtellung des 
Umfangs des erſteren Sees. Die Naturkunde werde eine große An⸗ 
zahl neuer Arten von Thieren und Pflanzen durch die Expedition 
erhalten. 

Auf die jüngſte Proteſtnote der engliſchen Regierung 
gegen die neuen Erwerbungen Portugals in Südafrika 
wurde geſtern dem Lord Salisbury die Antwort Portugals zu⸗ 
geſtellt. Es verlautet, die portugieſiſche Regierung wolle eine neue 
Conferenz zur Feſtſtellung der Intereſſengebiete der verſchiedenen Mächte 
im ſüdweſtlichen Afrika vorſchlagen. 

Wie die „Times“ über Wien erfahren, hat der Sultan die Pforte 
angewieſen, den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit 
Deutſchland zu beſchleunigen. 

Der franzoͤſiſche Miniſterrath beſchloß, die am letzten De⸗ 
cember dieſes Jahres fällige Kündigungsfriſt des lateiniſchen 
Münzverbandes verſtreichen zu laſſen. Dadurch wird der ein 
Jahr ſpäter ablaufende Vertrag ſtillſchweigend erneuert. 

+ Frankfurt a M., 5. Dechr. Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, 
ſchloß die bulgariſche Regierung mit einer öſterr. Waffen fabrik 
einen Contract auf Lieferung von hunderttausend kleinkalibrigen Mann⸗ 
licher⸗Repetirgewehren ab, lieferbar ſucceſſive bis April 1891, 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Deffan, 5. December. Der Kaiſer nahm heut Vormittag im 
Vockeroder Revier an einer Hochwildjagd theil und Nachmittags an 
einer Saujagd in der Moſigkauer Haide; Abends um 5 Uhr kehrte 
er in die prächtig illuminirte Stadt zurück. Gegen 6 Uhr fand im 
herzoglichen Schloſſe Tafel ſtatt und darauf eine muſikaliſche Soirce 
bei dem Erbprinzen. 
vach Darmſtadt ab. 

Berlin, 5. Dechr. Der Kaiſer richtete folgendes Schreiben an 
die Berliner Stadtbehörden: Die herzlichen Glückwünſche, welche“ Mir 
von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten anläßlich der Ver⸗ 
mählung Meiner Schweſter, der Prinzeſſin Sophie, dargebracht wurden, 
haben Mich erneut von der innigen Theilnahme der Haupt: 
und Reſidenzſtadkt an den Erlebniſſen Meines Hauſes überzeugt. 
Freudig bewegt durch dieſes Bewußtſein, gebe Ich dem Magiſtrat und 


den Stadtverordneten für den Ausdruck treuer Geſinnung und An⸗ 


hänglichkeit gern Meinen aufrichtigen Dank zu erkennen. 

Berlin, 5. Decbr. Der Bundesrath ſtimmte in feiner heutigen 
Sitzung dem Geſetzentwurfe wegen Errichtung und Unterhaltung 
einer Poſtdampfſchiffverbindung mit Oſtafrika zu. 

Berlin, 5. Decbr. Die Jubelfeier des Reichs bankpräſidenten von 
Dechend wurde heute Morgen durch ein von Mitgliedern des Opernchors 
ausgeführtes Ständchen eingeleitet. Der Kaiſer ſandte aus Deſſau 
folgendes Telegramm: „Zu dem heutigen Tage, an welchem Sie auf 
eine fünfundzwanzigjährige, an Erfolgen und Ehren reiche Thätigkeit 
als Leiter des Bankdirectoriums zurückblicken, kann Ich Mir nicht 
verſagen, Ihnen Meine beſten Glück- und Segenswünſche auszu⸗ 
ſprechen.“ — Nach den Gratulationen der Beamten des Central⸗ 
Bureaus und der Bureauvorſteher erſchienen die Müglieder des 
Reichsbankdirectoriums. Vicepräſiden Koch wies in einer Anſprache 
auf die großen Erfolge des Präſidenten v. Dechend hin und betonte 
hauptſächlich das einmüthige Zujammenarbeiten des Collegiums, das 
ſtets eine Ehre darin gefunden habe, unter der vorzüglichen Leitung 
des Jubilars zu wirken. Der Centralausſchuß überreichte als Jubel⸗ 
gabe eine durch gleichmäßige Beiträge aller Mitglieder aufgebrachte 
v. Dechend⸗Stiftung von ca. 30 000 M. Dieſelbe ſoll mit zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Reichsbankbeamten und deren Hinzerbliebenen 
dienen. Geheimrath Fränzel überbrachte die Glückwünſche der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft. Im weiteren Laufe des Tages erſchien 
Staatsminiſter von Bötticher als ſtellvertretender Vorſizender des 


Der Kaiſer reiſt Abends um 11 Uhr 5 Min. 
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Reichsbankcuratoriums. Auch zahlreiche Vertreter von Handels häuſern 
brachten Glückwünſche dar. 

Berlin, 5. December. Bezüglich der Nachricht, daß die Meldung 
über die angebliche Einführung von Goliathſchienen auf den preußiſchen 
Staatsbahnen der thatſächlichen Unterlage entbehre, ſind die „Berl. 
Polit. Nachr.“ in der Lage, dieſe Mittheilung dahin zu ergänzen, daß 
das Ergebniß der techniſchen Prüfung ein durchaus negatives geweſen 
ſei. Auf den mit Schnellzügen befahrenen Bahnſtrecken beſäßen die 
zur Zeit benutzten Schienen eine völlig ausreichende Tragkraft, ſelbſt 
für die ſchnellfahrendſten Züge. Die vorhandenen Uebelſtände liegen 
darin, daß die Schienen nicht ausreichend feſt liegen; es werde deshalb 
eine Vermehrung der Schwellen, eine Verſtärkung derſelben und die 
dollkommenſte Art der Schienenbefeſtigung baldigſt zur Anwendung kommen. 

Paris, 5. December. Kammer. Die Wahl Robert Mitchell's 
(Gironde) wird für giltig erklärt, diejenige Thirion's (Dordogne), 
obſchon Leon Say im Namen des allgemeinen Stimmrechts für die 
Biltigkeitserklärung eintrat, mit 303 gegen 205 Stimmen für un: 
ziltig erklärt. Auch die Wahl des in St. Denis gewählten Boulan⸗ 
ziſten Reveſt wurde für ungiltig erklärt. Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Brüſſel, 5. Dec. Deputirtenkammer. Der Juſtizminiſter fährt 
fort, Bara zu widerlegen, und ſucht zu beweiſen, daß die Admini⸗ 
ſtration der Sicherheitspolizei es geweſen ſei, welche Pourbaix in 
Function erhalten habe. Zahlreiche Mitglieder der Linken rufen: 
„Nein“. Ein lebhafter Wortwechſel ſchließt ſich an. Bara ruft: 
„Der Miniſter lügt“. Es erhebt ſich ein heftiger Tumult. Bara 
wird zur Ordnung gerufen, der Ordnungsruf aber nach einer Er⸗ 
klärung des Abgeordneten zurückgezogen. Der Juſtizminiſter fährt 
fort: Das Miniſterium beſitze alle Protokolle, welche beweiſen, daß die 
Sicherheitspolizei wußte, wer Pourbaix ſei und was zu gewärtigen fei, 
wenn man ihn gebrauche. Der Juſtizminiſter verlas das Protokoll über die 
Vernehmung Pourbaix durch die Sicherheitsbehörde; daſſelbe ergiebt, 
daß der Miniſter Devolder an der nächtlichen Unterredung Pourbaix' 
mit dem Miniſter Beernaert nicht theilgenommen hat. Der Minifter 
erklärte, der Dirigent der Sicherheitspolizei konnte das gerichtliche 
Vorgehen gegen die Socialiſten aufhalten, wenn er die betreffenden 
Thatſachen zur Sprache gebracht hätte, ſtatt Stillſchweigen zu beob⸗ 
achten. — Janſon ſpricht die Erwartung aus, der König werde nach 
Kenntnißnahme von den Kammerverhandlungen den Miniſter nicht 
auf ſeinem Poſten belaſſen. — Aus den Menſchenmaſſen vor dem 
Kammergebäude ertönten wiederholt Rufe: „Demiſſion“. Nach der 
Sitzung durchzogen kleine Menſchentrupps die Straßen, wurden aber 

von der Polizei zerſtreut. s 

Teneriffa, 4. Deebr. Viscont Ouro Preto, geweſener braſilia⸗ 
niſcher Miniſterpräſident, iſt hier angekommen und conferirte geſtern 
in San Vincent mit Dom Pedro. 

Haag, 5. Deebr. Zweite Kammer. Bei der Berathung des 
Budgets des Miniſteriums des Auswärtigen erklärte der Miniſter des 
Auswärtigen, die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Holland 
ſeien vorzügliche; durch eine Broſchüre, wie die von dem früheren 
Ofſtzier Tindal veröffentlichte, könnten dieſelben nicht beeinträchtigt 
werden. 

Petersburg, 5. December. Die Reichseinnahmen betrugen in 
den erſten acht Monaten nach der nunmehrigen amtlichen Feſtſtellung 
insgeſammt 551 373 000 Rubel gegen 518 394 000 Rubel des ent- 
ſprechenden Zeitraumes von 1888, alſo 32 979 000 Rubel mehr. 
Die geſammten Reichsausgaben vom 1. Januar bis 1. September 1889 

betragen 537 114000 gegen 556 986 000 Rubel des gleichen Zeit⸗ 
raumes von 1888, alſo 19 872 000 Rubel weniger. 

Konſtautinopel, 5. Deebr. Die Pforte lehnte es ab, bevor der 
Ferman, betreffend die Amneſtie für Kreta veröffentlicht wird, den 
Inhalt den Botſchaftern genau bekannt zu geben. Die Pforte werde 
die Zahl der Mitglieder der Kretenſiſchen Nationalverſammlung von 
80 auf 60 verringern und die Hälfte der Zolleinnahmen Kretas 
nicht mehr der Verwaltung der Inſel überlaſſen, welche hieraus die 
Gendarmerie erhielt, die die Pforte jetzt ſelbſt erhält. Außerdem ſind 
beantragt: Reorganiſation und Verminderung der Zahl der gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtshöfe, Auswahl von Civilbeamten unter ehrenwerthen 
parteiloſen Perſonen, Reform der türkiſchen und chriſtlichen Schulen, 
Schutz der einheimiſchen Induſtrie, Vermeidung überflüſſiger Aus⸗ 
gaben, Zuſicherung einer regelmäßigen Localverwaltung, Verbeſſerung 
der Häfen von Rithymno, Candia und Canea, Errichtung einer 
Schifferſchule, eine den Bedürfniſſen der Mittelmeer⸗Schifffahrt ent: 
ſprechende Vervollſtändigung des Suda⸗Bai⸗Arſenals, Errichtung von 
Handelskammern in Canea, Rithymno und Candia, Gründung einer 
Handelsſchule, Errichtung einer Muſterwirthſchaft in der Ebene von 
Candia, Verbeſſerung der Pferdezucht, Vervollſtändigung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank, deren Gewinn der Bevölkerung zugeſichert wird, 
und Ausbau des Straßennetzes. 

Konftantinopel, 5. Deebr. Der frühere Finanzminiſter Mahmud 
Ojellaledin Paſcha iſt zum Präfidenten der geſetzgebenden Section der 
Pforte ernannt. 8 

Bremen, 4. Dechr. Der Schnelldampfer „Werra“, Capt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 23. November von Bremen 
und am 24. November von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 3 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 5. December. 


B. Selbſtmord eines Gefaugenen. Unter den Unterſuchungs⸗ 
efangenen des hiefigen Landgerichts befand ſich auch der wegen Hoch⸗ 
apelei bezw. Urkundenfälſchung feſtgenommene, im Alter von mehr als 

70 Jahren ſtehende Herr von Roſchütz. Derſelbe wurde geſtern Nachmittag 
durch den Staatsanwalt einem Verhör unterzogen und dann in ſeine 
elle zurückgeführt. Kaum eine Stunde ſpäter fand man ihn entſeelt. 
r hatte ſich mittelſt der Hoſenträger Are Zuhilfenahme der am Vor: 
emdchen befeitigten Bänder am Fenſterkreuz erhängt. 

Do Verhaftung. — Diebſtahl. Am 5. d. M. wurde eine Arbeiter⸗ 
frau feſtgenommen, welche vor etwa vier Wochen aus dem Bodenraum 
eines Hauſes auf der Michgelisſtraße mittelft Einbruchs eine Partie 
Betten, Wäſche und Hausgeräthe entwendet hat. Die geſtohlenen Sachen, 
welche Eigenthum einer Frau waren, die früher in dem Hauſe wohnte, 
wurden in der Wohnung der Diebin vorgefunden und der rechtmäßigen 
Eigenthümerin zurückgegeben. — Am 2. d. M. wurden einer Branntwein⸗ 
brennersfrau auf ber Meblgaſſe aus der unperſchloſſenen Küche zwei goldene 
Trauringe, gravirt A. G. und bezw. G. 6. 2. 8. 78, zwei goldene Reif⸗ 
ringe, je mit einem Brillanten beſetzt, ein goldener Ring, aus welchem der 
Stein herausgebrochen iſt, und ein goldener Siegelring mit gelbem Stein 
entwendet. Für Ermittelung der geſtohlenen Schmucksachen iſt eine Be⸗ 
lohnung von 20 M. ausgeſetzt. Gachdienliche Mittheilungen werden im 
Zimmer 12 des Sicherheitsamtes eee 5 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einem Klempner von 

\ Berlinerſtraße ein dunkelblaues eber einem Schneidergeſellen von 
der Meſſergaſſe ein dunkelbrauner Düffelüberzieher, einem Steinmetzmeiſter 
* Berlinerſtraße 12½ Klgr. Blei, einem Gaſtwirth von der Matthias⸗ 
Kloſterſtrage Wäſche. — Abhanden gekommen: Einer Kaufmannsfrau 
von der Schwertſtraße ein Portemonnaie mit etwa 4 M., einer Wittwe 
von der Gräbſchnerſtraße eine filberne Brille, einem Fräulein von der 
Kaiſer Wilhelmſtraße ein goldenes Armband, einem Fräulein von der 
Kupferſchmiedeſtraße ein Portemonnaie mit etwa 26 M., einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Brüderſtraße ein Portemonnaie mit 10 M., einem Stu⸗ 
denten von der Gneiſenauſtraße ein goldener Fingerring mit einem Dia⸗ 

* 


ein grau carrirter Läuferteppich, einer Zuſchneidersfrau von der geg 


manten, einer Kutſchersfrau aus Protſch ein Portemonnaie mit 5 M. — 
Gefunden: Ein goldener Fingerring, eine Waſſerwage, ein Pfandſchein 
über eine ſilberne Cylinderuhr, ein e Armband mit ſchwarzer Ein⸗ 
lage, ein Corſet, ein Hausſchlüſſel, ein Stück Shirting und ein Stück 
bunte Schürzenleinwand, 3 Zweilitermaße, ein Portemonnaie mit Geld, 
ein Regenſchirm, ein ſchwarzer Muff, ein Kinderſchlitten, eine ſchwarze 
Pferdedecke mit gelben Streifen, eine Rolle Zuggummi. — In Unter⸗ 
ſuchungshaft aon en 36, in Strafhaft 8 Perſonen. — Vermißt 
wird ſeit dem 1. Decbr. Franzisca, die 15jährige Tochter des Federvieh⸗ 
händlers Mruszek, Neudorfſtraße 58; dieſelbe hat rundes Geſicht, hell⸗ 
braunes Haar, ſie trug ein roth geſtreiftes Kleid, ein ſchwarzes Jaquet, 
einen grünen Hut mit ſchwarzem Band, Ledergamaſchen. 


Handels-Zeitung. 


© Obersohlesisoher Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. In der 
günstigen Lage der oberschlesischen Hüttenindustrie ist seit unserm 
letzten Berichte keinerlei Aenderung eingetreten; es lässt sich vielmehr 
ein andauernder Aufschwung in sämmtlichen Zweigen constatiren. 
Der ausserordentlich starke Bedarf in allen Artikeln, welcher mit dieser 
nachhaltigen Wirkung in der Winterperiode bisher unerhört gewesen, 
ist aber auch geeignet, der ohnedies festen Tendenz des heimischen 
Eisenmarktes einen um so prägnanteren Charakter zu verleihen; denn 
er begegnet auf sämmtlichen Werken einem völligen Mangel an irgend 
welchen Beständen und der baaren Unmöglichkeit, seinen stürmischen 
Anforderungen nur zum Theil zu genügen. Diese Bewegung pflanzt 
sich von dem letzten Zweige der Verfeinerungsindustrie bis zu den 
Ursprungsstätten der Rohmaterialien ebenmässig fort. — Die Abliefe- 
rung kann in dem gewünschten Maasse ebenso wenig von den Hoch- 
olenwerken an die Stahl- und Puddelwerke, als von diesen auf die 
Eisen- und Drahtwerke, und von letzteren an die übrigen Verbrauchs- 
stätten erfolgen. Unter solchen Umständen wird Erz- und Schmelz- 
material in beständig wachsenden Mengen auf den Hochofenwerken 
angefahren, und das von diesen frisch erblasene Roheisen wird 
schleunigst von den Walzwerken übernommen. — Besonderer Mangel 
herrscht an Giesserei-Roheisen, welches in der letzten Berichts- 
woche zu 9 bis 9,30 Mark franco Hochofenstation sehr gesucht 
war. — Gutes Gussbrucheisen notirt bis 9 Mark. Auf die Walz- 
werke strömt ein ununterbrochener Zufluss von Aufträgen, sowohl 
in Stab- und Formeisen, als in Bandeisen und Blechen, und es 
müssen von Seiten der Kundschaft die weitgehendsten Liefertermine 
bewilligt werden. Die Verladungen nach dem In- und Auslande gehen 
ausserordentlich flott von Statten; dennoch ist es denselben bisher 
nicht gelungen, mit den eingehenden Aufträgen gleichen Schritt zu 
halten. — Der Zinkmarkt war in der letzten Woche wiederum 
ausserordentlich lebhaft; Material ist nunmehr auch pro erstes Quartal 1890 
nur noch sehr knapp. Die Preise sind ziemlich unverändert geblieben; 
gehandelt wurden mindere Marken auf prompte Termine mit 23 Mark, 
pro erstes Quartal 1890 mit 22,50 M. — Was den Kohlenmarkt an- 
belangt, so ist das Geschäft in Folge/der eingetretenen Winterszeit 
noch lebhafter geworden. Der Kohlenmangel der letzten Wochen hat 
durch den Schneefall, der das Rangiren auf den Gruben sehr erschwert, 
weitere empfindliche Fortschritte gemacht. Die Hoffnung, dass die 
Entlastung des Kohlenmarktes durch Einstellung der Schifffahrt eine 
bessere Versorgung des internen Bahnverkehrs mit sich bringen würde, 
hat sich nicht erfüllt; dazu ist in der letzten Woche ein sehr empfind- 
licher Wagenmangel getreten. — Alle Sortimente, wie auch Hausbrand- 
kohle, sind stark begehrt; an Beständen ist nur vorhanden, was in Folge 
Wagenmangels auf den Zechen gestürzt werden muss. — Inzwischen ist 
eine Erhöhung der Preise eingetreten. Sie beträgt 3—8 Pfennige für 
den Metercentner; kleinere Körnungen haben von dieser Erhöhung mehr 
profitirt, als die gröberen Sortimente. 

A Soblesisoher Bankverein. In dem Referat über die General- 
versammlung des Schlesischen Bankvereins vom 4. d. Mts. war irr- 
thümlich gesagt, dass die gegenwärtigen Actieninhaber ein Bezugsrecht 
von 5000 Mark für je 15000 Mark alte Actien haben sollen; es sollte 
heissen: 3000 Mark für je 15000 alte, Unmittelbar an jene General- 
versammlung schloss sich eine Sitzung des Aufsichtsraths, in welcher 
die näheren Modalitäten für die Neuemission endgiltig festgesetzt 
wurden. Zur Ausübung des erwähnten Bezugsrechts wird den Actio- 
nären ein bis zum 23. d. Mts. laufender Termin festgesetzt und der 
Cours, zu welchem die jetzigen Actionäre auf Grund dieses Bezugs- 
rechts die entfallenden neuen Actien beziehen können, auf 125 be- 
stimmt. Bei Ausübung des Bezugsrechts sind 25 pCt. der Nominal- 
beträge, sowie das Agio von 25 pÜt. zu erlegen; die restlichen 75 pCt. 
sind bis zum 5. Januar 1890 zu zahlen. Die Ausfolgung der defini- 
tiven Stücke wird erst zum 15. Januar erfolgen können, weil vorher 
verschiedene gesetzlich vorgeschriebene Formalitäten zu erfüllen sind. 
Denjenigen Theil der Neuemission, welcher durch die Bezugsrechte 
nicht in Anspruch genommen wird, hat ein Consortium zur‘ freihändi- 
gen Begebung übernommen; an dem Gewinn desselben ist der Schle- 
sische Bankverein betheiligt. 

* Petition wegen Verlegung der Spiritasbrennzeit. Der Verwal- 
tungsrath des Centralvereins westpreussischer Landwirthe hat be- 
schlossen, eine Petition an den Reichstag zu richten, die dahin geht, 
dass 1) die Brennzeit für Spiritus nicht wie jetzt vom 1. October, son- 
dern schon vom 1. September beginnt und dafür einen Monat früher 

eschlossen werde; 2) den Brennerei-Inhabern zu gestatten, im Falle 

Ihnen; ohne eigenes Verschulden das Abbrennen ihres Contingents in 
der einen Campagne unmöglich gemacht wird (s0 z. B. beim Abbrennen 
der Brennerei etc.), dies Contingent binnen Jahresfrist resp. bis zur 
Beendigung der darauffolgenden Campagne nachzubrennen; 3) den 
Brennerei-Inhabern zu gestatten, am Schlusse der Brenncampagne öftere 
Stückdeclarationen machen zu dürfen, mit alleiniger Genehmigung des 
betreffenden Steueramtes, ohne erst event. an das Hauptsteueramt gehen 
zu müssen, 

„ Dux-Bodenbacher Eisenbahn. Wie aus Prag gemeldet wird, er- 
hielt der Verwaltungsrath vor Kurzem die officielle Mittheilung, dass 
die Regierung den vorgeschlagenen Modalitäten einer Einlösung der 
Prag-Duxer Eisenbahn nicht zustimmen könne. Die Regierung empfiehlt 
der Verwaltung, andere Modalitäten zu treffen; die Gesellschaft möge 
erwägen, ob das Erforderniss von 8 Millionen Gulden nicht darch 
Emission neuer Actien der Dux-Bodenbacher Bahn, welche sich den 
Stammactien anreihen, zu beschaffen wäre; ferner möge der Ver- 
waltungsrath erwägen, ob nicht zugleich auch die erforderlichen In- 
vestitionen für das zweite Geleise und sonstige Herstellungen durch die 
Emission neuer Actien gedeckt werden können. 

„Zur Jubelfeler der Moskauer Börse schreibt man der Wiener 
„Presse“ aus Petersburg: „Der Finanzminister Wyschnegradski und 
unsere Börsendeputation haben sich vor einigen Tagen zum Jubiläum 
der Börse nach Moskau begeben und sind glücklich aus der alten 
Zarenstadt zurückgekehrt. Den Eindruck, welchen die Feier auf den 
Finanzminister gemacht hat, scheint kein günstiger gewesen zu sein, 
denn die Anrede des Moskauer Börsen-Präsidenten Naidjenow wird in 
den hiesigen Bank- und Handelskreisen sehr unfreundlich commentirt. 
Naidjenow- schloss nämlich seine Rede mit dem frommen Wunsche, 
„die Moskauer Börse möge specifisch russisch werden, und die fremden 
Elemente, d. h. die Deutschen, von sich weisen!“ So sprach der Präses 
des Börsen-Comités in Gegenwart des Finanzministers und der Hono- 
rationen der Stadt, an deren Spitze der Fürst Dolgorukow sich befand, 
bei einem Feste, das der Börse, einem internationalen Institute, galt! 
Unter den Nichtrussen, die dabei waren, soll es eine grosse Aufregung 
eben haben, und selbst der Minister schien unangenehm berührt. 
Der Vertreter einer Assecuranz-Gesellschaft soll sich zum Worte ge- 
meldet haben, doch Naidjenow befahl ihm zu schweigen. Die Welt 
wird fragen: Wer ist Naidjenow? Die Petersburger Bankkreise kennen 
ihn als En Präsidenten der Moskauer Handelsbank, welche zur Melk- 
kuh der Naidjenow’schen Familie geworden ist. Naidjenow ist Präsi- 
dent, sein Bruder Director, sein Sohn Buchhalter und so fort bis ins 
letzte Familienglied, Diese Bank besitzt auch eine „ausländische Ab- 


theilung“, an deren Spitze zwei deutsche Directoren stehen, welche 
nicht auf Rosen gebettet sind, da der Präsident die Trausactionen der 
ausländischen’ Abtheilung mit scheelen Augen betrachtet: Die Stim- 
mung war während und nach der Jubelfeier der Moskauer Börse fiber- 
haupt gedrückt, da der Finanzminister schlechter Laune war. Naid- 
jenows Rede hat ihm nicht behagt und Moskau hat ihn zu kalt 
empfangen. Ausser dem üblichen Toaste bei der Festtafel wurde ihm 
keine Ovation bereitet, 

Breslauer Spritfabrik, Aotien-Gosellschaft, Die ordentliche 
Generalversammlung findet den 27. December d. J., Nachmittags 3½ Uhr, 
statt. Näheres siehe Inserat. 

„ Landesonitur-Rentenbriefe. Die Nummern der in der Verloosung 
vom 29. November d. J. gezogenen Rentenbriefe befinden sich im 
Inseratentheil. 


Ausweise, f 

Paris, 5. Decbr. [Bankaus weis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
13271000, Abnahme Silber 1128000, Portefeuille der Hauptbank und 
der Filialen Abn. 86 294 000, Gesammtvorschüsse Zun. 13 334000, Noten- 
umlauf Zun. 20522000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 33 228 000. 

London, 5. Decbr. [Bankausweis.] Totalreserve 11 882 000 
Pfd. Sterl., Notenumlauf 24272000 Pfd. Sterl.. Baarvorrath 19 954 000 
Pid. Sterl., Portefeuille 21 440 000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
26 647\000-Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 4 387 000 Pfd. Ster! 
Notenreserve 11 015000 Pfd. Sterl. N 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 5. Decbr. Neneste Handelsnachriohten. Die Actien 
der Dux-Bodenbacher Eisenbahn waren an der heutigen Börse 
stark angeboten und um mehr als 10 pCt. weichend auf Grund der 
Nachricht, dess die österreichische Regierung nicht gewillt ist, den vor- 
geschlagenen Modalitäten für die Einlösung der Prag-Duxer Eisenbahn 
zuzustimmen. — Privatmeldungen, welche hiesigen Firmen aus Peters - 
burg zugegangen sind, besagen, dass der Finanzminister Wyschne- 
gradski zwar Willens sei, die Warschau-Wiener Bahn für den 
Staat zu erwerben, aber nicht auf der Basis der fictiven Rente der 
letzten Jahre. Falls die Generalversammlung nicht den Wünschen der 
Regierung entspreche, sei auf Ermässigung der Tarifsütze auf der 
Iwangorod-Dombrowa-Eisenbahn zu rechnen. — Das Consortium, 
welches die Umwandlung der Zeche „Massener Tiefbau“ in eine 
Actiengesellschaft mit einem Capital von 3000000 M. bezweckte, hat 
es abgelehnt, das Gebot auf den von der Gewerkenversammlung ge- 
forderten Betrag von 4 000 000 M. zu erhöhen. — Auch die rheinisch- 
westfälischen Maschinen-Fabriken planen die Gründung 
eines Verbandes, der zunächst einheitliche Normalbedingungen 
durchführen soll, später vielleicht auch Preisvereinbarungen. — Die 
„Fkf. Zig.“ schätzt unter Vorbehalt die Dividende der Frank- 
furter Bank auf 5¾ pCt., der Darmstädter Bank auf 10 pCt., der Frank- 
furter Effectenbank auf 10 pCt., der Frankfurter Voreinsbank auf 6½ bis 
7 pCt., der Frankfurter Hypothekenbank auf 6 pt., der Internationalen 
Baugesellschaft auf mindestens 6 pt. für beide Actien, Frankfurter 
Trambahn auf mindestens 10 pCt., Kölner Strassenbahn auf 6 pCt., 
Westeregeln auf 9—10 pCt., Badische Anilin- und Höchster Farbwerke 
über die vorjährige Dividende, der Fürther Maschinen-Fabrik auf 
10 pCt., Zellstof-Waldhof auf 15 pt., der Gummifabrik Gelnhausen 
auf 7 pCt. — Weitere Dividenden- Schätzungen: Sächsische 
Bankgesellschaft 6 pCt. (1882 2 pCt.), Kölner Bergwerkverein 7 pot. 
(6 pCt.), Deutsche Asphaltgesellschaft ca. 4 pt. 63 pt.), Oranien- 
burger chemische Stammactien 0 pCt., Stamm- Prioritäten 3 pCt. (2 pOt.). 
— Das Börsencommissariat genehmigte den von der Discontogesell- 
schaft eingereichten Prospect der Kattowitzer Bergbaugesell- 
schaft Tiele-Winekler. — Die Schweizerische Alkohol- 
verwaltung deckte einen ansehnlicheu Theil ihres nächstjährigen 
Bedarfs, angeblich 10000 Hectoliter, bei der Koliner Actien-Spiritus- 
fabrik. 

Berlin, 5. December. Fondsbörse, Die Arbeiter-Verhältnisse 
in Rheinland-Westfalen legen der Speculation grosse Zurückhaltung 
auf und führen zugleich zu grösseren Realisationen, welche der Börse 
das Gepräge der Mattigkeit verleihen. Wenn auch nicht gerade. wie 
hervorgehoben, ein Wiederausbruch des Strikes befürchtet wird, so glaubt 
die Börse doch Vorsorge treffen zusollen, um dieLast der Engagements zu 
erleichtern, und für alle Fälle gerüstet zu sein. Das Publikum hat seinen 
bisherigen Standpunkt nicht verlassen; in Folge dessen waren heute zu 
Beginn der Börse auch die von ausserhalb vorliegenden Verkaufsordres 
nicht sehr belangreich. Die Eröffnung vollzog sich so zwar für 
die Mehrzahl der speculativen Werthe unter dem gestrigen Drei-Uhr- 
Niveau, doch war das Angebot keineswegs dringend. Am meisten 
angegriffen wurden Hüttenwerks- und Kohlenactien, wie namentlich 
von letzteren Harpener, Gelsenkirchener, Hibernia, von ersteren Dort- 
munder und Laura; Bochumer konnten sich gut behaupten, Ultimo 
254-—-256,25— 254,25 bis 255 bis 253,60 bis 253,75, Nachbörse 257,50, 
Dortmunder ultimo 134,50 bis 135,50 bis 132 bis 132,50, Nach- 
börse 134975, Laura 174,10 bis 174,75 bis 172,50, Nachbörse 174,25, 
Donnersmarekhütte 93,50 bis 93,25 bis 93,50 bis 94 bis 93,95. Nachbörse 
93,50. Banken nachlassend: Credit 170 bis 17050 bis 169,50, 
Nachbörse 169,90, Commandit 247,25 —248,30—245,75—246, Nachbörse 
247,10. Oesterreichische Bahnen matt, besonders Duxer (226,50— 216, 
— 7,00). Deutsche Bahnen still, Gotthardbahn (174) behauptet, War- 
schau-Wiener (191,25) unbelebt. Fremde Renten lustlos; 1880er Russen 
93, Nachbörse 92,90, Russische Nöten ie: Nach- 
börse 216,50, #procentige Ungarn 86,60. Im weiteren Vorlaufe trat 
die matte Haltung stärker hervor. Schluss matt. Am Cassamarkt 
blieb das Geschäft für Eisenbahnwerthe in engen Grenzen, Cassa- 
banken verkehrten auf ermässigtem Coursnixean. Berg- und 
Hüttenwerke schlugen weichende Richung ein; gıössere Verluste er- 
litten Bonifacius, Dannenbaum, Nordstern, Dortmunder Vorzug, Stadt- 
berger Hütte, Rheinische Stahl, Schalke, Louise Tiefbau, Marienhütte- 
Kotzenau. Oberschles. Eisenbahnbedarf 119,90 bez. Von andern Industrie- 
papieren erhoben sich: Schulz-Knaudt (+ 1,25% Stassfurt (+ 0,65): ge- 
drückt wurden: Voigt & Winde (—1,50), Edison (—2,50), Gruson (— 1,25), 
Siemens (— 1,50), Stettiner Dampfer (— 2,50), Löwe (— 1). In- 
ländische Anlagewerthe*still; Werthsteigerungen erfahren 3½ proc. 
Reichsanleihen und 4 proc. Consols je 0,10 pCt., 3½ proc. Consols 0,30 


Procent. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten vernachlässigt. Russische 


Prioritäten wenig verändert. Fremde Wechsel fast genau, wie vorgestern. 

Berlin. 5. December. Produotenbörse. Nach der gestrigen 
scharfen Aufwärtsbewegung trat heute eine naturgemässe Reaction 
ein, obwohl die neuesten auswärtigen Berichte recht fest gelantet 
hatten; die Abschwächung erlangte indess nur eine mnbedeutende 
Ausdehnung. — Loco Weizen still. Für Termine waren zahlreiche 
Realisationsordres eingelaufen, deren Effectuirung mit kleinen Preis- 
abschlägen verbunden war, trotzdem aber wur der Markt durchaus 
nicht flau, der Schluss im Gegentheil 2005 wieder_recht fest, weil 
Kauflust Befriedigung heischte. — Loco Roggen bei festen Preisen 
Me belebt. Der Terminverkehr bot ungefähr dasselbe Bild wie der 
von Weizen; auch hier veranlassten Realisationen einen kleinen Rück- 

ang der Preise, aber die Tendenz war nichts weniger, als flau, der 

Schluss sogar ausgesprochen fest, so dass sich der ganze Abschlag auf 
½ Mark beschränkte. Von russischen Ladungen ist heute nichts ein- 
gegangen; Offerten merklich erhöht. Ein gestern gehandelter Dampfer 
ist nicht perfect, vielmehr heute mit Reugeld stornirt worden. — 
Loco Hafer wenig verändert. Termine in Folge der in einer Lon- 
doner Depesche prognostieirten Hausse rege begehrt und etwa eine 
Mark höher. — Roggenmehl 10 Pf. billiger. — Mais behauptet. 
— Auf Rüböl wirkte die Pariser Hausse nur hinsichtlich naher Liefe- 
rung entsprechend; die anderen Termine waren zwar fest, indess nicht 
nennenswerth theurer als gestern. — Spiritus, in eflectiver Waare 
vernachlässigt und etwas billiger, ging in Terminen nur wenig um, 
erfuhr keine nennenswerthe Veränderung und schloss kaum andere 
als gestern. 

Posen, 5. Decbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 10,30, do. loeo 
ohne Fass 70er 29,80 M. Fest. Wetter: Nasskalt. 

Hamburg, 5. Decbr. Kaffee. Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per December 86, per März 821/,, per Mai 82, per 
September 81. Tendenz: Ruhig, 

Havre, 5. Decbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 101,—, per März 100,25, per Mai 100,25. — Behauptet. 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nr. 


(Fortsetzung.) 


Eisenvbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Bresl.Discontobank. 118 10 118 — 
Oberschl.3½% Lit. E. 


do. Wechslerbank 114 — 113 70 


— —— 
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Berlin, 5. December. 


Lombard. Eisenb.-A. 286 25 288 75 


London, 5. December. 


Consols 97, 37. 


[Sehiussbericht.) 


Compt. d’Ese. neue 637 — 645 — 


4% Russen von 1888 


| lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten 


Freitag, den 6. December 1889. 


[Marktbericht.] Nach 2 amt - 
ochen- 


$ Frankenstein, 4. Decbr. 


* 


Standesamt J. Dymant, an: S. d. Handelsmanns Moſes, 1 J. 


— Böhm, Cäcilie, geb. Leutloff, Werkführerwwe., 44 J. — Krell, Felix, 


FEG 


5. Decbr. Java-Kaffee good ordinary 54 Cours vom 4 Cours vom 4 5 
— — 85 Da 7 Uhr 58 Min. Abends. | Weizen p. 1000 Kg. Rü b'ö! pr. 100 Kgr. | markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen ‚19,60—19,00—18,00 M., Roggen 
Decmber 12, 10, Jan. 1890 12, 27. März 1890 12, 45, Mai 1890 12, 70, „Matter. STE Besser, 55 18,90 —18 401780 Mark, Gerste 17,8017, 40 — 16,00 M., Hafer 18,60 
— t 1890 12, 95. — Tendenz: Ruhig. December....... 196 — 195 75] Decemver ........ 69 99 70 60 bis 16,00—15,40 M., Erbsen 16,00 M., Kartoffeln 4,40 M., Heu 7,00 M., 
| Pr. sn Dee. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° behauptet, April-Mai....... 201 — 200 50 April-Mai......... 64 90 65 — Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Kigr.) 1,90 M., Eier (Schock) 3,00 M. 
! loco 20,5 — n weisser Zucker fest, per December 33,75, per Januar ! . „ Wolle. Warschau, 3. December. Infolge des amtlichen Ver- } 
| 34, per — — >50, per Marz. Juni 35,25. Roggen p. 1000 Kg. 4 Spiritus laufs der Londoner Wollauction, wie auch der äusserst fest lautenden 4 
Paris, — — ecomber. Anokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° Matter. - pr. 10 000 L.-pCt. H Berichte der deutschen Märkte hat sich sowohl am hiesigen Platz als auch ; 
ruhig, loco 29.25 — 29,50, weissv. Zucker träge, per December 33,50, December 14 25 173 50 Ruhig. in der Provinz der Verkehr während dar letzten vierzehn Tage ziemlich . 
per Januar 33,80, per Januar-April 32,0, yr März-Juni 35. April-Mai ....... 176 — 175 50 Loco 70er 31 4 31 30 lebhaft gestaltet. Die von Seiten der Lagerinhaber höher gestellten Forde- ’ 
London, 5. Deckr. 3 Uhr — Min. üuvkarhörse. Stetig. Bas.| Mai-Juni 175 50 175 —| Decbr.-Januar 70er 31 10, 31 10 rungen wurden von den Käufern bewilligt und ist ein Preisaufschlag von 4 
h 880% per Decbr. 12, 1½. per Januar 12, 21/,, per vansar-März 12, 3/1, [Hafer pr. 1000 Kgr. = April-Mai.... 70er 32 30| 32 30 | etwa 2 bis 3 Thlr. polnisch gegen Anfang vorigen Monats zu verzeichnen. g 
per März-Mai 12, 6°,. = December. 163 50 164 75 Juni-Juli .... 70er 33 10 31 10 Deutsche Einkäufer haben wiederum hodastende Posten an sich gebracht. ] 
London, 5. December. Zuokerbörse. 2% * a. Min en er 164 75 165 50] Loco 50 er 50 80 50 60 Hier verkaufte man nach Tomaszow 300 Ctr. feinere Tuchwolle zu 5; 
Bas. 38° per 1 120 5 per Januar 12, 2½, per Januar-März Stertin,. 5. December. — Uhr — Min. 95 bis 97 Thlr., nach Lodz 700 Ctr. zu 98 Thlr., nach Berlin 300 Ctr. und 3 
12, 39% Ex Br > 1 45 ia- 16 Cours vom 4. 5 Cours vom & 8. nach der Mark Brandenburg Mehreres von mittelfeiner Wolle zu 89-91 7 
| 3 ge > nn er. Zuokerbörse. 960% Java- 55 er 14%, 2 Be Thlr. Von den mittleren Wollgattungen erwarben inländische Fabrikanten | 
ie: 3 x RE 17 5 Ernte) 12 * stetig, Centrifuga wre eizen p. 1000 Kg. Rü! pr. 100 Ker. einige Partien zu 75—80 Thlr. polnisch pro Centner. In der Provinz sind fol- 70 
— ‚om; 8, Vechr. [Wollauetion.] Wolle fest, unverän 755 Höher. > Still. gende Verkäufe zu unserer Kenntniss gelangt: Ein Händler aus Bialystock 
= . res 4. Decbr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes] December....... 187 — 188 50 December 9 — 69 n Dzialoszyce und Pinezow gogen 550 Ctr. mittelfeiner Wolle zu ; 
| % 8% 5 April-Mai ....... 196 — 195 —] April-Hai ... .. 65 — 65 — 82 Thlr. angekauft; in der Gegend von Kalisch sind gegen 800 Ctr. > 
| Glasgow, 5. December. Rohelsen. | 4. Peer 5. Decbr. „ Mai-Juni .... ... 194 — 196 — a: | mittelfeiner Wolle in den Besitz eines Posener Grosshändlers zu uns & 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 59 Sh. 7 D. | 58 Sh. 3D. |Kog 2 p. 1000 Kg. 0 1.01 unbekannten Preisen gelangt. Die Vorräthe in der Provinz 8 schon a 
SE = . Er p 4 sehr erschöpft, während unser Platz noch ein bedeutendes Quantum = 
S „den en N 172 STH, a ns — — 88 — aufzuweisen hat, welches hauptsächlich aus feiner. und mittelfeiner ; 
3 gt Fondt gen.] April- Hai 50 173 —] Poco. . . 70 er 30 40 30 g0 Wolle besteht. Zu constatiren ist, dass jetzt die mittelfeinen Wollen = 
Cours vom 4 | 5. Fer vom 4 8. betreleag ieee. 12 35] 1 50 AprirMai-... 10 er 31 70 31 20 r be werden. (B. B. H. Z) = 
Galiz. Cari-Ludw.ult 79 30 79 40 D. Reichs- Anl. 4% 107 60 107 60 Paris. 5. December. 30% Rente 27. 70. Neueste Anieine 1879 < * ; ws = a 
ek Zu ult. 185 21125 — b do. do. ur 10 103 20 103 10 105. 40. ftaliener 94. 80. Staatsbann —, —. Lombarden —, —. Vom Standesamte. 5. December. N 
8 a 70 8 osener Pfandbr. 90 100 80100 70 Egypter 467, 50. Trüge. x EA Auigebore 2 5 
nz-Ludwigshaf.. 124 70 124½ do. do. 314%, 99 90 100 — Paris, 5. Dec., Nachm. 8 Uhr. [Schluss- Course,] Träge. Standesamt I. Kitſchke, Gottlieb, Schneidermſtr., ev., Chriſtophori⸗ J 
Mecklenburger .... 163 20 163 25 Preuss. 40 cone Anl. 105 701105 60 Cours vom 4.5. Cours vom 4. 5. platz 8, Obſt, Louise, ev., Oblaueritr. 19. — Schwarze, Hugo, Handels⸗ 4 
Mitteimeerbann ult. 114 10 114 = do. 3½% div. 108 223 30 proc. Rente 87 80 87 72 Türken neue cons.. 17 82 17 85 mann, ev., Fürſtenſtraße 4, Lanbner, Emma, ev., ebenda. J 
Warschau- Wien- ult. 190 75 190 75 do. Pr.-Ani. de 55 157 157 —|Nene Anl. v. 1886 —— — Türkische Loose. 77 60 76 40 Standesamt II. Rothſchild, Max, Kaufmann, moſ., Berlinerſtr. 69, 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. er e 100 on 3Q | 5proc. Anl. v. 1872. 105 45 105 45 Goldrente. österr... — — — —Sackur, Elsbeth, mof., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 72. — Wollrab, Adolf, Hilfs⸗ 
Bresiau-Warschan.. 61 50 61 20 Schl. 3½ % Pfdbr.L. A 100 br 60 ral. 5proc. Rene . 94 90 34 85] ao. ungar.. 87%, | 873, heizer, ev., Gleiwitz, Ackermann, Emma, k., Hubenſtraße 76. x 
Bank-Aotien. _- do. Rentenoriefe.. 104 30 104 30 Gesterr. St.-E.-A. 322 50 523 75 Egypter 467 81 466 56 Sterbefälle. 2 


der Breslauer Zei Auf Deckungen wesentlich befestigt. 
y er . 8 gt zier 174, 60, Ungar. Goldrente 86, 65. Ziemlich fest. 


Deutsche Bank....: 175 50174 75 do. 4½% 1879 102 30102 70 ger. II 93, 87. Eeyoter 92. 05. Nasskalt. S. d. Hautboiſten Heinrich, 2 M. — Ploſchke, Theodor, Reſtaurateur, 
Disc.-Command. ult. 248 40/246 10 R. -O.-U. Bann 4%. 102 30 102 30 London, 8. Dechr., aim: 4 Unr. [Schluss-Course,] Platz- |35 J. — Hoffmann, Erneſtine, T. d. Kaufm. Wilhelm, 6 J. — Menzel, i 
Oest. Cred.-Anst. alt. 170 60/169 40 Ausländische f onde. discont 3%, pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. —. Ruhig. Auguſte, geb. Gaffke, verw. König Rentmeiſter, 57 J. — Biel, Carl, 1 
| Schies. Bankverein. 143 —1142 40 Egypter 4% ...... 93 70 93 60 Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. Arbeiter, 22 J. — Sternberg, Bertha, geb. Deutſch, Kaufmannwittwe, 4 
Industrie-Sesellscnaſten. Italienische Rente. 93 70 93 50 Gonsols p. October 97 05 97 05 |Silberrente ........ 743), 74 — 71 J. — Rademacher, Maria, T. d. Kaufmanns Johann, 2 — 
Archimedes 152 —ı — —| do. Eisenb.-Oblig. 57 70 57 80 Preussische Console 105 — 105 — Ungar. Goldr. ..... 86% 86 Gawlick, Franz, Steuer-Erecutor, 54 J. Striegau. — Maſchler, Bruno, 1 
Bismarckhütte ..... 230 20 229 75|Mexikaner ........ 96 20 96 10 Ital. 5proc. Rente... 93% | 93%, Berlin . .. 20 66 S. d. Schuhmachermſtrs. Chriftian, IM. — Schwarzer, Johanna, geb. 8 
— — 254 Arge — | Oest. 8 93 20 93 20 Tombarden 11 11½ [ Hamburg . . - — Kreidler, rg 3 3 Gotuch f loss 1 = 
| rel. Bierbr. Wiesner — — — — do. 4½% Papier. — — — —| 401, Russ. II. Ser. 1889 923 93 — | Frankfurt a. LL. ll. Standesamt II. unke, Johann Gottlob, früh. Schloſſerwerkmſtr., 25 
a0. Fend. Wagend. 185 — 185 —| do. 4,0), Silberr. 74 10 74 — Seer ENTE TÜRE: ur ei Mean — 12 01 68 J. — Gotſchlich, Ida, T. d. Schloſſers Joſef, 3 J. — Halte, Emma, x 
do. Pferdebahn. 146 146 — do. 1860er Loose. 124 — 128 70 Türk. Anl., convert. 17½ | 174, Paris.. —| 5 45 T. d. Arbeiters Albert, 15 T — Kornke, Marie, geb. Kluge, Bahnmeiſter⸗ 2 
. Ba - 95 — 94 50 Poln. 5% Pfandbr.. 63 10 63 10 Gnificirte Egypter. 92½ | 92, | Petersburg — —| 25% |wittwe, 67 J. — Dr. Berliner, Joſef, prakt. Arzt, 71 3. — Herforth, g 
ee 152 50 152 60 do. Ligqu.-Pfandbr. 59 30 59 30 Köln, 5. Decbr. [Getreiaemarkt.] (Schlussbericht) Weizen | Bertha, geb. Streibel, Werkführerfrau, 41 J. — iecikowski, Arthur, * 
Dekan Bren Pr. 94 92 — Rum. 5% Staats-Obl. 97 — 96 70 loee —. per März 20. 30, per Mai 20, 65. — Roggen loco — per März S. d. Malers Felix 6 M. — Schaar. Augufte, geb. Flemming, Ofſtziers⸗ 
Dortm. Union St.-Pr. 136 20 181 60 do. 60% do. do. 106 40 106 50 17, 60, per Mai 17, 70. — Rüböl loco — per Mai 68, 10, per October | wittwe, 90 J. — Tänzer, Richard, S. d. Arbeiters Carl, 2 J. — Felix, 
Erümannsdrf. Spinn. 111 50 11 — | Russ. 1880er Anleihe 98 —| 93 — — fa des i 2 h Emilie, geb. Härtel, Vorarbeiterfrau, 33 J. — Weiſenberg, Hedwig, 
Fraust. Zuckerfabrik 180 — 190 . do. 1889er do. 92 80 9260| Hamburg. 5. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. deb. Über, Schlofferfrau, 64 J. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 2126 20 do. 424B.-Or.-Pfor. 98 — 98 —| Weizen fest 8 180—186. Roggen. loco fest, mecklenburger — * — ————— 
Hoim.Waggoniaorik 183 8 | de. Orieni-Ani. H. 66 30, 66 20 neuer 172—182, russischer fest, loco 116-120. Rüböl fest, loco 72. - 
Kramsta Leinen-ind. 135 90, —|Serb. amor. Rente 84 20| 84 20 Spiritus behauptet, per December 21%/,, per December-Januar 213/,. | heodor Lichtenberg emälde 8 Ausstellung 
Laurahütte 176 20'173 10 Türkische Anleihe. 17 60, 17 70| per April-Mai 219% ver Mai-Juni 22. Wetter: Nebelig, nasskalt. ET Te eg im Musenm. 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 174 75 172 —| do. Loose........ 83 70 83 10 Paris, 5. Dechr. [Getreidemarkt.] (Anfangsvericht.) Weizen Kunst- Handlung 5 Am Binnen. 
Dbschl. Cnamotie-F. 152 — 151 70| de. Tabaks-Actien 101 70 101 70 ruhig, per Decbr. 29. 75, per Januar 22. 80, per 9 — April 28, 25 ante. . Varta geöffnet. à wadenttid Neues. ö 
do. 3 120 ir 90 Ong. 520 Goldrente 5 20 = u per März-Juni 23. 60, Mehl träge, per December 52. 40. per Januar Abonnem. pro 1690 wem Joint am zer Pers. 4, 2 — 7 Mark. 1 
f do. Eisen-Ind. 210 — -—} ao. Papierrente .. i 5 3 r-April 52. 6 er März-Juni 5 . Rüböl steigend x a 5 3 
do. Portl.-Cem. 141 90:141 70 Banknoten. De 64 e 84 00. per Wader Apr 83, 00. per Siemiradzki „ehryne ser 7 
er Portl.-Cemi. 128 20,128 20 Oest. Bankn. 100 fl. 172 45:172 200 Yarz-Juni 78, 75. Spiritus ruhig, per December 36, 75, per Januar In der Kunsthamdiung, Zwingerplatz 2: [6464] N 
eaenhütte nf 1 De 35 Russ. Bankn. * wi 10.216 8037, 50, per Jan.-April 38, 50, per Mai-Aug. 40, —. Wetter: Schnee. Kunstgewerbliche „Weihnachismerne‘‘, 
ao, 12 5 2 echaBl, > 8 1 ize er 7 7 ee le oe 5 
Schlesischer S 228 — 204 — Amsterdam 88 195 40 A ea ee ae: e e Ranger’ bees 5 ne Gegen Froſtbenlen, Rheumatismus, gichtiſche Leiden, bart⸗ . 
5 1 — * * . : 1 75 + 420 5 per März 154, Mai 154. näckige Flechten it F. Lauterbach's Neutrale Ichthyol- 
do. Zinich. St.-Act. 205 70 — 1 Paris 100 Fros. 8T. — — 80 i 
do. St.-Pr.-A. 205 70204 —] Wien 100 Fl. ST. 172 05 171 — Abendbörsen. Kali-Seife von überraſchender Wirkung. — Zeugniſſe der hervor⸗ 
Tarnowitzer Act... 31 —| 31 —| do. 100 Fl. 2 U. 170 50 170 20]. Wiem, 5. Decbr., Abends 5 Uhr 45 Min. ti. 5 8 
do.  &t.-Pr.. 110 20108 50 Warschau 100 SRS T. 217 25 216 40315, 65. Marknoten 58, 10. 4% Ungarische Goldrente 101, 05. Galizier] 1 Mark bei 1 oflieferant 12 2 Ermler, Schweidnitzerſtraße 5, 
Drivat-Discont 4¼ - 183, W. Still. IKränuzelmarkt⸗ potheke, Holtei⸗Apotheke, Storch⸗Apotheke, C. 
Berlin. 5. Decbr., 4 Uhr 30 Min. Dringliche Orieinal- Depesche, Frankfurt a. M., 5. December, Abende 7 Uhr 5 Min.] M. Jerboni, Erich Puſt, Tauentzienſtr. 71, ſowie im Haupt⸗Depot 
| Credit-Actien 270,50, Staatsbahn 202, 25, Lombarden 111, —, Gali- | Julius Hutſtein, Schubbrücke 54. [6462] 
| 


Cours vom 4. | 5. Cours vom 4. 5. E : l F — 
, 8 Uhr 43 Min. Abends. Oredit-Actien | JNSEP heutiges Natur-Hausmittel HA ° 
Disc. Command. ult. 947 87 247 95 | Drim.Unionst.Pr.ult. 184 87134 87 270,75, Staatsbahn 50750, Lombarden 276,50,Lübeck-Büchener 192,40, bein anderes sein, als Fay’s de "Mineral 

9 Oesterr, Credit. ul. 170 2 170 — Laurahütte . . ult 175 — 174 87 Disconto-Gesellschaft 248, Laurahütte 174,75, Nobel Dynamite Trust — 3 N als Fays hie Sodener M 8 
Franzosen . alt 102 25 102 25 Eeyvıer........ult. 93 50 93 37 170, Russische Noten 216,75. Tendenz: Fest. Trust gefragt auf Berliner * dert e, angefertigt unter ärztlicher . en. 4 5 
Galizier . uk 79 12 79 albaner. ut. 93 62 98 50 Kaufordres. aus den berühmten Sodener A e en find. Damit Jeder: 
"Barpener .....- alt. 288 50 288 — Lomburden al. 85 — 86 mann ſich ihres Segens erfreuen kann, halten alle Apotheken und Droguen⸗ 
Lübeck-Büchen ult. 192 87 192 50 Türkenloose : alt. 84 — 84 — Marktberichte. handlungen Verkaufsſtelle die Schachtel & 85 Pig“ 122221 
Hainz-Ludwigsh. ult. 124 50 124 75 Dresdener Bank ult. 182 50 182 25 Breslauer Sohlachtviehmarkt. Marktbericht vom 4. Decbr. 1889. 

Marienb.-Mlawka ul. 63 50 63 50 Kuss. Banznoten- ult. 217 25 216 50 Der Auftrieb betrug: 1) 429 Stück Rindvieh, darunter 158 Ochsen, 
Dux-Bodenbach ult. 228 —| — — | Ungar. Goldrente ut. 86 75 86 62271 Kühe. In Bullen, Stieren sowie auch in geringer Waare fand ziem- 
Schweiz. Nrdostb. ult. 134 25 134 — ] Warschau-Wien.ult. 190 75191 — lich lebhaftes Geschäft statt, in Mittel-Waare langsames Geschäft. Un- 
Gelsenkirchen ult. — —|207 — ] Hibernia ut. — 229 — verkauft blieben 15 Ochsen. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht / 


excl, Steuer: Prima Waare 52—56 Mark, II. Qualität 46—50 M., geringere 
In Schweinen fand lebhaftes 


Schaltin-Pierry & Co., 


Wien. 5. December. 


[Schluss-Course.) Fest. 
Cours vom 4 5 


Cours vom 4. 5. 38—42 Mark. 2) 453 Stück Schweine. 


5 1 | } 
Oredit-Actien.. 316 50 215 75 [Marknoten 58 07 58 12 flottes Geschäft statt, die Nachfrage war grösser als das Angebot, der Hoflieferanten, Spa (Belgien), 
. St.-Eis.-A.-Cert. 237 — 237 50 4% ung. Golärente. 101 10 101 — | Auftrieb wurde ausverkauft. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht: Feinster Tafel-Li 
N Lomb. Eisend.. 127 50 130 25 Silber rente 86 25 86 25 beste feinste Waare 58—64 Mark, mittlere Waare 54—60 Mark. 3) 137 aueur, 
Galizier 182 50 183 25 Londůoan 118 951118 45 Stück Schafvieh. Der Auftrieb wurde schlank verkauft, weil der- ei allen besseren Delicatess- und Weinhand- 
Napoleonsd'or. 940 9 42 Ungar. Papierrente. 97 80 97 60 selbe gegenüber dem Bedarf zu gering war. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. | gen. [2626] 


eringste Qua- 


Fleischgewicht exel. Steuer: Prima-Waare 20—24 Mark, 
ittelpreise. — 


i itte genau auf Firma zu achten. 
lität 16 bis 18 Mark. 4) 330 Stück Kälber erzielten 


4 
Frankfurt a. M., 5. December. Mittags. Credit-Actien 270, 37. 
Staatsbahn 202. 37. Lombarden —, —. Galizier —, —. 


: Ungarische 
Goiärente 86,50. Egypter 93. 40. Laura —,—. Ruhig. 


Liverpool, 5. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Bestand: 15 Ochsen. 5 3 Ochsen, 87 Kühe, 1 Kalb, 16 Hammel 
15 O0 


nach Oberschlesien; 
nach Sachsen. 


Yoosnorrath zur bessrkenme Haupt⸗Ziehung der 


bei uns wiederum gänzlich geräumt iſt. Der Borftand ver Ständigen Ausſtell. in Weimar. 


Weimar Lotterie 


Liebig's Fleisch - Extract 
dient zur sofortigen Her- 


zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 

ausser ordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
-sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


EEE ET ER 


Pianinos u. Flügel 


Oesterr. Credit. Actien f ragendſten Aerzte liegen jedem Packet bei. — Zu haben à 50 Pf. und 
en, 7 Kühe nach Berlin; 10 Ochsen, 40 Kühe 


billigſt zum Verkauf, auch gebrauchte. 
P. F. Welzel, Pianof.⸗ Fabrik, 


Kloſterſtraße 133 
Filialen zu vergeben. 


Junge, tüchtige Leute, welche die 


stellung einer vortreff- ei ! Pen 
lichen Kraftsuppe, sowie kennen, beste Referenzen ante 


weiſen haben, ſowie cautions⸗ 
fübig find, können die ſelbſtſtändige 


eitung von Filial⸗Geſchäften in 
Provinzialſtädten erhalten. 

Meldungen sub Chiffre D. V. 1 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Im Kaufmann Wilb. Breiter- 
ſchen Conecurſe zu Janer ſoll die 


Schlußwertheilung erfolgen. 


Bei einem verfügbaren Maſſen⸗ 


beſtande von 


Mk. 7670,98 


2685] 


find Mk. 16 459,63 nicht bevor⸗ 


"Bustav Tschakert. 


; 8 rechtigte Forderungen zu berück⸗] 
erben, Apotheken e. MI" Ceres. Der Vorſtand der Brau⸗Communität. 


ies Bio für Deutschland 


Jules Bloch Cie., 


Frankfurt a. M. 


* * 
Verpachtung einer Brauerei 
mit Ausſchäuk im Rathhauſe. 

Die der unterzeichneten Communität gehörige Brauerei mit 
Ausſchank im hieſigen Rathhaus⸗Keller wird vom 1. October 
1890 ab auf 6 Jabre anderweit verpachtet. 

Schriftliche Gebote auf dieſe 1 werden big Mitte Januar 
k. J. zu Händen unſeres Vorſitzenden, Kaufmann Deter bier, er⸗ 
beten. Die Pachtbedingungen liegen bei demſelben zur Einſicht aus, 
Abſchrift hiervon wird gegen Copialien ertheilt. [2684] 
Strehlen, den 3. December 1889. 


— 


7 


Statt jeder besonderen Anzeige. Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
Die Verlobung ihrer ältesten] teren Knaben zeigen ergebenſt an 
Tochter Rina mit dem Bankier Wilhelm Seiler und Frau 
Herrn Bruno Marok hierselbst be- Valeska, geb. Sieduer. 
ehren sich ergebenst anzuzeigen Namslau, den 4. December 1889. 
Isidor Herrmann und Frau 
Helene, geb. Kalmus. 


Berlin, 3. December 1889, Knaben wurden erfreut 
[6446] 


Lehrer Biberſtein und Frau 
Dorothea, geb. Ledermaun. 
Laurahütte. 5 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen, munteren Töchterchens zeigen 
hocherfreut an 16459] 
David Itzig und Frau 
Jenny, geb. Berwin. 
Nakel (Netze), 4. December 1889. 


Maassenstrasse 34. 


Rina Herrmann 
Bruno Harok, 5 verlobte. 


Dr. med. Louis Weiss, 


Cäcilie Weiss, 
geborene Wartenberg, 
Neu vermählte. [7423] 
Neumittelwalde, im Decbr. 1889, 


nach langen ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebter 17418] 


Mar 


im Alter von 6% Jahren. 

L. Siſt und Kinder, 
Moritzſtraße 19. 
Sonnabend Nach⸗ 


Herrmann Rothmann, 


Paula Rothmann, 

geb. Kronheim, 
Vermählte. 

Liſſa i. P. 


[2678] Beerdigung: 


mittag 1 Uhr. 


Heute Morgen 2½ Uhr verschied nach längerem Leiden unser 
innigstgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater, Grossvater 
und Schwager, [2681] 


der prakt. Arzt 


Dr. Josef Berliner — Salzbrunn. 


Dies zeigen schmerzerfüllt, um stille Theilnahme bittend, an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. December 1889. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Gartenstrasse 46 a. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach langen Leiden entschlief sanft heute früh 3½ Uhr unsere 
heisägeliebte Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin, Grossmutter 
und Tante, die 


verw. Frau Bertha Sternberg, 
geb. Deutsch, 


im Alter von 72 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. December 1889. 5 
Wien, Triest, Warschau, St. Petersburg, Moskau. 
Beerdigung: Sonntag, den 8. er., 12 Uhr Vormittags. 
Trauerhaus: Reuschestrasse 68. 


17428] 


Danksagung. 

Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme 
wührend der Krankheit und bei dem Ableben unseres unver- 
gesslichen Bruders, Bräutigams und Schwagers, des Kaufmanns 


Ludwig Schlesinger, 


sagen wir hierdurch unseren innigsten Dank. 
Breslau, Leipzig, den-5; December 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


Burehhhan Mg 


geginn des Gndtesdienfies 
in den beiden Gemeinde-Ipnagogen: 
Freitag, d. 6. Deebr., Abends 4½ Uhr. 
5 d. 7. Dec., Morg. 90 B 
redig D " 4 * 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 4½ Uhr. 


Jugendſchriften 


von 


Hedwig Prohl. 


Verla 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Eine Erzäh⸗ 
Gefunden. lung für er⸗ 
wachſene Mädchen. Mit einem 
Titelbild von Luiſe Thalheim. 
Gebd. 3,75 Mark. 


Das Glückokind. 


Erzählung. 2. Aufl. Elegant 
Rosi 3 Mark. 


oſige Jugendzeit. 
Geſammelte Erzählungen. Mit 
ſechs Illuſtrationen nach Luiſe 
Thalheim. Eleg. gebd. 6 Mk. 

Inhalt: Der Edelſtein und E 
der Kirſchkern. — Das Vater⸗ 
an Be . 
lume. — Die beiden Feldſteine. 
— Bergeffen. — Sei verträglich. 
— Gottes Auge wacht. 


Samenkörner 
für junge Herzen. 


Drei Erzählungen. 2. Aufl. Mit 
be 50 uſtrationen von Luiſe 
alheim. Eleg. gebd. 4,50 M. 
Inhalt: Das angefangene 
Strickzeug. — Der ſchwerſte 
Gang. — Häßlich und ſchön. 


Stiefmütterchen. 


einzeln, 
theilweise 
bedeutend 
ermässigte Preise. 
Umtausch gestattet. 
Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


G. Schuberts Buchhoͤlg. 
Neue Spiele! 
Jugendſchriften, Bilderbücher, 
Klaſſiker, Prachtwerke, 
Geſang⸗ und Gebetbücher, 
Kalender, Kochbücher u. a. 
Berzeichn. koſtenfr., Auswahlf.bereitw. 
Breslau, Neumarkt 19. 


Erſte Breslauer 
Tricot⸗ Fabrik 
M. Charig Nachfolger, 


Ohlauerſtraße 20, 
3 . del kofftraße, 


liefert unſtreiti 
die beſten und billigsten 


Tricot⸗Taillen 3% # 
Tricot⸗Kleidchen se g 
Tricot⸗Anzüge da“ 
Tricot⸗Stoffe “ 


— ³ ˙—ͤ²̃ — —⁰¼½)k 


ent Mark (e Jeder Käufer erhält ein 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ Weihnachtspräſent gratis⸗ 


handlungen. . für Kronen-, 


— — gar e-, Wand: u. Tiſchlampen. 
ianino . 


1 gutes gebr. Amandi, 


billig zu verkauf. Kloſterſtr. 15, J. Et. Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


„Durch die Geburt eines kräftigen 


Am 4. d. Mts. früb 6 Uhr ftarh | un 


Berlin 
SW. König- 
N grätzer-Str. 107. 


— 


— 


— = 


Festzeschenk 


| 8 ch en k- I Bilderbücher. 


Schöne 


is 

| Literatur. | Jugendschriften. | 03 
[= 5 zu bedeutend ermässigten Preisen & 
| Julius Hainauer 2° in tadellos neuen Exemplaren. 
2 ER 10 Die Hohenzollern rzblätt i ib. 
= Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlung] .IN and das beniſche Vaterland Fe 1 255 2. S i 
© Breslau, 52. Schweidnitzer-Strasse. Pr Graf Stillfried Aloant o 
= © 5 cäntara Statt 6 . für nur a 0 M. 

= Musikalien | Photographien |” Beofefior Kugler. Te 
in eleganten Einbänden. | in reicher Auswahl. Statt 70 M. nur * geraus 221 20; v Sa ert. 
2431. Cart. ſtatt 6,75 M. 


Fedor von Köppen: 
Die Hohenzollern und das 
Reich. 


nur 3 M., ſchwarz Lwdbd. ſtatt 3 
4 eleg. Prachtbände. 7,50 M. nur 3,75 M., roth 
Statt 4 M. nur 20 m. Lwdbd. ftatt 7,75 M. nur 4 M. 
Gleichzeitig empfehle ich mein großes u. gewähltes gager von 5 
Classikern, 


in wohlfeilen wie den eleganteſten Ausgaben, 


Bilderbüchern u. Jugendſchriften, h 
Globen u. Atlanten, ſowie aller 
Geſchenk Literatur. 


Mein großer illnſtrirter Katalog ſteht gratis und frauco 

S zu Dienſten. 16467) 

Die Verſendung deſſelben beginnt Ende dieſer Woche. 
Auswahlſen dungen ſtehen gern zu Dienſten. 


Günſtigſte Gelegenheit! asian. Stadttheater, 
We s II. Scholtz. 


Weihnuchts-Ausverkuuf !: 


8 Bekanntmachung. 
N guter Kleiderſto fe Da die zur Gratisvertheilung gelangenden Hausſe en 
zu Preiſen, deren Billigkeit 


momentan ſämmtlich vergriffen ſind, gebe ich den en ten 
geradezu überraſchen muß. 


Sabel ee 2 2 re 1 — i 
Bruno Müller, 
Schweidnitzerſtraße 4142. 


dieſer ſo ſehr beliebten Hausſegen, welche in a 8 — 
Neite ſowie Roben knappen Maſies, ſonſt tadellos 


wieder eintreffen. 
ſchön, gebe ich um ieden Preis ab. [6269] 


Neujahrskarten 3 5 „ 
mit a „zeise® 


verlobun bs“ Visitenkarten, Monegramme # 


auf Briefbogen und Couverts % 
fertigt saaber u. schnellstens in eigener Druckerei 


ana Draskeret N. Raschkow jr. Nachfolger, 


Ohlauerstrasse 4, Vorderhaus erste Etage. 


Albert Fuchs, 


Kaif. Königl. Hofl., Schweidnitzer Straße 49. 


Künstliche Blumen und Pflänzen. 
Winter-Zimmer-Schmuck. 


Ballblumen, Federn, vasenbouquets, Jardiniören, 3 
blühedde Baumzweige, Braut- und Silberkränze empfiehlt in 
bekannt feiner, preiswerther Ausführung 15642 


Blumen- und Federn- Fabrik 


Christine Jauch, 


Ohlauer Stadtgraben 21. 


1836 etablirt. Prämiirt mit Pr. Staatsmedaille, 10 Ausſtellungsmedaille. 


Möbelfabriken 
mit Dampfbetrieb 
und 


Ausstellungen. 


M broncene Staats- 
medaille. 
Sehmweldnitz 
Friedrichstr. 4. 


Weihnachts- 
Geschenke 


sind die neuesten Salonorgeln 


Einige Partien vorjähriger feinstylisirter 
echt Brüsseler, Tournay- und Tapestry-Salon- und 
Sopha-Teppiche (beste la.-Qualitäten) 
verkaufen zu aussergewöhnlich billigen Preisen 
Korte & Co. Teppichiabriklager, 


unverändert Ring 4 1. Etage. 155827 


E. Langer, 


8 
ganze Wohnungs- 


Einrichtungen unter 
Garantie reeller und ge- 
diegenster Ausführung zu 
“usseret soliden Preisen. 


14% Stets Scharfe Hufeifen-Stollen 
8 (Patent Neuss) 
bilden im Querschnitt einH, dessen innere 6 Kanten 
scharf bleiben und dauernden Halt auf jeder 
Fahrbahn gewähren, en 
Ein H-Stollen ersetzt etwa 30 scharfeMeiss-lstollen. 


00 
M. Charig Nachfolger, 


je Kronentritt unmöglich! Preislisten gratis u. franco. 
20 Ohlauerſtraße 20, Manopans, 8 
vig-A-vis der Biſchofſtraße. Herophons, Herz & Ehrlich, Breslau. 
Seraphines. Lager fertiger Hufeisen, Hufnägel, Stollen ete 
Ferner: 


ro Kae IE, Augustin & Co., 


Musik- Albums : r 
Inhaber: Oscar Praetorius. 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts 


ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf in den geschmackvollsten 


[047] 1 Poſten Ausstattungen. 9 

Normal⸗Hemden, 8 S jelw garen 

Hoſen und Jacken u. Blech- Blas- | 

u (em anderen Te Ä in 8 5 en gros und en détail. 

S. Wertheim nern , Muſikwerke, Puppenartikel, Geſellſchaftsſpiele. 
Roßmarkt 3, Harmonika's, SEE Spielwanren-Ausftellung. 


in bester Arbeit und gross- 
artiger Ausstattung. 
Violinkasten }$% 
mit Schloss und Haken von 
3½ Mark an 
empfiehlt [2581] 


Georg Cohn, 


Breslau, N 
:|@ Kupferschmiedestrasse 17. 


Musik-Instrumenten- und 
Saiten-Fabrik. 


nahe der alten Börſe. 


Reuschestrasse 68, 


Jenſationelle Erfindung! 

k. k. ausſchl. priv. galvauo elektro⸗ 

therapeutiſche Mütze 
(für Herren und Damen). 

Mit eclatanten Erfolgen erprobt bei nervöſen u. rheumatiſchen Kopf⸗ 

ſchmerzen. Einzig ſicheres Mittel gegen Migräne, Blntahbrang 


zum Kopf, Flimmern vor den Augen, Schwindelanfällen zc. 
Preis Ait a ehrencbanmeifung 10 Mark. Proſpecte gratis. 


Ee da 
mit dem Schwan, 
. Büotogr., confiscirt geweſen, W 
verfendet die Buchhandlung 
von Georg Gradenwitz 
in Liegnitz franco gegen Ein: 
jendung von 1 Mk. 10 Pf. 


Ein werthvolles Buc 


über die wahre Heilung nervöſer “ I Bur 3. u. 4. Klaſſe preuß. Lotterie ü iſt die Kopfwei b 5752 
i © And ur 3. u. 4. Klaſſe preuß. Lotterie Bei Beſtellungen iſt die Kopfweite anzugeben. f ) 

18 86 d zk. oer ate vers 8 hade einige Loosantheile ohne] Zu beziehen: Breslau, Neumarkt 42, Hoflieferant Eduard Gross, 

endet au! Verlangen unentgeltlich — Nutzen zu vergeben. Offert. unter S. 6. Schwartz, Ohlauerſtraße 4. 

H. Rumler, Berlin, Brückenſtr. 10A. K. 2 10 Exped. der Bresl. Ztg. —— mas 9: 


— — 2 


Sta se- Theater. 

b, . Kleine Preiſe.) „Das 
letzte Wort.“ „ Theaterftüd in 
4 Acten von F. von Schönthan. 

Sonnabend. „Margarethe.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von 
Gounod. 


Lobe - Theater. 


Freitag und Sonnabend. „Der 
Fall Clémenceau.“ 


Anfang 7 Uhr. 2. verm. Ausg. 5 M., eleg. 
In Vorbereitung: „Die Ehre.“ dier 650 M. 9 aeg 3 M. 60 Pf., gebd. 4 M. 80 Pf. Geh. 3 M., gebd. 4 M 
en - _ mer ie Wunder des Himmels Jul, Wolff. Die Pappenheimer. 0. v. Redwitz, Glück, Roman. 
Residenz-Theater. £ oder: Gemeinfaßliche Dar⸗ Ein Reiterlied. Gebd. 6 M. Geh. 6 M. Lwb. 7 M. 


zn weg. n geſchloſſen. 
e 


12 Br ED — — —— — 
Ferd. Dümmlers Verlags⸗ 
buchhandlung in Berlin SW. 12. 


Als Feſtgeſchenke 


empfehlen wir nachſtehende, als 
vorzüglich anerkannte, allgemein 
verſtändliche, meiſt reich 
illuſtrirte Werke: 
Deutſch⸗Afrika u. ſeine Nach⸗ 
barn im ſchwarzen Erdteil. 
Von Dr. Jo hs. Baumgarten. 


ſtellung des Weltſyſtems. Von 
. J. f. 


Fel. Dahn, Weltuntergang. Ge- 


= Neue Belletristik! 
Eine Er- Carmen Sylva, Der Rhapsode 


Georg Ebers, Josua. 
zählung aus christlicher Zeit- der Dimbowitza. Geh. 6 M., 
5 gebd. 7 M. 50 Pf. 


Lwb. 7 M 
R. Baumbach, Es war einmal. 3 > 5 Amboss. 


Märchen. Geh. 2 M. 80 Pf., = 
Wilh. Raabe, Der Lar. Geh. 


gebd. 3 M. 80 Pf. 
6 M., gebd. 7 M. 20 Pr. 


H. Seidel, Glockenspiel. Ge- 8 
Doris v. Spättgen, William. # 


sammelte Gedichte. Geh. 


Th. Fontane, Gedichte. Geh. 


0 a 
0 


ie 


See eneBoffe RE W ichtli ü 5 M., gebd. 6 M (Centralverwaltung: Frankfurt a. M.) 
i 8 17 M., eleg. geb. 20 M. schichtliche Erzählung aus — i g: „M.). 
25 40 deten denon, Maturwiſſenſchaftliche Volks⸗ d. J. 1000. Geh. 7 M. 50 Pf., Rosegger, Martin, der Mann. Vertreter für Breslau und Sohlesien: 
Muſik von Franz Roth. ; 125 4855 2 a Be: gebd. 8 M. 50 Pf. Leb. b N. 20 Pf. Wilhelm Tschirch. Brüderstrasse 17. 
te in. Aufl. eile A r rr ae re Be en = 
E. Eckstein, Camilla. Geh. 6 M. Fel. Dahn, Skirnir, Erzählung. Diese unter Staatsoontrole stehenden 2 
M. a M. A. 5 M. 8 = itallenisohen Weine, als: Bei Abnahme von 


ene en Vorſtellung. 
i 


® 19. Capri bianco 


Der Billetverkauf iſt Nicolaiſtraße 12,60 M. in 5 Bde. eleg. geb. gebd. 7 M n e 
Nr. 24, bei Herrn G. Schulz. 17 M. : 2 ET EEE TTT 2 inel. Gas | ohne Glas 
S Vorſtell d Die Wunder der Urwelt. W. Heimburg, Lore von Tollen. Fr. Dernburg, Der Oberstolze. Tisch- und Tafelweine. stellt ichd Flasche ant 
Zur Sonntags orſtellung ſin Von Dr. W. F. A. Zimmers 2 Bd Er 7 M., gebd. 8 M Ein Berliner Zeitroman 
n mann. 31. Aufl. 7 M., eleg. EFA 2 Bde. Gebd. 9 M. . - Vino = Pasto No. - (roth) el 13 185 
8 5 je Alpenfee. 2Bde. A eee e ! N 2 3 z ; : 
Paul Scholtz's Theater. geb: 9 M. . 16466) E. Werner, Die Alp 0 % | Nataly v. Eschstruth, Hofluft. 3 d 3 1 1,40 
. i 7M. 50 Pf., geb. S M. 50 Pf. N ; 3. „ 50 20 
Heut Freitag, den 6. Decbr. 1889: r ven _Geb-TM5O Pf ‚geb. SM.5OP a 2 Bae. 10 M. Gebd. 12 M. 2 do. 5 6 ie 1.65 1.55 ' 
„Fromme Wünſche.“ Zimmermann. 10. Aufl Ossip Schubin, Boris Lensky. Jensen. Jahreszeiten. 2 Bde. 7. Chianti’veechio (roth) 55 2.— 1.90 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Acten von 11 M., eleg. geb. 13 M 3 Bde. Geh. 14 M., geb. 17 M. Lwb. 13 M. 8. do, extra vecehio (roth). 7 2.50 2,40 
J. Rofen. 7416] Handbuch der Phyſik. Von — -—̃ — — — — 9. T Castelli Romani rosso „4 75 2.— 1,90 
Zum Schluß: Dr. W. J. A. 31 5 Friedr. Spielhagen, Finder und Wilh. Jordan, Feli Dora. Lwb. 10. Barbera 5 5 2.25 2,15 
„Haus und Hanne.“ 4 Aufl 2 Bde. 16 I. eleg. Erfinder. I Lwb. 6 M. 4 M. 11. Adriatico superiore EEE 25 2725 2,15 
Singfpiel in 1 Act von Friedrich. eb. 19 M e 12. Capri rosso . „ 250 2,10 
ER 3 a 5 Buchhandlung 16105] 13. Lacrima Cristi roses 5 2,50 2,40 
t Verei @eihichte der MBefzeinngd- II. S n Stadltth e 275 ⁴⁰ 265 
Orches er- erein. u u 2. 2 “or eholiz Breslau, a 1 eater. 15. Barolo veechio ir Er ee 5 3.50 3.40 
Freitag, den 6. December, 8b 40 M. ae || rEurzursErEN D D . 8 8 N: z. n 35 Ben 2 
Abends 7½ Uhr eſchichte d. Einigungskriege N . € ; rona Elbana 3 5 — 0 
im Musikeaale der Universität. 188 1808, 1870/71 Umbach N Ahl, Taſchenſtr. 21.18 ee 
illigſte Bezugsquelle für [6469] 18. T Castelli Romani bianco (weiss) .. „ 2.— 1.90 ’ 
2,50 20 
2 2 


III. Kammermusik- 


Von A. Trinius. 4 Bände. 
1. Bd. 


Parfümerien, 


: 

N 4 ** 4 7 * 5 

M 1 A f NER ® 

ı Bu el. 7 N 8 N 
e 
8 2 8 8 U ee 45 
Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München 
U 


Ab d 5 750 ve eifen, Eau de Cologne 20. Lacrima Cristi bianco secco (weiss) = 575 65 
end. 2. Bd. 1866 7,50 M., der erſten franzöfiſchen, engl. und deutſchen Firmen zu Originals, zum Dessert-Weine Hasche 
VRR eleg. geb. 9,.— M. Theil unter Original⸗Preiſen. — Man verlange Preisliſte. 7 . an 2 405 3 a 
995 K gear n A u. 4. Bd. N ar 2; Asta Lohse. 46 Ven f at eng Cristi dolce en) ee 5 98 18 
8 Pape 3 eleg. geb. 19— M. A i : — 22. N > 3,3 5 
Zwei Lieder: Jeder Band bauch einzeln. Sämmtliche Parfümerien und Seifen empfiehlt äuferft billig 29. FT Moscato 2 v 3.50 4,85 
a. Aufenthalt. Schubert, Zu beziehen durch die Buch⸗ Ed d 0 1 Breslau, 28. Moscato extra Nn 22 5 1 
8 burg bon uard Gross, Hoflieferant, aeamentegte 42. f e wen 2 al 3a | 1 | 
de i Aelteſtes Depot Vreslaus, ſeit 1839. [048] 27. do. 3.80 4.— 
dur, op. 18, Nr. 6). Beethoven. H Scholtz 1 7 27. JJ) A 5 3.80 5 
& Drei Lieder: ; N Breslan, — 28. T Amarena (roth) 8 3.5 1,75 
& Der Nussbaum .. Schumann. Stadttheater. Frauen-Schönheit!! 29. Vino Chinatooo . . „ 8⁰ 2.— 
e ne Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe, sowie Sommersprossen J 30, Yermonth nee Rz 80 
N nr und alle Unreinheiten des Teints werden durch | 31. o 57 8 1,60 
Streichquartett: Die — — 2 2 D E L 1 N D E | 34. Moscato Spumante (nat. Schaumwein) „ 5.— ” 
| sind zu beziehen von: 


certmeister Himmelstoss, Sohnelle, 


Billige Jugendſchriſten. 


Leipnitz und Melzer. radleal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über 


Gastbillets L 2 Merk sind in der] Verlag ee Seeg end 


Kgl. Hof-Musikalien-, Buch. und — 

Kunsthandlung von Julius Hainauer | göker, Oskar, Der ſchwarze 

su haben. [6412] Corſar. Mit Titelbild. In 
illuſtriertem Umſchlag kartoniert 
1 Mk. 50 


KAunſtgewerbe -Verein. 0 


reitag, den 6. Deebr., Abds. 

6 Uhr, Verſammlung im Coneert⸗ 
hauſe, * ee * u 
orbnungt ortra [4 
Fron, an nberin t ‚Die 
artburg“ und Vorlegung verſchie⸗ 
dener Anſichten. Damen ſind freund⸗ 


— Das Geheimnis der alten 
Zigeunerin. Mit Titelbild. 
In illuſtriertem Umſchlag karto⸗ 
niert 1 Mk. 50 Pfg. 


Rr 
— * 


den Gustav Lohse, 


Nacht weich, weiss und zart. 
a Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife, een“ 


Seife, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die Alleinige Ur- 
sache eines unreinen Teints ist, & Stück 75 Pf. [0158] 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


GUSTAV LOHSE, 46 Jägersirasse, BERLIN, 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc. \ 


I 


| 


Sämmtliche Parfümerien und Seifen 


erlin, empfiestt nintigft 


Otto Klette, Se 27. | 


Bemerkungen. 
Die mit I bezeichneten Sorten eignen sich ganz besonders zu 
Sanitätsweinen. [0245 
Die Marken Castelli romani roth und weiss, als auch Corona 
Elbana haben einen natürlichen Eisengehalt, welcher durch die 
Bodenbeschaffenheit bedingt ist, und sind deshalb stärkungs- 
? bedürftigen, blutarmen Personen als Kräftigungsmittel ganz be- 


sonders zu empfehlen, 


Die Preise verstehen sich incl, Glas, für Breslau frei ins 
Haus geliefert. — Leere Flaschen nehme & 10 Pfg. zurück. 


lichſt 9 e 3 Illuſtrationen. Gebunden 


3 Mk. 
donde] — In der Schule des Schick⸗ 


| ſals. Mit Titelbild. In illu⸗ 
Teltgarten. ſtriertem Units ee 
Pig 


1 Mk. 50 . 
— Leben und Schickſale eines 
armen Waiſenkaben. Mit 
Titelbild. In illuſtriertem Um: 
ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
Nacht und Morgen. Mit 
Titelbild. In illuſtriertem Um⸗ 

ſchlag kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
— Nebel und Sonnenſchein. 


„„ „„er 


* 
5 Frl. Elliöt, Sängerin, und 
Mos. Fatima, Athletin. — Zwil⸗ 


Umbach Kalil, Taſchenſtr. 21. 034 


XAVE ordentliche General Verſammlung 


2676 


Vereins der Aerzte des Reg.⸗Bezirks Breslau 


Sonntag, den 8. December 1889, 
ittags 12 Uhr, 
in Breslau, im Saale des Reſtanrants der Neuen Börſe 
(Graupenſtraſſe). 


Kaufmänniſcher Verein. 


Overbeck s 


Tafel⸗ und Kronen 
Kerzen, | 
Extra-@ualität, 


lingsſchweſtern Frls. Schuh- 
mann, und Herr Rose, N 
humoriſt. (6277 


5 
+ 
+ 
. 
. 
+ 
+ 
N 
+ 
9 


Mit 3 Illuſtrationen. Gebunden 
3 Mk 


— Die kleine Nell. Mit Titel: 
bild. In illuſtriertem Umſchlag 


kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 
— Der Sündenbock. Mit Titel⸗ 


plenarverfammlung 
Freitag, den 6. December er., Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der Neuen Börſe 


ſeit Jahren das Beſte, was darin überhaupt eriftirt, 


ebenſo die beliebten 


5 
5 


755 
1 


1 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
8 5 (Eingang Granpenftrafe). 
Tages⸗Ordnung: 
1) Vortrag des Herrn Dr. phil. Müllendorf-Breslau über: 
„Bazare im Orient“. 
2) Antrag des Schleſiſchen Papiervereins, betr. die Abänderung einer 
vofdaliſchen Beſtimmung über die Poſtaufträge. 2648 
3) ua: betr. die Herabſetzung der Telegraphengebühren im internen 
Verkehr. > 
4) Vorſchläge der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion, betr. die bevor: 
ſtehenden Handelskammerwahlen. 
Gäſte ſind für den 1 willkommen. 


Der Vorſtand. 
Wekanntmachung. 


Bei der in Gemäßheit des $ 41 des 0.75 betreffend die Errichtung 
von Landescultur⸗Rentenbanken vom 13. Mai 1879 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 367), am 29. v. Mts. ſtattgefundenen erſten Verlooſung von Renten⸗ 
briefen der Landescultur⸗Rentenbank für die Provinz Schleſien ſind folgende 
Nummern wilt gezogen worden: 
Littr. B. & 1000 Mark: 
Nr. 161. 168. 175. 235. 238. 243. 370. 374. 378. 380. 536. 540. 551. 
Littr. C. a 500 Mark: x 
Nr. 10, 23. 51. 67. 139. 149. 151. 155. 190. 206. 212. 221. 231. 281. 
287. 301. 307. 309. 362. 366. 396. 459. 471. 487. 492. 496. 500. 515. 521. 
525. 557. 596. 597. 604. 619. 660. 683. 688. 693. 718. 721. 751. 759. 771. 
777. 778. 780. 801. 802. 811. 
Littr. D. à 200 Mark: 


bild. In illuſtriertem Umſchlag 
kartoniert 1 Mk. 50 Pig 


- in. — Eine dunkle That. Dit Titel⸗ 

Victoria Theater. bild. In illuſtriertem Umſchlag 
(Simmenauer Garten.) kartoniert 1 Mk. 50 Pfg. 

Täglich: (63987 — Der Wucherer und ſein 


7 Neffe. Mit Titelbild. illu⸗ 
peclalltäten- orstellung ſtriertem Umſchlag e 
und Concert 1 


Mk. 50 Pfg. 
mit wechſelndem Programm. Trewendts Jugend⸗Bibliothek. 
Anfang: Wochentags 7½ Uhr. 


100 Bände von Franz Hoff⸗ 

Sonntags 6 = mann, Julius Hoffmann, 
Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 
DDIEDWDILDD 


Richard Baron, Richard 
# Kaiser-Panorama, 


Roth u. A. Kartoniert jeder 
Taſchenſtraße 21, I. 
Spanien. 
Konſtantinopel. 
Leben Jeſu. Div. ze. 


Band 75 Pfg., in Ganzleinen⸗ 
band gebunden 90 Pfg. 
Zu bezieh. durch alle Buchhandlungen. 
rr 
Vorletzte Woche. 1 
Liebich’s Etablissement. 3 


Ss 
Heute und folgende Tage: 2 


Salon ⸗Nachtlichte 


empfiehlt 2074) 


R. Hausielder, 


Magazin für Parfümerien, Seifen und Kerzen. 


Nur Schweidnitzerſtr. 28. 


Breslauer Sprittabtie 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Wir beehren uns, die Actionaire unſerer Geſellſchaft zu der 


am 27. December a. o., Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau unferer Geſellſchaft, Langegaſſe 42, ſſattfindenden 


17. ordentlichen General⸗Verſammlung 


einzuladen. 


Tagesordnung: 

1) Vorlage des Geſchüftsbericktes, der Bilanz, Beſchlußfaſſung über die 
Gewinnverthellung, Ertheilung der Decharge für den Aufſichtsrath 
und die Direction. 

2) Mahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 

Diejenigen Actionaire, welche an der General⸗Verſammlung thell: 
nehmen wollen, haben gemäß $ 30 des Statuts ihre Actlen nebſt 
einem doppelten, nach Nummern geordneten Verzeichniß bis 

ſpäteſtens den 23. December a, c, 
in unferem Bureau, Langegaſſe 42, zu deponiren. 

Breslau, den 5. December 1889. 


Schönthan-Moszkowski's 
Große ER . 
i Abonnenten der „Bresl. Zeitg,] Vr. 1. 117. 148. 195, 210. 289. 


uſtige Hlätt 
2 liefert für wöchentlich 10 Pf. 
J bumoriſtiſche Soirde $ 
5 1 - die Expedition, Herrenſtraße 20, d ir dieſe Landescultur⸗Rentenbriefe hierdurch kündigen, fordern 
der Leipziger Sänger. 3 und alle Zeitungs⸗Austräger. vir die Inhaber auf die Valuta dafür | 


Gaſtſpiel des anerkannt 
—— i ex „Mauczycielka“ udz. wWszeſk. am 2. Januar 1890 


2 rzedm.nauk. w jgz. pols. oraz dosk. | gegen Auslieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuftan i 
8 Man de Wirth. 72 franc. i niem. 2 konw. Hirschstr. 0 5 g igen Suftanbe nebft Zint 
r. 51, II. Et., b. Fr. v. Tuszynska. 


cheinen über die Zinſen vom 1. Januar 1890 ab bei der Landes⸗Haupt⸗ 

Näheres die Placate. Kaſſe von Schleſien bierjelbft (im Ständehauſe) während der Geſchäfts⸗ 
eee ranz. St. mit Conv. werd. vorz. 
= Gleichf. Nachhilfe in all. Lehr⸗ 


ſtunden in Empfang zu nehmen. 
2 1 . 51, II. Et., 
4 Pianinos, en reien 


Die Verzinſung der gezogenen Rentenbriefe bört mit dem 1. Januar 
1890 auf, und ind der Betrag der von da ab laufenden, nicht = eins 
a Zinsſcheine vom Capital in Abzug gebracht. [6448 


neu, ><feit., beſt. Fabrikat, tre 5 reslau, den 3. December 1889. ; 

— eee = 0% ‚unter 8 1 Concertflügel Direction Der Auffſichts rath. 

Gran fe eitreiſe mit gr. „ Biüthner, gebraucht, zu verkaufen derLandescultur⸗Rentenbank für die Provinz Schleſien. Fedor Pringsheim, 
Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 1 Auiverſitätöplatz 5. Janssen · Schober. 16458] Vorſitzender. 


Zwangsverfteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Zauch⸗ 
witz Band I Blatt 44 den Namen 
des Bauern Joſef Kolbe zu Zauch⸗ 
witz m in Zauchwitz ber 
legene Grundſtück 
am 30. Januar 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
ea verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 184,77 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
10 ha 77 ar 40 qm zur Grundſteuer, 
mit 150 Mk. Nußungswerth zur Ge: 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte eat 
des Grundbuchblatts, etwaige 5 
1 und andere das Srunds 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6454 
am 31. Januar 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 


e Ne Rhe ET TOTER N 
e 
1 fr) 

i 


SE: 


NR Re 


* — an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
IE ai den 23. Novbr. 1880. 
1 Königliches Amts⸗Gericht. 
2 

75 Bekanntmachung. 

er Ueber das Vermögen des e 
= händler (6453) 
— 0 Carl Glatzel 

. zu Ratibor iſt 


DE: 


am 2, December 1889, 
Nachmittags 6 Uhr, 
der Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Herr M. 
Albrecht hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
20. December 1889. 
Anmeldefriſt bis zum 
25. Jaunar 1890. 
Erſte Gläubiger ⸗Verſammlung: 


3 Januar 1890, 
28 Mittags 12 Uhr. 
12 Allgemeiner Prüfungstermin: 
A den 6. Februar 1890, 
1 — Vormittags 10 Uhr, 


ate Landgerichtsgebäude, Neue 
aße. 

Ratibor, 2. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Abtheilung IX. 


Concursverfahren. 
1 dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann Babatz 
Namslau iſt zur Abnahme der 
Fan e des Verwalters, zur 
8 hebung von Einwendungen gegen 
das S den der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht vers 
Fern Vermögensſtücke 
ſchlußtermin [645 
anf Sonnabend, 
den 28. December 1889, 
Vormittags 9%, Uhr, 
r dem Königlichen Amtsgerichte 
erſelbſt, Zimmer Nr. 9, beſtimmt. 
Namslau, den 29. Novbr. 1880 


* 


br ent * . 7 


der 
2] 


ipp 
Gerichtsſchretber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts J. 


Concursverfahren. 
In dem Goncuröverfahren 
das Vermögen der Handelsfrau 
arie Benke 
in Neuſtadt OS. ift zur 1 einer 
nachträglich angemeldeten For Fir, 


Termin [6449] 
auf den 20. December 


über 


1889, 


Vormittags 10 Uhr, 
Aer 175 Ph. Fange 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 11, anber £ 
Neuſtadt OS., den 2. Decbr. 1889. 
anheijer, 
Gexrichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


5 Bekanntmachung. 

In dem Geſchäftsjahr 1890 werden 
die auf die Führung der Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗„Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
j aus dem Bezirk der Königlichen Amts: 
I Er zu er — — 

Amtsgerichtsrath Jaen 
5 age - des Secretärs 


unter Mitwirkung 
Findeklee bearbeitet werden. 
Die Veröffentlichung der Eins 
tragungen in das Handels⸗ und Ge⸗ 
naſßenſchafts⸗Regiſter wird durch 
den Deutſchen Reichs⸗ und Preußi⸗ 
b. 80 er 
e eſiſche 
die Breslauer Zeitung und 
d' Tägliche Rundſchau zu ww 
ig — bei kleineren Genoſſen⸗ 
ſchaften nur durch die beiden 
en aunten ütter Al 


ung der in das 


2 finden. 
Die 3 ; 
ZBeichen⸗ und ſter⸗Regiſter er⸗ 
; sgerben Gineagungen dn 
den Deutſchen Reiches und 
aats⸗Anzeiger fta n. 
chweidnitz, den 1. Bechr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht 


Abtheilung IV. 


nur dur ] 
Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Stad 


reußiſchen jucht 


Bekanntmachung. 

Die ae in das hleſige 
Handels: und Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
werden im Jahre 1890 durch den 

Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen 

Staats⸗Anzeiger, 
die Schleſiſche und 

Breslauer Zeitung, 
die Eintragungen in 
Zeichen⸗ und 2 
den 


das hieſige 
uſter⸗Regiſter aber 
6406 


Staats⸗Anzeiger 
öffentlich bekannt 
Neumarkt i. S 
den 2. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung der Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗„Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
werden im Jahre 1890 von der 
unterzeichneten Gerichts⸗ Abtheilung 
und der Gerichtsſchreiberei III be⸗ 
arbeitet werden. 6450 

Die Bekanntmachung der Ein⸗ 
tragungen in beſagte Regiſter erfolgt 


ur 
den Deutſchen Reichs⸗ und Königlich 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung und 
die hieſigen Localblätter. 
Grünberg, den 2. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht Ill. 


Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachung der Ein⸗ 
tragungen im Geſchäftsjahre 1890 
wird erfolgen: 6408 

A. Für das hieſige Muſterregiſter: 

im Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen 3 
Für die hieſigen Handels-, 


2 werden. 


3 itung, 

3) in der Breslauer Zeitung. 

Lähn, den 1. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


vorgeſchriebenen Veröffentlichungen 
werden hinſichtlich des Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters 5 
im Deutſchen Reichs anzeiger, 
im hieſigen Kreis⸗ und Stadtblatte 
und in der Breslauer Zeitung, 
für kleinere Genoſſenſchaften nur 
in den beiden erſteren Blättern, 
hinſichtlich der übrigen Regiſter 
außer in den genannten Blättern 
auch in der Schleſiſchen Zeitung 
erfolgen. 6455 
Tarnowitz, den 3. December 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In dem Geſchäftsjahr 1890 werden 
die auf Führung der Handels⸗, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗ 


5 mit 30000 Mk. zur 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocoiade. 


Leberall vorräthig. 15514 
Einen Wir ſuchen I. Januar 
prachen und Muſik, wünſcht Be ns br; 


eine Nachmittagsſtelle oder einzelne gewandten Verkäufer, Ee rling 


Stunden. Off. unt. G. B. Poſtamt 2.] der polniſchen Sprache mächtig, ſuche mit guter S ulbildung aus an⸗ 
Eine Erzieherin, E Fr ; ih für 8 en . we . Familie. find [7415 
waaren: Handlung zum Antritt p. ungen nur ſchriftlich. 
ine r rzieher n, 1. Januar 1890. [6372 Sandberger & Schreier, 
geprüfte Lehrerin (iſraelitiſch), wird] Offerten mit Angabe von Gehalts⸗] Schäftefabrik, Feldſtraße 16. 
zu drei Mädchen von 8—11 Jahren] Anſprüchen und 
a. d. Lande p. 15. Januar 1890 auf⸗ erbeten. 


eugnißabſchriften Für unſer Tücher: u Wollwaaren⸗ 
genommen. Diejenigen, welche ſchon 


Engros⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
in gleicher Eigenſchaft thätig waren, 


u. fremder Sprachen und Muſik Lehrling 


rem , l it guten Schultenntniffen. Antritt 
kundig ſind, ſo auch die Befähigung 5 bald od 9 
beſitzen, im Hebräiſchen den Unterricht per bald ode. 1. Januar. (7424 
stange e ee ber 0 eee 
graphie ihre erten ne e⸗ ü i i 8 
haltsanſprüchen richten an [7355] Verkäufer 15 1 Janna 88 zer 
Eerdinand Altmann, | und Decorateur gefucht. 


einen 
Laſy, Poſt Orlau, Ocft.-Schle Poſt Orlau, Oeſt.Schleſ. Meldungen mit Gehaltsanſprüchen Eehrl ing 
4 . — mein Putzatelier ſuche per sub U. 2247 an Rudolf Moſſe, 


und einen, ſpeciell mit der Eiſen⸗ 
anuar oder Februar eine tüchtige] Breslau, erbeten. 12680 


kurzwaaren⸗ Branche Se 
= trauten, i 
Directrice. 8 ür ui — en tigen der polniſchen 12551 
Liegnitz. Eduard Doctor. fanden 1 7 enfect. Geſchn 
„„... er zum ſofortigen Antritt 

Ein mit den Bureauarbeiten oder per 1. Januar 1890 einen tüch⸗ Commis. 


einſchließl. der Correſpondenz der tigen Verkäufer u. Decorateur. Reinhold Pletz; Oppeln. 
Feuerverſicherungsbrauche | i enten SS.. 


2 B t [6474 Neuſtadt OS. 
Bir Pa einer Say 3 Stellungs⸗Geſuch. 


Generalagentur pr. 1. Jan. f.] Für einen tüchtigen, zuverläffigen 

dauernd El fferten jungen Mann, welcher mit der Müh⸗ 

mit Angabe der Gehaltsanſprüche] len Branche vertraut, der Buch⸗ 

unter K. 25897 an Haaſenſtein führung u. allen übrigen Compt. 

& Vogler A.⸗G., Breslau. Arbeiten vollk. mächtig iſt, ſuche 

— . [id ein Engagement für Comptoir 
Ein tüchtiger [6463] oder Lager per 1. Januar. 


Solide, rückzahlungsfäh. Perſonen 
jeden Standes können in klein. Raten 
rückzahlbare Geld⸗ Darlehen zu 
6 % als Perſonaleredit ohne Bor: 
merkung erhalten von M. 200 auf⸗ 
wärts. Anfragen mit 3 Retourmarken 
an das e W. Mandel, 
Budapeſt, Thereſienring 35. [7435] 

Ein Uhrmacher, Inhaber eines 
Leit gut gangbaren Uhren: und 

oldwaaren⸗Geſchäfts in einer 

tadt von circa 20000 Einw. und 
großer Umgegend in Schleſien, beleb⸗ 
teſte Straße, ſucht einen [2660] 


Compagnon 
richtung eines 
Abzahlungsgeſchäfts. Bewerber müſſ. 
faufmännif i ſein. Off. mit 
Angabe bisberiger Thätigkeit bittet 
unter R. 2244 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zur Weiterbeförderung 
einzuſenden. 

Die über 50 Jahre in Poſen 
beſtehende Marous Lewyssohn'ſche 


Cigarren⸗ und 
Schnupftabakfabrik 


iſt Todeshalber unter annehmbaren 
Bedingungen 12686] 


zu verkaufen. 


Nähere Auskunft ertbeilt der Vor: 
mund Kaufmann Herr Siegfried 
HKantorowiez in Poſen. 


Zander, Flusshechte, 


Eine geprüfte Lehrerin, auch in 


Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS. 


Zum Antritt per 1. Januar wird 
für ein Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ein tüchtiger, ſehr gewandter 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Weidenſtraße 21, 
Pariſer Garten, 


iſt die 1. Etage, neu renovirt, per 
bald oder vom 1. Ze: 1890 ab 
J 


Buch halter gerichtl. Bacher Neviſor es Barifee Gartens. x 45 108] 3 
Rappen, u. Correſpondent Marie 


Höfchenſtraße 75 
find Wohnungen zu 650, 600 und 


430 Mark zu vermiethen, per ſofort 
oder ſpäter beziehbar. 7366 


Berlinerſtraße 8 


Für ein Getreidegeſchäft in 15 


Aale, Schleien, 


Spiegel- und Schuppen 


Karpfen 


aus der Confections- oder Mauu⸗ 
facturwaaren⸗Brauche wird von 
mir zu engagiren geſucht. 

E. Breslauer. 


2608] 


Provinz wird pr. 1. Janug 
ein durchaus tüchtiger 


unger Mann 


Bei hohem Gehalt geſucht, welcher mit der Branche 


in jeder Grösse, 5 x 1 ründlich vertraut und in doppelter 
Hummern u. Austern, tüchtiger Reiſender Buchführung u. Gorrefpondenzfirmift. | herrſchaftliche Wohnung, dritte 
frinshen für eine Färben⸗Fabrik geſucht. Offerten unter S. S. poſtlagernd Etage, bald zu vermiethen. [2640] 
Gefl. Offerten an Rud. Moffe, Schweidnitz erbeten. wi 


Schellfisch, 
Zander, Hechte, 
Cabeljau, 
Seezungen, 


Roſenthalerſtraße 2 a, 


an der Pferdebahn, 1. Etage, eine 
ſchöne, vollſt. renov. Wohnung zu 
5 großen Zimm., Cab., heller Küche, 
Mädcheng. ꝛc. ſof. b. . v. Näh. 2. Et. r. 


Geſucht 2682 


Berlin, unter A. B. 915 erbet. Ein junger Mann, praktiſch im 
Getreidegeſchäft, kann ſich ſofort 

Suche zum 1. Januar einen 5 
tüchtigen, ſchneidigen 2688 melden b. Bruno Altmann, Leobſchütz. 


Stadtreiſenden Ein ſtrebſ. j. Mann 


in den Jahren von 28— 36 bei] (mo.) d. Colonialwaarenbranche, mit 


hohem Salair. Derſelbe muß mit] Ia.⸗Referenzen, ſucht per 1. Januar 
Steinbutten — Colonialwaareubranche ver⸗ Stellung. Of en 8. N. 12 ein Her La en 
empfiehlt 77419 traut ſein. Retourmarken verbeten. Jan die Exped. der Bresl. Ztg. Ohlan „od. Schweldnitzerſtr. 


E. Gumpert, i iti 5 
Poſen, Paulikirchſtraße 8. 1 2 „ | 
Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 4 Jahr alt, ev., verh. welcher in 
ſuche für ſofort oder Neujahr einen | Stein und Walzenmüllerei gründ⸗ 
tüchtigen, zuverläſſigen 16473] liche Erfahrungen beſitzt und mit 


2 Montage, Zeugarbeit und einfacher 
Commis. 


Gefl. Offert. mit Preisangabe unter 
V. 2248 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


9 . Schau⸗ 


Eleganter Laden mit gr 
fenſter, beſte Lage der Stadt, für 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12, 


Frische 


Buchführung bewandert iſt, der eine 


Gefl. it lts⸗An⸗] Mühle ſelbſiſtändig leiten kann und Damen ⸗Coufection beſonders 
III a ei E LI G en e Bee ir 5 — an ug ae paſſend, — — oder ſpäter zu 
f Richard Kunert, Glogau. auf nur beſte Zeugniſſe u mpfehl., ana 
— ei 2 aum 1. Januar 1890 dauernde e 3500 Mark 
. a Gefl. Off. unt. E. K. 690 poſtl. 1. boss Baaſenſte in erten au 


1 j. Commis 


für ein Tolonialwaaren⸗Geſchäft in 
einer Provinzialſtadt wird p. erſten 
Januar 1890 geſucht. 7353 

Offerten unter G. M. 20 Breslau 
hauptpoſtlagernd. 


Stell. Vogler 
Altwaſſer b. Waldenburg . Schl. erb.] A. G., Cheats, erbeten. [2697] 


Chr. Hansen. 
Feiſte Faſanenhähn 


t, 
irſchfleiſch, Pfund 30— 70 Pfg., 
ser Kebrenlen billigſt Ring 60, 


—ũ— . — ſ————— — 
Telegraphische Witterungsberichte vom 5. December. 
Von der deutschen See warte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


Regiſter des Königlichen Amtsgerichts] Bud eh z x rear 
zu Qubfini, fh Deyiependen Gifte CT dir mein eee 258 5 % | 
u a Friſch geſchoſſene Haſen Geſchaſt ſuche ich einen gewandten, des 82 35 88 5 Wind. Wetter. f Bemerkungen. 
tihtsjchreibers Wemmer bearbeitet. | Stck. 2.50 bis 2,70 ME. die größten, San Petrae mit der ö E 
Die vorgeſchriebenen Bekannt- halbe Haſen und Rehwild bei 2 Wollogomore..; 77 1° 580%. deter 
machungen werden: [6456] |LAdier,Wildhandl., Oderſtr. 36 imdad. Commis Aberdeen 770 3 WI wolkig | 
a im Deutſchen Reihe umd | xxx er ſofort oder 1. Januar u. erbitte] Christiansund .| 782 2 080 2 h. bedeckt, 
Preußiſchen Staatsanzeiger, S Ee ck 5 erten mit Gehaltsanſprüchen bei] Kopenhagen ..| 780 | 202 bedeckt. 
b. in der Berliner Börſenzeitung, 7 freier Station. 6371] |Stockhoim ....| 785 | —2 | still bedeckt. 
e. in der Schleſiſchen Shane, eräuchert und ungeräuchert, offerirt 3. Nathan, Zduny. |Havaranda....| 780 | —1 sw 2 bedeckt. 
d. in der Breslauer Zeitung das eltwaaren-Eugros = Hall — Tuch u. Modewaaren: Petersburg 787 —7 880 1 |bedeckt. 
veröffentlicht werden. on Für meine Tuch u. Modewaaren⸗ Nona 787 10 0˙1 Schnee | 
He den 30. November 1889. handlung ſuche per 1. Januar 5 . 
aich Ante eig Stern & Zoepnek, 1 Commis, de, 727 3 0597 feet 
Wien, Nudolfsheim, 8 Zu f ! ckt. 
„Belauntmachung. & Dablergafie 14. [25737 welcher der par Sprace mächtig it Spb. . . ze 0 89,2 dedeck 
er Debauungaplan der em N 6471 Sohran. Hamburg. 778 1 080 1 ‚Nebel. 
niger Borftabt fal durch Kaffirung Heu U. Stroh. 8 Zu 2 Emineminds. [TR EIEO 3 bedeckt. 
der in demſelben dig * wie Roggenſtroh (legelbrusch 5 leicht & 1 Comptoiriſt Neufanrwasser 781 — 80 1 h. bedeckt. 
men gr DE gepreßt,werben francojebe Station gde e, wahl in Buchführung wie. in Cor⸗ Memel. .| 782 —9 03 wolkenlos. 
Schweld itzer Stadtgraben abgeän⸗ gegeben. Spiegelkarpfen bis 5 Pfd. reſpondenz ſehr gewandt, findet in] Faris 773 0 NNO 2 bedeckt. \ 
+ — Gemäß 57 des Ge⸗ werd verk. Fäſſer werden geborgt. einem Waarengeſchäftſofort Engage. Münster 770 0 N 2 bedecki. 
ehes vom 2. Juli 1875 liegt der] Teichwirthsohaft Bohdanet, Böhmen. Offerten mit Gebaltsanfpr.] Karisruhe..... 773 0 NO 2 bedeckt 
abgeänberie neee d ochen len A bie unt. M. H. # 30 bauptpoftl. Breslau. pr In 2 2 - Nee 
lang in unſerem geometriſchen Bureau . mer 7 ne 5 
Gfapeitinhe ie @Zreppen, Simmer| Stellen-Anerbieten Ein junger Comptoiriſt Sea. m|.—2 O1 den 
Nr. 49, während der Dienſtſtunden und Geſuche. findet zum 1. Januar f. bei uns Wien 776 —3 till - bedeckt. 
b innere] Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. Engagement. — Briefl. Meldungen, | Breslau 778 Di vol bedeckt 
* — i d Ge , — — 
halb einer präcluſtviſchen Friſt von : äd⸗ welche Zeugnißabſchriften un sie d’Aix ....| 771 7 —3 ONO& heiter. 
vier Wochen bei uns anzubringen. Gies pie eu ung 4 rege enthalten he sub ne | 767 7 ONO 4 2 
in > M igiſtrat 3098: Suchläbenng erlernt hat u. mit dem 2 Cohn & Comp., Triest. . 7 PATER ht a gen RER ENTER 
) jähr. 1 1 84 er 12 2 == schwac 
er Magiſtra Gerichtsverfahren durch mehrjähr Liegnitz. Soala für die Windstärke: 1 = lets. . 2 ren nehme 


ieſiger Königl. Haupt- 
l und Neſidenzſtadt. 
Sehr vortheilhafte 


Capitalsanlage. 


otteren Betriebe einer 
ee und Malzfabvik 
wird ein ſtiller Theilnehmer ge: 


1 - 
einem disponiblen Baarvermögen 
50000 Mark betheiligen will, wird er⸗ 
ſucht, feine Adreſſe unter J. U. 5432 in 
der Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., aufzugeben. 


; italift, der ſich mit] und 1}, 
Ein Gapitalift, der ſi — — chel 


4 = müssig, 5 — irisch. 6 == stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm. 
Vebersicht der Witterung. . . 
Unter der Wechselwirkung des barometrischen Maximums im Nord- 
osten und des Depressionsgebietes über dem Mittelmeere wehen über 
Europa schwache Winde aus östlicher Richtung, unter deren Einfluss 
— — — — die Temperatur im Osten 2 8 21 8 igt. au vun 1 
i Familienanſchl uche i 3 3 2 Wetter ohne messbare Niederschläge dauert in Central-Europa fo 
Dre 2 ahnen Madchen Ein tüchtiger Verläufer In Deutschland, ausser im Nordwesten, herrscht Frostwetter. Memel 
. ein 121 — 52 e eee 8 und Königsberg melden —9 Grad. 
elche e in der Modewaaren⸗ u. Con⸗ 2 5 
Liebe 3 2 Fabensdtanthe thätig, mit Prima⸗ Verantwortlich: Für den Ban 8 Theil: J. Seckles; 
Antritt Neujahr 1890. [6361] Referenzen, ſucht per 1. Jan. 1890 für das 8 ar! Vollrath; a 
Isider Hamburger, dauernd. Eng. als Commis od.Reifend: für den Inserswentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich 15 Breslau. 
Sohran Ob.⸗Schl. Off. erb. K. O. 11 Exped. Brest. Ztg. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


* “a lern her it, —. ——.. 

aters, welcher Gerichtsvollzieher iſt, 

dengel ll, acht der 1. Hen 80] Ein Manufacturiſt, 
od. ſpäter Stellung als Buchhalterin] der polniſchen Sprache mächtig, er⸗ 
der Kaſſtrerin. 5 Offerten sub | hält zum ſofort. Antritt dauernde 
J. D. 5474 befördert Rudolf] Stellung bei gutem Salair. 

Moſſe, Berlin SW. [2683] S. Persieaner, Kattowitz. 


